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Vorwort

Gesetze für und über Öffentlich bestellte
Vermessu n gsi ngen ieu ri n nen u nd Öffentl ich be-

stel lte Vermessungsingenieure (ÖUVl) sind bis-

her nur von Hölper (Niedersachsen) und Reist
(Baden-Wurttemberg) erläutert worden. Lite-
ratur und Rechtsprechung zu Gesetzen, die auf
der Konzeption der ÖbVl des Amtsträgers be-

ruhen, liegen kaum vor. Mit dem Versuch, das

neue Gesetz zu erläutern, hofft der Verfasser,
den Anwendern in der Praxis zu helfen und den
in Ausbildung befindlichen Personen einen
Überblick zu verschaffen. Mit diesem Heft soll
aber vor allem das Berufsrecht (Gesetzestext,

Verwaltungsvorschriften und Erläuterungen)
an einer Stelle zusammengefaßt werden, uffi
seine Anwendung zu erleichtern. Aus diesem
Grund hat der Verfasser Textstellen des Kom-
mentars von Hölper vollständigkeitshalber
übernommen, soweit sie noch heute gultig
sind. Für jeden Hinweis, mit dem die Erläute-
rungen verbessert werden können, ist der Ver-
fasser dankbar.

Bei der Kommentierung hat der Verfasser
darauf verzichtet, die amtliche Begründung
zum Gesetz wortgleich abzudrucken; sie ist
aber zusammen mit den Beratungen im feder-
führenden Ausschuß für innere Verwaltung
und in den mitberatenden Ausschüssen für
Rechts- und Verfassungsfragen, für Städtebau-
und Wohnungwesen, für Haushalt und Finan-
zen des Niedersächsischen Landtages in die
Er!äuterungen eingearbeitet worden.

Die Kommentierung beschränkt sich im üb-
rigen auf den Aufgabenteil, für den ÖbVt belie-
hen sind: die Amtstätigkeit. Bei den außerdem
wahrgenommenen lngenieuraufgaben unter-
Iiegen sie nicht diesem Gesetz.

Der Verfasser dankt Herrn Ministerialrat
Möllering für seine wertvolle Hilfe bei der Erar-

beitung des Kommentars.

Hannover, im April 1995

Der Verfasser
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Abkürzungen

AdV Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder der Bundes-
republik Deutschland

AIIGO Allgemeine Gebührenordnung
Anm. Anmerkung
Art. Artikel
BAT Bundes-Angestelltentarifvertrag
BauGB Baugesetzbuch
BDVI Bund der ÖbVl
Begr. Begründung
behördl. behördlich
Beschl. Beschluß
BezReg Bezirksregierung(en)
BGB Bürgerliches Gesetzbuch
BGBI. Bundesgesetzblatt
BGH Bundesgerichtshof
BMW Bundesminister für Wirtschaft
BNotO Bundesnotarordnung
BR Bundesrat
BRAO Bundesrechtsanwaltsordnung
BRRG Beamtenrechtsrahmengesetz
BeurkG Beurkundungsgesetz
BVerfG Bundesverfassungsgericht
BVerfGE Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts
BVerwGE Entscheidungen des Bundesverwaltungsgerichts
DÖV Die Öffentliche Verwaltung, Zeitschrift
DVBI. Deutsches Verwaltungsblatt
DVO Durchführungsverordnung
Erl. Erläuterung(en)
ff. folgende
FlurbG Fjurbereinigungsgesetz
GBD Gesetzgebungs- und Beratungsdienst
GBO Grundbuchordnung
GG Grundgesetz

§lgf. gegebenenfalls
GVBI. Gesetz- und Verordnungsblatt
h. A. herrschende Auffassung
h. E. hiesiegen Erachtens
HOAI Verordnung über die Honorare für Leistungen der Architekten und lnge-

nieure
i. a. R. in aller Regel

i. d. F. in der Fassung
ing.techn. ingenieurtechnisch
lng.verm. lngenieurvermessung
i. S. im Sinne
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i. V. m.
i. w. 5.

Komm.
KOVerm

in Verbindung mit
in weiterem Sinne
Kommentar
Kostenordnung für das amtliche Vermessungswesen

Lkr.
LM
LReg

Ltg .-D rs.

LwAnpG
MBI.
MI
MJ

MTL

NBauO
NBG

NDO
Nds. MBl.
NlngG
NJW

NVwZ-RR

NWVBI.
o.
o. a.

o. ä.

öuvr

OLG

OVG
PartGG
preuß.
Rd E rl.
Rdnr.
RegBez.
RGBI.

s.

5.

sb.
sten.
StG B

tlw.
u.

u. a.

Urt.
v. A. w.
VG

Lieg.verm. Liegenschaftsvermessu ng(en)
Landkreis
Landesministerium
La ndesreg ieru ng
La ndtagsd rucksache
La ndwirtschaftsa n passu ngsgesetz
M in isteria Iblatt
N iedersächsisches I n nen mi n isteri um
N iedersächsisches J ustizm i n isteri u m

Manteltarifvertrag für Arbeiter der Länder
Nachr. d. NVUKV Nachrichten der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung

N iedersächsische Bauordnung
N iedersächsisches Bea mtengesetz
N iedersäch ische Diszi pl i narord nung
N iedersächsisches M in isteria lblatt
N iedersächsisches lngen ieu rgesetz
Neue J u ristische Wochensch rift

NÖbVlngG Niedersächsisches Gesetz über Öbvtvom 15. 12.1993 (Nieders. GVBI. S. 707)

NÖbVlngG-W Verwaltungsvorschriften zum NÖbVlngG vom 4.1.1994 (Nds. MBl. 5. 159)

NV N i edersächsische Verfassu n g

NVermKatG Niedersächsisches Gesetz über die Landesvermessung und das Liegenschafts-
kataster vom 2.7. 1985 (Nieders. GVBI. S. 187), zuletzt geändert durch Art. Il

des Gesetzes vom 11.7. 1994 (Nieders. GVBI. S. 300)
Neue Zeitsch rift f ü r Verwa ltu ngsrecht - Rechtsprech ungsreport Verwa ltu ngs-
recht
Nord rhein-Westfä lische Verwa ltu ngsblätter
oben
oben angeführt
oder ähnliches
Öffentlich bestellte Vermessungsingenieurin, Öffentlich bestellter Vermes-
su ngsingen ieu r
Oberla ndesgericht
Oberverwa ltu n gsgericht
Pa rtnersch aftsg ese llschaftsgesetz
preu ßisch
Runderlaß
Randnummer
Reg ierungsbezirk
Reichgesetzblatt
Seite
siehe
Samme!band
stenog ra ph isch

Strafgesetzbuch
teilweise
unten
und andere(r)
U rteil
von Amts wegen
Verwa ltu ngsgericht
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Verf. Verfahren
Verm. Vermessung(s)
Verm.lng. Vermessungsingenieur(in)
VermlngBO-l938 Berufsordnung der ÖbU vom 20, 1. 1938 (RGBI. I S.40)
VermlngBo-l955 Berufsordnung der ÖbVt vom 28.12.1965 (Nieders. GVBI. S. 2591, zuletzt

. Seändert durch Art. 1 1 des Gesetzes vom 19. 9. 1989 (Nieders. GVBI. S. 345)
VermlngBO-DVO Durchführungsverordnung zur VermlngB0-1965 vom'1.2. 1965 (Nieders.

GVB|. S. 18)

Verm.st. Vermessungsstelle
Verw. Verwaltung(s)
VG Verwaltungsgericht(e)
VO Verordnung
VT Vermessungstechniker(in)
W Verwaltungsvorschrift(en)
VwGO Verwaltungsgerichtsordnung
VwKG Verwaltungskostengesetz
VwVfG Verwaltungsverfahrensgesetz
ZBR Zeitschrift für Beamtenrecht
ZPO Zivilprozeßordnung
zus. zusammen

Hinweis: Paragraphen ohne weitere Angaben beziehen sich auf das NÖbVlngG.
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Geschichtliche Entwicklung

1 Altes Recht

»Anfang des 19. Jahrhunderts durfte in Preu-
ßen das Feldmessergewerbe nur betreiben, wer
von der Regierung geprüft, vereidigt und als

Feldmesser (von 1 885 an Landmesser) bestellt
worden war; das Gewerbe durfte nicht frei
betrieben werden, sondern unterlag einer Er-

laubnis. Die so konzessionierten Feldmesser
wurden als Beamte vereidigt und erlangten
h ierm it d ie E igenschaft eines »öffentlichen
Beamten« (im damaligen Sinne). Die »lnstruk-
tion für die Land-Messer des Königreichs Preu-
ßen vom 20. 11. 1755 (Klaß-Propping I 5.27)
schrieb bereits vor, daß die Vermessungen, die
»fidem publicam« haben sollen, nur von
»vereldeten Land-Messern« ausgefuhrt wer-
den durfen. Durch § 36 der Gewerbeordnung
des Norddeutschen Bundes vom 21 . 6.1869
(BGBl. S. 245), der mit § 36 der Reichsgewerbe-
ordnung i. d. F. vom 26.7. 1900 (RGBI. S. 571)
übereinstimmt, wurde das Feldmessergewerbe
freigegeben und die Konzessionierung aufge-
hoben. Damit wurde die rechtliche Stellung des
vereideten La nd messers g ru nd legend geä ndert.

Nach § 36 der Reichsgewerbeordnung war
das Vermessu ngsgewerbe n u n meh r g ru ndsätz-
lich frei, d. h. es konnte sich jedermann beruf-
Iich ohne Befähigungsnachweis und ohne be-

hördliche Zulassung im Vermessungsgewerbe
betätigen. Um der Allgemeinheit Personen an-
zubieten, deren Arbeiten gesetzlich als beson-
ders glaubwürdig gelten, bestimmte § 36 au-
ßerdem, daß die verfassungsmäßig dazu be-

fugten Behörden das Recht haben, Personen,

d ie Vermessu ngsa rbeiten m it besonderer G I a u b-

würdigkeit oder mit besonderen rechtlichen
Wi rku ngen (U rku ndsvermessu ngen) ausfü h ren
wollen, dara uf zu vereidigen, daß sie die beste-
henden Vorschriften beachten, und damit »öf-
fentlich anzustellen«. Dadurch war auch ihre
Zuverlässigkeit gewährleistet, und ihre Arbei-
ten konnten vor allem f ür das Liegen-
schaftskataster verwendet werden. Die Vor-
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aussetzungen fur die Vereidigung, öffentliche
Anstellung und selbständige Gewerbeaus-
übung bestimmten in Preußen das Feldmesser-
reglement und die Prüfungsvorschriften für
Landmesser. So war der vereidete Landmesser
aus dem Kreise der Gewerbetreibenden durch
die Forderung einer bestimmten Ausbildung
und Prüfung sowie seine Vereidigung und öf-
fentliche Anstellung herausgehoben. Diese
vereideten Landmesser waren >>Halbbeamte<<,

d. h. Personen, »die ohne Beamte zu sein und
ohne ein Amtzu haben, kraft eines besonderen
Rechtsverhä ltn isses d es öffe ntl ich e n Rechts d e m

Staat für die Ausübung ihres Berufs verant-
wort!ich sind«. Tatsächlich sind die ehemals
vereideten l-andmesser auch nach 1869 mehr
Beamte als Gewerbetreibende gewesen. Sie

leisteten in Preußen noch bis zum Jahre 1883
den Beamteneid und waren bis der Staat
besondere Fach behörden ei n richtete - d ie a I lei-
nigen Träger des »öffentlichen« Vermessungs-
wesens. Festzuhalten ist: 1. Neben den überlie-
ferten Beruf des vereidigten angestellten Land-
messers, der d ie Bef ug n is hat, vermessu ngs-
technische Feststellungen sowie Erklärungen
mit rechtlicher Winku ng zu beurkunden, tritt
nunmehr das freie Vermessungsgewerbe; 2. Der
überlieferte Beruf konnte von jeher ohne staat-
liche Vereidigung und »Bestallung« nicht aus-
geubt werden

Dem Tätigkeitsfeld, das in die Verwaltung
hineinreichte, und der Wirkungsfähigkeit der
Berufsträger sta nd das Berufsrecht a uf der
Grundlage des § 36 der Reichsgewerbeordnung
und der völlig veralteten landesrechtlichen Re-

gelungen, in Preußen z. B. des Feldmesser-

regelements vom 2. 3. 1871, beziehungslos
gegenüber. Die VermlngBO vom 20. 1. 1938
(RGBI. I S.40) löste die Landmesser vom
Gewerberecht und schuf das lnstitut der Öf-
fentlich bestellten Vermessungsingenieure
(ÖbVt). Dieser neue Berufsstand war danach
ein eng staatsgebu ndener f reier Beruf, dem d ie

Mitwirkung an hoheitlichen Aufgaben anver-



traut war und der nunmehr an Stelle der f rühe-
ren losen, meist unwirksamen und immer fach-
fremden Gewerbeaufsicht der Polizei einer
straffen Dienstaufsicht durch die Aufsichtsbe-
hörden unterlag.

Aus der Übertragung eines verantwort-
lichen Anteils an der staatlichen Verwaltung
des Liegenschaftskatasters und der Landesver-
messu ng hat das N iedersächsische Vermessu ngs-
und Katastergesetz vom B. 11 .1961 (Nieders.
GVBI. S. 319) bereits die Folgerung gezogen
und bestimmt, daß ÖbVt bei diesen Aufgaben
als Träger eines öffentlichen Amtes mitwirk-
ten. Dieser veränderten Rechtsstellung ent-
sprach die VermlngBO-1938 nicht mehr. Die
Verm I n g-B O- 1 965 erwe ite rte d i e Amtstäti g ke it
auf die in § 2 Abs. 1 Nr. 2 und 3 genannten
Gebiete des öffentlichen (amtlichen) Vermes-
sungswesens. Sie berücksichtigte die geänder-
te Rechtsstellung, schloß erhebliche Lücken im
früheren Berufsrecht, beseitigte die bestehen-
de Rechtsunsicherheit und folgte den verän-
derten staatsrechtlichen Verhä ltn issen. Sie g ing
davon aus, daß der Berufsstand der ÖbVl ein
öffentliches lnteresse befriedigte, das von den
behördlichen Vermessungsstellen weder in dem
erforderlichen U mfange noch wirtschaftlich
zweckmäßig voll wahrgenommen werden
konnte. Mit der Rechtsform als »Träger eines
öffentlichen Amtes« ist in Niedersachsen eine
Entwicklung eingeschlagen worden, die seit
1 931 (Reichssparkommissar) eine »Verbehörd-
I ich u ng« a I I er » U rku ndsvermessu n gen « forder-
te, die aber auch den Grundsatz beachtete,
Aufgaben, die nicht durch Behörden wahrge-
nommen werden müssen, auf Einrichtungen
a u ßerha lb der öffentlichen Verwa ltu ng zu über-
tragen« (Komm. Hölper).

2 Neues Recht

Die VermlngBO-1965 hatte fast 30 Jahre
Bestand; sie hat sich voll bewährt. Anderungen
aus dem Ersten und Zweiten Anpassungsgesetz
vom 24" 6. 1970 (Nieders. GVBI. 5.237) bzw.
vom 2. 12. 1974. (Nieders. GVBI. S. 535) sowie
aus dem Niedersächsischen Rechtsverein-
fachungsgesetz 1989 vom 19.9.1989 (Nieders.
GVBI.5. 345) beschränkten sich auf geringfügige
Passagen. lnzwischen ist das Gesetz über die
Landesvermessung und das Liegenschafts-
kataster (NVermKatG) vom 2.7. 1985 (Nieders.
GVBI. S. 187), zuletztgeändert durch Art. l! des

Nieders. Abfallgesetzes vom 11.7.1994 (Nie-
ders. GVBI. S. 300), neugefaßt worden. Es setzt
nach § 1Abs. 2 für die Mitwirkung an den
amtlichen Verm.aufgaben das lnstitut ,Öbvtu
voraus und verweist auf »die für sie geltende
Berufsordnuh§f«.

Das Berufsrecht für ÖnVl bedurfte einer
Anpassung, da es einer »modernen Rechtsvor-
schrift« nicht mehr entsprach. Diesem Gedan-
ken trägt das neue Gesetz voll Rechnung. Mit
dem NÖbVlngc sind des weiteren einige mate-
rielle Veränderungen und darüber hinaus not-
wend ige u mfa ng reiche Rechtsan passu ngen vor-
genommen worden. Wesentliche materielle An-
derungen sind vor allem:

Stärkere Trennung zwischen hoheitlicher
Tätigkeit bei der Aufgabenwahrnehmung
im Beleihungsbereich und ingenieurtechni-
schen Vermessu n gsa rbeiten;
Zulassung von Absolventen der Fachhoch-
schulen mit Laufbahnprüfung und sechs-
jähriger Beschäftigung mit Liegenschafts-
vermessungen als öbVI;
Nachweis eines ausreichenden Versiche-
ru ngssch utzes a ls Zu lassu ngsvora ussetzu ng;
Senkung der Höchstaltersgrenze für die
Zulassung von 65 auf 60 Jahre;
Beschränkung der Ausführungsverpflich-
tung auf kostenpflichtige Aufträge;
AnwendunE der Vorschriften des VwVfG,
VwKG, NBG;

Einführung der Haftung des Landes für
Amtstätigkeit und der Ruckgriffsmöglich-
keit wie im Bearntenrecht;
Bestellung einer Vertretung von Amts we-
gen bei mehr als einmonatiger Verhinde-
rung;
Erlöschen des Amtes bei Zulassung oder
Bestellung als ÖbVl in einem anderen Land;
Erteilung der Erlaubnis zur Weiterfuhrung
der Amtsbezeichnung ÖUVl mit dem Zusatz
»außer Dienst (a. D.)«;
Eröffnung der Möglichkeit, außer auf An-
trag auch im Auftrage einer Vermessungs-

;:: 
Katasterbehörde tätig werden zu kön-

Die übrigen Anderungen sind überwiegend
redaktionell; sie dienen der Normenklarheit
sowie der Vereinheitlichung und Verein-
fachung. Umfangreiche Anderungen ergaben
sich aus der Berücksichtigung von Frauen in der
Gesetzessprache. Das bisher geltende Gesetz
enthielt in fast allen Paragraphen die Bezeich-
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nung »öffentlich bestellter Vermessungsinge- Die Einführungsrede des Niedersächsisclen

nieur«, d. h. nur in maskuliner Form; das galt lnnenministers Gerhard Glogowski zur Regie-

auch für andere, früher üblichenrveise nur in rungsvorlage Drs. Nr. 1214961 (Entwurf des

maskuliner Form gebrauchte Begriffe. Wegen NÖbVtngG) ist in dem sten. Bericht über die
der daraus resultierenden zahlreichen Ande- 82. Sitzung des Niedersächsischen Landtagsam
rungen im Wortlaut ist eine Neufassung des 8.Juni 1993, 5.7736 ff, enthalten.
Gesetzes geboten gewesen.
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N iedersächsisches Gesetz
über öffentlich bestellte Vermessungsingenieurinnen
und öffentlich bestellte Vermessungsingenieure
(tuöbvlngG).

Vom 16. Dezember 1993 (Nieders. GVBI. 5.707)

Der Niedersächsische Landtag hat das folgende Gesetz beschlossen:

ln ha ltsü bersicht

Erster Abschnitt

Bestellung und Aufgaben
§ 1 Rechtsstellu ng

§ 2 Befugnis

§ 3 Voraussetzungen fur die Bestellung

§ 4 Hinderungsgründe fur die Bestellung

§ 5 Amtsbezirk und Amtssitz
§ 5 Vereidigung

Zweiter Abschnitt

Ausübung des Amtes
§ 7 Allgemeine Amtspflichten
§ 8 Haftung
§ 9 Vertretung

Dritter Abschnitt

Erlöschen und Abwicklung des Amtes
§ X0 Erlöschen des Amtes

§ 1 1 Amtsenthebung
§ 12 Vorläuf ige Amtsenthebung
§ 13 Abwicklung des Amtes

Vierter Abschnitt

Aufsicht
§ 14 Aufsicht
§ 1 5 Disziplinarverfahren

Fünfter Abschnitt

Sch lu ßvorsch riften
§ t 0 Beteiligung
§ 1 7 Überleitungsvorschrift
§ 18 Außerkrafttreten bisherigen Rechts

§ 19 lnkrafttreten

Erster Abschnitt
Bestellung und Aufgaben

§ 1 Rechtsste I lu ng

(1) Zur Wahrnehmung der in § Z Abs. 1

bestimmten Aufgaben des öffentlichen Ver-
messungswesens kann die f ür das Vermessungs-
und Katasterwesen zuständige Aufsichts-
behörde auf Antrag Personen durch Aushändi-
gung einer Urkunde zur öffentlich bestellten
Vermessungsingenieurin oder zum Öffentlich
bestellten Vermessungsingenieur bestellen.
Ausschließlich diese Personen sind berechtigt
und verpflichtet, bei der Wahrnehmung ihres
öffentlichen Amtes die in Satz 1 genannte
Amtsbezeichnung zu führen. Bezeichnungen,
die auf ein früheres Beamtenverhältnis oder
auf eine nicht mehr ausgeübte Berufstätigkeit
hinweisen, dürfen daneben nicht geführt wer-
den.

(2) Nach Absatz 1 Bestellte führen ein von
der Aufsichtsbehörde bestimmtes Amtssiegel.

§ 2 Befugnis

(1) Die Bestellung befugt
1. zur Ausfuhrung und zur Auswertung von

Vermessungen für
a) die Landesvermessung,
b) die Führung des Liegenschaftskatasters

und
c) andere amtliche Zwecke
und

2" zur Wahrnehmung von Aufgaben nach § 1 5

des N iedersächsischen Vermessungs- und
Kata ste rg esetzes.
(2) Nach § t Bestellte können daneben an-

dere Aufgaben wahrnehmen, soweit ihre amt-
liche Tätigkeit hierdurch nicht beeinträchtigt
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.|.u.ffiffil'ffiib.C'. ;äi 0,"r"* Gesetz.

§ 3 Voraussetzungen fur die Bestellung

(1) Bestellt werden dürfen nur Deutsche im
Sinne des Artikels 116 des Grundgesetzes, die
die Befähigung nach Absatz 2 und die erfor-
derliche persönliche Eignung besitzen und ei-
nen a usreichenden Versicheru ngssch utz gegen
Haftpflichtgefahren bei der Amtsausübung
nachweisen.

(2) Die Befähigung besitzt, wer
1. die Laufbahnprüfung

a) für den höheren technischen Verwal-
tungsdienst der Fachrichtung Vermes-
sungs- und Liegenschaftswesen oder

b) für den gehobenen vermessungstech-
n ischen Verwa ltu ngsd ienst

abgelegt hat und danach
2. im Fall

a) der Nummer 1 Buchst. a mindestens ein
Jahr,

b) der Nummer 1 Buchst. b mindestens sechs

Jahre
überwiegend mit im Liegenschaftskataster
nachzuweisenden Liegenschaftsvermes-
sungen erfolgreich beschäftigt gewesen ist.
Mindestens ein halbes Jahr davon soll bei
einer nach § 1 bestellten Person abgeleistet
sein.

4 Hinderungsgründe fur die Bestellung

Nicht bestetlt werden darf, wer
zum Zeitpunkt der Antragstellung das

60. Lebensja h r ü bersch ritten hat,
lnhaber eines besoldeten Amtes ist,

befugt ist, in einem anderen Land Aufga-
ben des öffentlichen Vermessungswesens

8. infolge eines körperlichen Gebrechens, we-
gen Schwäche seiner geistigen Kräfte oder
wegen einer Sucht nicht nur vorüberge-
hend unfähig ist, die in § 2 Abs. 1 bestimm-
ten Aufgaben des öffentlichen Vermes-
sungswesens wahrzunehmen,

9. eine Tätigkeit ausübt, die mit der Wahrneh-
mung der in § 2 Abs. 1 bestimmten Aufga-
ben des öffentlichen Vermessungswesens
unvereinbar ist,

10. sich im Vermögensverfall befindet ein
Vermögensverfall wird bei Eintragung in
das vom Konkursgericht oder vom Voll-
streckungsgericht zu führende Verzeichnis
(§ 107 Abs. 2 der Konkursordnung, § 915
der Zivilprozeßordnung) vermutet - oder

11. infolge gerichtlicher Anordnung in der
Verfügung über sein Vermögen beschränkt
ist.

§ S Amtsbezirk und Amtssitz

(1) Amtsbezirk ist das Land Niedersachsen.
(2) Die Aufsichtsbehörde bestimmt den

Amtssitz. Einem Antrag auf Zuweisung eines
bestimmten Ortes als Amtssitz oder der Verle-
gung des Amtssitzes an einen anderen Ort ist
zu entsprechen, soweit nicht Gründe eines ge-
ordneten amtlichen Vermessungswesens ent-
gegenstehen.

(3) Das Amt darf nur vom Amtssitz aus
wahrgenommen werden. Es ist nicht zulässig,
Zweigstellen einzurichten und auswärtige
Sprechtage abzuhalten.

(4) Die Geschäftsstelle ist am Amtssitz ein-
zurichten; sie muß so ausgestattet sein, wie es

zu r ord n u ngsgemä ßen Amtsa usü bung notwen-
dig ist.

§ 6 Vereidigung

Wer nach § 1 bestellt werden soll, ist von der
Aufsichtsbehörde auf die gewissenhafte und
unparteiische Pflichterfullung zu vereidigen.
Die Vorschriften des Niedersächsischen Beam-

tengesetzes über den Diensteid gelten ent-
sprechend.

§

1.

2.

3.

wahrzunehmen,
4. sich weigert, den in § 5 vorgeschriebenen

Eid zu leisten,
5. im ordentlichen Strafverfahren zu einer Stra-

fe verurteilt worden ist, die bei Beamtinnen
oder Beamten zur Beendigung des Beam-

tenverhä ltn isses f ü h rt,
6. in einem Disziplinarverfahren aus dem

Dienst entfernt worden oder aus vergleich-
baren Gründen durch Kündigung aus ei-
nem Beschäftigungsverhältnis ausgeschie-
den ist,

7. nach der Entscheidung des Bundesver-
fassungsgerichts ein Grundrecht verwirkt
hat,
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Zweiter Abschnitt
Ausübung des Amtes

§ 7 Allgemeine Amtspflichten

(1) Nach § 1 Bestellte müssen ihr Amt per-
sönlich und selbständig ausüben. Sie haben
sich so zu verhalten, wie es die Rücksichtnahme
auf die Pflichten ihres öffentlichen Amtes er-
fordert. Der Einsatz geeigneter Hilfskräfte ist
zu I ässi g, sowe it d ie ei g e nvera ntwortl iche Amts-
führung gewährleistet bleibt. Der Einsatz von
Hilfskräften bei der örtlichen Ausführung von
Liegenschaftsvermessungen sowie der Zusam-
menschluß nach § 1 Bestellter zu Büroge-
meinschaften bedürfen der Genehmigung der
Aufsichtsbehörde.

(2) Nach § 1 Bestellte werden nur auf An-
trag tätig; sie können auch im Auftrage einer
Vermessungs- und Katasterbehörde tätig
werden. Sie sind zur sachgemäßen Beratung
verpf tichtet und müssen atle Anträge für Arbei-
ten nach § Z Abs. 1 ausführen, soweit diese

nicht auf Grund von Rechtsvorschriften kosten-
frei sind. Für den Ausschluß von Personen und
die Besorgnis der Befangenheit gelten die
Vo rsch rifte n d es Ve rwa ltu n g sve rfa h re nsg eset-
zes.

(3) Bei der Amtsausübung gelten die Vor-
sch rifte n d es N i ed e rsächsisch en Bea mten geset-
zes über die Schweigepflicht entsprechend.

(4) Nach § 1 Bestellte haben der Aufsichts-
behörde mitzuteilen, wenn sie länger als einen
Monat verhindert sind, ihr Amt auszuüben.

§ A Haftung

(1) Verletzen nach § 1 Bestellte in Ausübung
ihrer Amtstätigkeit die ihnen Dritten gegen-
über nach diesem Gesetz obliegenden Amts-
pflichten, so tritt allein das Land im Rahmen
des § 839 des Bürgerlichen Gesetzbuchs ein.

(2) Für die Haftung gegenüber dem Land
g ilt § 86 des N iedersächsischen Bea mten-
gesetzes entsprechend.

§ 9 Vertretung

(1) Sind nach § 1 Bestellte länger als einen
Monat verhindert, ihr Amt auzuüben, so hat
die Aufsichtsbehörde eine Vertretung zu be-
stellen. ln anderen Fällen kann sie eine Vertre-
tu ng bestellen.

(2)Zur Vertretung darf nur bestellt werden,
wer die Befähigung und die persönliche Eig-

nung nach § : besitzt. Die
Bestellung kann mit Aufla-
gen verbunden werden. Sie

ist widerruflich. lm übrigen gelten für die Be-

stellung und fur die Tätigkeit der zur Vertre-
tung bestellten Personen die §§ 1,2 und 4 Nrn.
4 bis 11, §§ 5 bis 8, § 10 Abs. 1 Nrn. 1 bis 3 und
Abs. 2 sowie § 14 entsprechend.

(3) Für Bürogemeinschaften kann die Auf-
sichtsbehörde ei ne gegenseiti ge Vertretu ng a ls

ständige Vertretung befristet zulassen.

Dritter Abschnitt
Erlöschen und Abwicklung des Amtes

§ 10 Erlöschen des Amtes

(1) Das Amt der nach § 1 Bestellten erlischt
durch
1. Tod,
2. Entlassung auf Antrag,
3. Amtsverlust infolge strafgerichtlicher Ver-

urteilung; die Vorschriften des Niedersäch-
sischen Beamtengesetzes gelten entspre-
chend,

4. Amtsenthebung,
5. Entfernung aus dem Amt durch diszipli-

nargerichtl iches Urtei l,

6. Übernahme eines besoldeten Amtes oder
7. Übernahme eines Amtes mit Aufgaben des

öffentlichen Vermessungswesens in einem
anderen Land.
(2) Die Entlassung auf Antrag ist für den

bea ntra gten Zeitpu n kt a uszusprechen. Sie ka n n
jedoch zur ordnungsgemäßen Erledigung vor-
handener Aufträge längstens für drei Monate
h i na usgeschoben werden.

(3) Nach § t Bestellte, die nach Erreichen
des 62. Lebensjahres auf Antrag aus ihrem Amt
entlassen werden, dürfen die bisherige Amts-
bezeichnung mit dem Zusatz ))außer Dienst
(a.D.)« weiterführen. ln anderen Fällen kann
die Aufsichtsbehörde das Weiterführen der
Amtsbezeichnung nach Satz 1 gestatten.

§ 1t Amtsenthebung

Nach § 1 Bestellte sind von der Aufsichts-
behörde ihres Amtes zu entheben,wenn
1 . die Bestellung durch Zwang, arglistige Täu-

schung oder Bestechung herbeigeführt
worden ist,

2. eine der Voraussetzungen für die Bestel-
lung nach § 3 Abs. 1 wegfällt oder sich her-
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wurde, oder

3. einer der Hinderungsgründe nach § + bei

der Bestellung vorlag, aber nicht bekannt
war, oder ein Hinderungsgrund nach § 4

Nrn. 7 bis 1 1 nachträglich eintritt.

§ 12 Vorläufige Amtsenthebung

(1) Nach § 1 Bestellte können von der Auf-
sichtsbehörde bis zur endgültigen Ent-
scheidung vorläufig ihres Amtes enthoben
werden, wenn gegen sie ein Verfahren wegen
1. Amtsenthebung,
2. Betreuung nach § 1895 des Bürgerlichen

Gesetzbuchs zur Besorgung aller Angele-
genheiten oder

3. einer Straftat unter Anordnung von Unter-
such u ngshaft

anhängig ist.
(2) Während der Dauer einer vorläufigen

Amtsenthebung darf das Amt nicht ausgeübt
werden. Die Gültigkeit einer Amtshandlung
bleibt hiervon unberührt.

(3) Die Aufsichtsbehörde hat das Amtssiegel
und das Amtsschild für die Dauer der vorläufi-
gen Amtsenthebung zu verwahren. Das gilt
nicht, wenn eine Vertretung bestellt worden
ist.

§ 13 Abwicklung des Amtes

(1) Zur Abwicklung des Amtes kann die
Aufsichtsbehörde eine Person nach den Vor-
schriften des § 9 Abs. 2 bestellen.

(2) Eine nach Absatz 1 bestellte Person ist
auf eigene Rechnung tätig. Sie ist befugt, sämt-
liche Kostenforderungen geltend zu machen.
lhr stehen jedoch nur die Kostenforderungen
zu, die nach Übernahme der Amtsführung fäl-
lig werden. Sie muß sich vorher gezahlte Vor-
schüsse anrechnen lassen.

Vierter Abschnitt
Aufsicht

§ 14 Aufsicht

(1) DieAmtsführung wird von derAufsichts-
behörde überwacht und geprüft.

(2) Nach § 1 Bestellte sind gegenüber der
Aufsichtsbehörde verpfl ichtet, Zutritt zu ihren
Geschäftsräumen und die Einsicht in ihre Un-
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terlagen zu gewähren sowie die fur die Auf-
sicht erforderlichen Auskünfte zu erteilen.

(3) fur die Personalakten der nach § t Be-

stellten gelten die Vorschriften für Landesbe-
amte entsprechend.

§ 15 Disziplinarverfahren

(1) Nach § 1 Bestellte begehen ein Dienst-
vergehen, wenn sie die ihnen obliegenden
Amtspf lichten schuldhaft verletzen. Soweit die-
ses Gesetz nichts Abweichendes bestimmt, ist
die Niedersächsische Disziplinarordnung ent-
sprechend anzuwenden; im Sinne dieser Vor-
schriften ist Dienstvorgesetzter und Einlei-
tungsbehörde die Aufsichtsbehörde, oberste
Dienstbehörde die oberste Aufsichtsbehörde.

(2) Im Disziplinarverfahren können folgen-
de Maßnahmen verhängt werden:
1, Verweis,
2. Geldbuße bis zu 20 000 Deutsche Mark,
3. Entfernung aus dem Amt.
Verweis u nd G eld bu ße kön nen d u rch
Disziplinarverfügung der Aufsichtsbehörde
verhängt werden.

(3) Den Disziplinargerichten soll als ehren-
amtliche Richterin oder ehrenamtlicher Richter
eine nach § 1 bestellte Person angehören.

Fünfter Abschnitt
Schlußvorschriften

§ 16 Beteiligung

Die nach § 1 Bestellten sind von dem für das
Vermessungs- und Katasterwesen zuständigen
Ministerium bei der Vorbereitung allgemeiner
Regelungen ihrer Rechtsverhältnisse und des

Kostenwesens in geeigneter Weise zu beteilig-
ten.

§ 17 Überleitungsvorschrift

Die nach bisherigem Recht bestellten und
bei lnkrafttreten dieses Gesetzes im Amt be-
findtichen Öffentlich bestellten Vermessungs-
ingenieurinnen und Öffentlich bestellten Ver-
messungsingenieure gelten als nach § 1 dieses

Gesetzes bestellt.



§ 1S Außerkrafttreten bisherigen.Recht§, '

Es treten außer Kraftr , ,. 
"

1. die Berufsordnung der Öffentlich bestell-
ten Vermessungsingenieure vom 28. Dezem-
ber 1965 (Nieders. GVBI. S. 259), ztr letzt
geändert durch Artikel 1 1 des Niedersächsi-
schen Rechtsvereinfachungsgesetzes 1989

vom 19. September 1989 (Nieders. GVBI.

5. 345),
2. die Verordnung zur Durchführung der Be:

rufsordnung der Öffentlich bestellten Ver-
messungsingenieure vom 1. Februar 1965
(Nieders. GVBI. S. 18).

§ 19 lnkrafttreten

Dieses Gesetz tritt am 1. Januar 1994 in
Kraft.

Hannover, den 16. Dezember 1'993

Der Präsident des
Niedersächsischen Landtages

Milde

Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkün-
det.

-O"r 
Niedersächsische M inisterpräsident

Schröder
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Verwaltungsvorschriften zum Niedersächsischen Gesetz
über öffentlich bestellte Vermessungsingenieurinnen
und öffentlich bestellte Vermessungsingenieure
(trtöbvtngG-W)

RdErl. d. Ml vom 4. 1.1994 - 55-23030 l3 - (Nds. MBl. S. 159)
- voRls 21160 03 00 36 001 -
Bezug: RdErl. v. 1. 11. 1965 (Nds. MBI. S. 1074), zuletzt geändert
durch Bek. v. 18. 10. 1993 (Nds. MBl. 5. 1234) - VORIS21160 02 01 36 001 -
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1 Zuständigkeiten

1.1 Oberste Aufsichtsbehörde ist das Ml.
1.2 Zuständige Dienstaufsichtsbehörde ist

dle BezReg, in deren Bezirk der Amtssitz liegt.
Die zuständige Dienstaufsichtsbehörde fuhrt
für alle Öffentlich bestellten Venmessungsin-
genieurinnen und Öffentlich bestellten Ver-
messungsingenieure (im folgenden: Öbvt) je-
weils eine Personalakte.

1 .3 Zuständige Fachaufsichtsbehörde ist die
BezReg, in deren örtlichem Zuständigkeitsbe-
reich die jeweilige Amtstätigkeit liegt (Bele-

gen heitsprinzip).

2 Beschäftigung vor der Bestellung

2.1 Über Ausnahmen nach § 3 Abs . 25atz 2
NÖbVIngc entscheidet das Ml.

2.2 Die Beschäftigungsstellen haben Art
und Dauer der Beschäftigung zu bescheinigen
und dabei Leistungen, Fähigkeiten und Kennt-
nisse zu beurteilen. Dieser Beurteilung kommt
für die Prufung der nach § 3 Abs. 2 NObVlngG
erfolgreichen Beschäftigung als Teil der erfor-
derlichen Befähigung besondere Bedeutung
zu; die Beurteilung sollte daher mit einer
Prognose über die Eignung als ÖbVl abschlie-
ßen.

3 Bestellungsverfahren

3.1 Die BezReg prüft im Rahmen der Zulas-
sung in jedem Fall, ob die Antragssteller die
geforderte persönliche Eignung und die Befä-
higung einschließlich der »erfolgreichen Be-

schäftisuns« nach § 3 NÖbVlngG besitzen.
3.2 Von Antragstellern sind die Unterlagen

anzufordern, die bei Ernennungen von Beam-

tinnen und Beamten erforderlich sind sowie
Beurteilungen, Zeugnisse und ggf. Arbeitser-
gebnisse, die zum Nachweis der »erfolgreichen
Beschäftigun§f « geeignet sind. Wegen der Über-
prüfung der Verfassungstreue sind die dafür
geltenden Bestimmungen entsprechend anzu-
wenden. lst beabsichtigt, im Anschluß an die
Bestellung eine Bürogemeinschaft zu bilden,
so ist dem Antrag bereits ein Vertragsentwurf
darüber beizufügen.

3.3 Die BezReg stimmt sich vor jeder Bestel-

lung oder Amtssitzverlegung mit dem Ml ab
und hört den Bund der ÖbVt e.V. Landes-

gruppe Niedersachsen - dazu schriftlich an.
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3.4 Fur die Form der Bestellungsurkunde
gilt das Muster der Anlage 1. Die BezReg hän-
digt die Urkunde aus und nimmt eine Durch-
schrift zur Persona lakte.

3.5 Die Bestellungsurkunde soll nach Erlö-
schen des Amtes von der BezReg eingezogen
werden. Weigern sich Öbvl, die Urkunde zu-
rückzugeben, so erklärt die BezReg gleichzeitig
mit der Bekanntgabe des Erlöschens des Amtes
die Urkunde im Amtsblatt für ungultig.

4 Amtssitz, Geschäftsstelle

4.1 § 5 Abs.2Satz 2 NÖbVlngG soll ermög-
lichen, ÖUVl dem Bedarf entsprechend über
das Land zu verteilen.

4.2 Die Geschäftsstelle soll während der
am Amtssitz üblichen Geschäftsstunden geöff-
net sein.

5 Vereidigung

5.1 ÖUVl haben vor ihrer Vereidigung der
BezReg die vorläuf ige Deckungszusage auf den
Antrag zum Abschluß einer Haftpflichtversi-
cherung vorzulegen.

5.2 Mit der Abnahme des vorgeschriebe-
nen Eides ist in der Regel die Leiterin oder der
Leiter des Fachdezernates der BezReg zu be-
auftragen.

5 Arntssiegel

6.1 Das Amtssiegel hat dem Muster 4 zum
Gesetz über Wappen, Flaggen und Siegel vom
13. 10.1952 (Nds. GVBI. Sb. I 5.77), geändert
durch Artikel 1 des Gesetzes vom 30.7. 1985
(Nds. GVBI. 5. 246), zu entsprechen. Es enthält
in der Umschrift in zwei Schriftreihen die Amts-
bezeichnun§f, Namen und Amtssitz sowie even-
tuelle akademische Grade und Titel.

6.2 ÖOVt beschaffen und bezahlen das
Amtssiegel selbst. Die zur Anfertigung befug-
ten Firmen sind im Nds. MBl. bekanntgemacht.

6.3 ÖnVl führen jeweils nur ein Amtssiege!.
Ein Abdruck davon ist der BezReg zun Prüfung
vorzulegen.

6.4 Das Amtssiegel darf nur bei Amtstätig-
keit verwendet werden. Ausschließlich zum in-
neren Dienstbetrieb von Behörden bestimmte
Schriftstücke sind in der Regel nicht zu siegeln.

6' 5 Def BeZReg iSt 
i::i:;iiri:i:r:::i:i:i':!!iir::i]!!iii::::i::!:t:':i:!:i.r:::::::

sofort zt) berichten, 
t..t,1ffiffi

, . . , !:'!!:,l !'!':

wenn das Amtssiegel ab-
handen gekommen ist. Unbrauchbar geworde-
ne Amtssiegel sind zu vernichten; hierüber ist
eine Niederschrift aufzunehmen.

5.6 lst das Amt erloschen, so ist das Amts-
siegel durch die BezReg einzuziehen und zt)

vern ichten.

7 Amtsschild

7.1 Öbvl haben am Gebäude ihrer Ge-

schäftsstelle auf eigene Kosten ein Amtsschild
anzubringen. Das Amtsschild enthält das Lan-

deswappen und die Amtsbezeichnung. Für Ein-

zelheiten g ilt der Besch lu ß der LReg vom
23.9.1953 (Nds. MBI . 1954 S. 397) i. d. F. vom
2. 8. 1965 (Nds. MBI . 5.7 50), entsprechend. Es

ist das Amtsschild der Größe lll zu führen; da-
neben sind Namensschilder erlaubt.

7 .2 lst das Amt erloschen oder der Amtssitz
verlegt worden, so ist das Amtsschild späte-
stens nach einem halben Jahr durch die oder
den ObVI oder durch die BezReg zu entfernen.

8 Bezug von Verkündungsblättern

Das Nds. GVBI. und das Nds. MBI. sind zt)

halten; bei Bürogemeinschaften genugt eine
gemeinschaftliche Haltung.

9 Geschäftsbücher und Akten

9.1 ÖUVl haben ein Geschäftsbuch zu fuh-
ren, das sämtliche Anträge ihrer Amtstätigkeit
nachweist; es hat mindestens folgende Anga-
ben zu enthalten:
a) Nlame und Wohnort der Antragstellerin oder

des Antragstellers;
b) Kostenschuldnerin oder Kostenschuldner

c)

d)

e)

f)

s)

(die oder der Zahlungspflichtige);
Art des Antrages;
Bezeichnung des betroffenen Flurstücks
nach dem Liegenschaftskataster;
TaE der Annahme des Antrages;
Abschluß der Bearbeitung;
Name der oder des Verantwortlichen (bei
B u rogemeinschaften).
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mitttuns istfürjeden An-
trag nachzuweisen.

9.3 Die nach den Nrn .9.1 und 9.2 entstan-
denen Unterlagen sind zehn Jahre lang aufzu-
bewahren. Über die Akten ist ein Nachweis zu
führen.

9.4 Für Erlasse und Verfügungen der Auf-
sichtsbehörden und für andere die Amts-
tätigkeit betreffende Vorgänge sind besonde-
re Akten in sinngemäßer Anwendung der Ak-
tenordnung und des Aktenplans der nieder-
sächsischen La ndesverwa ltu ng zu f ü h ren.

10 Werbeverbot

10.1 Die in § 7 Abs. 1 NÖbVIngG no!.mier-
ten allgemeinen Amtspflichten umfassen auch
die unzulässige Werbung um Mandantinnen
oder Mandanten. Burgerinformation und
sachliche Hinweise ohne Vorteilsabsichten
sind erlaubt, soweit das mit der Stellung als

Amtsträgerin oder Amtsträger vereinbar ist.
Die Beteiligung an Ausschreibungen ist unzu-
Iässig.

10.2 Bestellung, Amtssitzverlegung und
Verbindung zu Bürogemeinschaften durfen
höchstens zweimal in örtlichen Tageszeitun-
gen u nd Fachzeitsch riften in einfacher Form
angezeigt werden. lm amtlichen und im ört-
lichen Telefonbuch dürfen sich ÖbVl mit ihrer
Amtsbezeichnung nur einmal eintragen lassen.

Eintragungen in Branchenverzeichnissen (Gelbe

Seiten) sind in einem Abschnitt und nur in
normaler Sch rift zulässig.

11 Haftpflichtversicherung

Die Höhe der Haftpf lichtversicherung ist

nach Umfang und Art der Amtstätigkeit zt)

bemessen. ln Bürogemeinschaften ist eine ge-
meinsame Haftpflichtversicherung zulässig.

12 Durchführung der Aufgaben

12.1 Bescheinigungen der Richtigkeit nach

§ 2 Abs. 2 NVermKatG sind von den ÖUVt abzu-
geben und mit Namen, Ort und Datum zn

versehen.
12.2 ÖbVt haben Mänge! in den Vermes-

su ngsergebn issen, d ie Fol ge i h rer Amtstäti g keit
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sind, auf ihre Kosten zu beheben; das gilt auch,
wenn Vermessungsergebnisse bereits in die amt-
lichen Nachweise übernommen worden sind.

13 Vertretung, Abwicklung des Amtes

13.1 Einem Antrag auf Bestellung einer
bestimmten Vertretung soll entsprochen wer-
den.

13.2 Die nach § 9 Abs. 3 NÖbVlngG für Büro-
gemeinschaften zugelassene gegenseitige be-
fristete Vertretung kann von der BezReg im
voraus für die während eines Kalenderjahres
e i ntrete n de n Ve rh i n de ru n gsfä I I e (stä n d i ge Ve r-
tretung) ausgesprochen werden.

13.3 Bei unvorhergesehenen Verhinde-
rungen kann die Entscheidung der BezReg
über die Vertretung mündlich vorab erteilt
werden.

13.4 Die mit der Vertretung oder der Ab-
'wicklung des Amtes beauftragten Personen
sind, sofern sie nicht schon nach § 5 l\ÖUVtngc
vereidigt worden sind, vor Beginn der Vertre-
tung bzw. Übernahme der Abwicklung des
Amtes zu vereidigen.

13.5 Der Unterschrift der mit der Vertre-
tung oder der Abwicklung des Amtes beauf-
tragten Person ist der Zusatz »in Vertretung
des ÖUVt (Name)« bzw. »an Stelle der oder des
Öbvl (Name)« anzufügen.

13.6 Zur Abwicklung des Amtes soll eine
Person nur bestellt werden, wenn hierfur ein
Bedürfnis besteht; auch für sie kann eine Ver-
tretung bestellt werden. Die Person hat der
BezReg nach ihrer Bestellung ein Verzeichnis
über die vorliegenden Anträge und über den
notwendigen Arbeitsaufwand vorzulegen.

13.7 Bestellungen einerVertretung sind den
zuständigen Vermessungs- und Kataster-
behörden im Amtsbereich der BezReg bekannt-
zugeben. lst die in Aussicht genommene Per-
son im Amtsbereich einer anderen BezReg be-

stellt, so ist diese zu unterrichten.

14 Prüfung der Amtsführung

14.1 DieAmtsführung soll nach Bedarf, min-
destens in Abständen von zwei Jahren, regel-
mäßig in der Geschäftsstelle gepruft werden;
bei neu bestellten ObVl erstmals innerhalb des

ersten Jahres. Die Prüfung nimmt die Leiterin
oder der Leiter des Fachdezernates der BezReg



vor; weitere Personen können hinzugezogen
werden.

14.2 Über das Ergebnis ist eine Nieder-
schrift zu fertigen. Soweit sie Beanstandungen
enthält, ordnet die BezReg das Erforderliche
an. Die ÖbVl erhalten eine Kopie der Nieder-
sch rift.

15 Übersicht über die Amtstätigkeit

Öbvl haben zum 1. März jeden Jahres der
BezReg eine »Übersicht über die Amtstätigkeit«
im abgelaufenen Jahr in zweifacher Ausferti-
gung vorzulegen; dafur können Vordrucke ver-
wendet werden. Die BezReg legt - ggf. nach

Prüfung und Abstimmung mit den ÖUVt - dem
Ml eine Zusammenstellung der Übersichten zum
1. Mai jeden Jahres vor.

15 Liste, Veröffentlichungen

16.1 Bestellung, Erlöschen des Amtes und
Verlegung des Amtssitzes werden im Nds. MBl.
durch Bekanntmachung veröffentlicht. Die
BezReg berichten dem Ml die erforderlichen
Angaben; dazu gehören auch Genehmigungen
zur Bildung von Bürogemeinschaften sowie
deren Auflösung.

16.2 Die übrigen Maßnahmen sind von der
BezReg im Amtsblatt bekanntzugeben.

16.3 Die nach den bisher geltenden Geset-
zen bestellten ÖUVl enthält die Anlage 2.

17 Hilfskräfte

17.1 An der Amtstätigkeit von ÖbVl kön-
nen geeignete und fachlich vorgebildete Hilfs-
kräfte mitwirken. ÖUVl haben sich von ihrer
Zuverlässigkeit und Sorgfalt zu überzeugen
und ihre Mitwirkung zu überwachen. Mit den
Hilfskräften sind schriftliche Arbeitsverträge
a bzusch I ießen.

17.2 Soweit Hilfskräfte an der örtlichen
Ausführung von Liegenschaftsvermessungen
mitwirken sollen, müssen sie sich nach ihrer
Diplom- oder Abschlußprüfung mindestens ein
Jahr im Vermessungsdienst bewährt haben. Die
BezReg erteilt den ÖUVt im Einzelfall auf An-
trag folgende Genehmigungen:

17 .2.1 Diplomingenieurinnen und Diplom-
ingenieure der Fachrichtung Vermessungs-

wesen der wissenschaft-
lichen Hochschulen und
der Fachhochschulen so-

wie Hilfskräfte mit dem Abschlußzeugnis einer
entsprechenden Vorgä n gerei n richtu n g si nd be-

fugt, an Liegenschaftsvermessungen nach
Nr. 1 .1 .1 Buchst. a bis e der Verwaltungs-
vorschriften zu Liegenschaftsvermessungen
durch selbständige Grenzermittlung mitzuwir-
ken. Die Grenzfeststellung und die Abmarkung
sowie die Aufnahme der Niederschrift über
den Grenztermin bleiben den ÖUVt vorbehal-
ten

17.2.2 Vermessungstechnikerinnen und
Vermessungstechniker sind befugt, äh Liegen-
schaftsvermessungen nach Nr. 1 .1 .1 Buchst. d
der Verwaltungsvorschriften zu Liegenschafts-
vermessungen mitzuwirken.

17 .2.3 ÖUVl müssen Vermessungen und an-
dere Ermittlungen jedoch mindestens in dem
Umfang persönlich vornehmen, wie es für die
Abgabe der Richtigkeitsbescheinigung erfor-
derlich ist.

17.2.4 ln Bürogemeinschaften kann ÖOVl

auch dann eine Genehmigung erteilt werden,
wenn der Arbeitsvertrag zwischen der Gemein-
schaft und der Hilfskraft besteht. Die erteilten
Genehmigungen gelten in dem Fallf ür alle ÖbVt

der B ü rogemei nschaft. Fü r ei ne Vertretu ng oder
eine nach § 13 NÖbVIngG bestellte Person gel-

ten die erteilten Genehmigungen,weiter.
17.2.5 .le Öbvl sind höchstens drei Geneh-

migungen nach Nr. 17.2.1 und eine Genehmi-
gung nach Nr. 17.2.2 zu erteilen. ln begründe-
ten Fällen kann eine weitere Genehmigung mit
zeitlicher Befristung erteilt werden.

17.2.6 Dem Antrag auf Erteilung einer Ge-
nehmigung sind die erforderlichen Unterlagen
(Zeugnis, Beurteilung, Lebenslauf und Arbeits-
vertrag) beizufügen.

17.2.7 Erteilte Genehmigungen sind von
der BezReg bekanntzugeben.

17.3 Die Genehmigungen werden mit dem
Ausscheiden der Hilfskraft aus dem Arbeitsver-
hältnis zur oder zum ÖUVt oder zu einer Büro-
gemeinschaft oder bei Erlöschen des Amtes
ungultig. Die BezReg ist sofo rtzu unterrichten,
wenn eine Hilfskraft ausgeschieden ist oder
Gründe für einen Widerruf vorliegen.

17.4 Für Hilfskräfte, die nach bisherigen
Vorsch riften a n Liegenschaftsvermessu ngen
mitwirken durften, kann es dabei bleiben.

17.5 Vermessungsschriften, die einer Ver-
messungs- und Katasterbehörde außerhalb des
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17.6 Anträge und Schreiben an Behöy'den Bestellungsurkunde
und Auftraggeber sind grundsätzlich von den
Öbvl zu unterschreiben. Bei Abwesenheit und
wenn eine Vertretung nicht bestellt worden Frau/Herr
ist, können Schreiben ohne Entscheidungen,
auch von einer Hilfskraft - in der Regel von der geboren am .................... in ...........
dem Büro vorstehenden Person - unterzeich-
net werden. Anträge auf Übernahme in die wird hiermit als
amtlichen Nachweise dürfen jedoch nur vom
verantwortlichen ÖbVt selbst oder der Vertre- öffentlich bestellte/bestellter
tung während der Vertretungszeit gestellt Vermessungsingenieurin/
werden. Vermessungsingenieur

bestellt.
18 Aufhebung von Vorschriften

*'.ffiffiffiffi#6c-vv:, 
irndisen BezRes zur
Übernahme in die amt-

I ichen Nachweise eingereicht werden, sind ggf .

Kopien der Genehmigungen beizufügen. 
,

Der Bezugserlaß wird aufgehoben.

An die
Vermessungs- und Katasterbehörden,
anderen behördlichen Vermessungsstellen sowie öf-
fentlich bestellten Vermessungsingenieurinnen und
Öffentlich bestellten Vermessungsingenieure.

Anlage 1

(zu N r. 3.4)

M uster

Amtsbezirk ist das Land Niedersachsen.

Als Amtssitz wird zugewiesen.

am

(Siege!)

Anlage 2
(zu Nr. 15.3)

Liste der ÖUVt im Lande Niedersachsen

Lfd. Name,
Nr. Vorname

Amtssitz Dienst-
aufsichts-
behörde

61 Flü ßmeyer,
Paul

64 M ü Iler,
Wolfgang

70 Kettler,
Rudolf

7 4 Dr. Kruse,
Ka rl-Fried rich

75 Behrmann,
Christel

76 Gade,
Harro

77 Twesten,
Ka rl-Heinz

78 Heipke,
E rha rd

Osnabrück

Ha n nover

Leer-Loga

Braun-
schweig

Hannover

Wolfsburg

Lü nebu rg

Lüneburg

BezReg
Weser-Ems
BezReg
Hannover
BezReg
Weser-Ems
BezReg
Braun-
schweig
BezReg
Ha n nover
BezReg
Braun-
schweig
BezReg
Lüneburg
BezReg
Lü neb u rg
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Lfd. Name,
Nr. Vorname

Amtssitz Dienst-
aufsichts-
behörde

':ffi::ffi:ffiffi:iffi$irciury

Lfd. Name,
Nr. Vorname

Amtssitz Dienst-
aufsichts-
behörde

113 Mittelstädt, Scheeßel BezReg
Gerd Udo Lüneburg

114 Kamphausen, Barnstorf BezReg
Horst Erhard Hannover

1 1 5 Leptien, Lüneburg BezReg
Manfred Lüneburg

116 Sch ind ler, Leer BezReg
Gerhard Martin (Ostfriesland) Weser-Ems
Wilhelm

117 Flüssmeyer, Osnabrück BezReg
August Rudolf Weser-Ems
Werner

1 18 Dr. Bremer, Barsing- BezReg
jürgen Ernst hausen Hannover
Heinrich

1 19 Terwey, Nordhorn BezReg
Gerrit Weser-Ems

120 Schulz, Oldenburg BezReg
J ü rgen Weser-E ms

121 Wegner, Oldenburg BezReg
Helmut Weser-Ems

122 Alves, Qua ken brück BezReg
Kla us Weser-E ms

123 Rehbein, Neustadt BezReg
Klaus Heinrich a. Rbge. Hannover

124 Deike, 5a rstedt BezReg
Norbert Ha n nover

125 Sch reiber, Meppen BezReg
Hans-Christian Weser-Ems

126 Vredenborg, Jever BezReg
Jannes Weser-Ems

128 Dr. Fleischer, Göttingen BezReg
Ekkard Braun-

schweig
129 Siemer, Winsen BezReg

Ulrich (Luhe) Lüneburg
130 Timmermann, Friesoythe BezReg

Uwe Weser-Ems
131 Flebbe, Springe BezReg

Walter Hannover
132 Rohardt, Hannover BezReg

M ichael Ha n nover
134 Doms, Göttingen BezReg

Klaus-Peter Braun-
schweig

135 Meseck, Bassum BezReg
Johannes Hannover

136 Schwichow, Jever BezReg
Wilhelm Weser-Ems

137 Oldeweme, Hildesheim BezReg
Rein hold Ha n nover

139 Reinecke, Seesen BezReg
Braun-J ü rgen 
schweig

141 Erd ma n n, G if horn BezReg
Braun-J ürgen 
schweig

142 Dierker, Wildes- BezReg
Helmut hausen Weser-Ems

143 Brunemann, Melle BezReg
Manf red Weser-Ems

144 Geba uer, La ngen BezReg
Jörg Lüneburg

79 Dr. Oldenstädt,
Martin

B0 Klinger,
Horst

81 Moerke,
Wolfgang

83 Knöfel,
Johannes Anton

84 B usch ma n n,
Willfried
Wilhelm Carl

85 Riemann,
Rolf Fried rich

87 Hoitz,
Heinrich August

BB Drecoll,
lven Friedrich

89 Sch ucha rdt,
G ü nther

90 B u rg ha rdt,
E kkeh a rd
Theodor

92 Fey,
Klaus Peter

93 Dr. Clasen,
Gerha rd

95 Pause,
E rha rd

97 ll lg uth,
I ngo

98 Adam,
Siegf ried

99 Heubner,
Harro

100 Meyer,
Heinrich

1 01 Janßen,
Werner

102 Voss,
Ha ns-Joach im

103 Dr. von Bercke-
feldt, Peter

104 Hesse,
Bernd Joachim

105 Gude,
Ha rtm ut

106 Strunk,
Manf red

108 Peters,
Heinz Hermann
Ka rl

1 10 Thiemens,
lh no

111 Müller,
Manf red

112 Wilck,
Detlef

Vissel-
hövede-
Wittorf
Pei ne

Nord ho rn

Oldenburg

Barnstorf

Celle

Braun-
schweig

Hannover

H ildesheim

Osna brück

Hameln

Stade

Osnabrück

Li ngen

Hannover

Hannover

Celle

Leer-Loga

Stade

H a n nover

B uxteh ude

Göttingen

Lü nebu rg

Braun-
schweig

Winsen
(Luhe)
Wolfsburg

Peine

BezReg
Lüneburg

BezReg
Braun-
schweig
BezReg
Weser-Ems
BezReg
Weser-Ems
BezReg
Ha n nover

BezReg
Lü nebu rg
BezReg
Braun-
schweig
BezReg
Hannover
BezReg
Ha n nover
BezReg
Weser-Ems

BezReg
Ha n nover
BezReg
Lü nebu rg
BezReg
Weser-Ems
BezReg
Weser-Ems
BezReg
Ha n nover
BezReg
Ha n nover
BezReg
Lü nebu rg
BezReg
Weser-Ems
BezReg
Lü nebu rg
BezReg
Hannover
Bez Reg
Lü neb u rg
BezReg
Braun-
schwelg
BezReg
Lü neb u rg
BezReg
Braun-
schweig
BezReg
Lü neb u rg
BezReg
Braun-
schweig
BezReg
Braun-
schweig
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Lfd. Name,
IVr. Vorname

Amtssitz Dienst-
aufsichts-
behörde

Lfd. Name,
Nr. Vorname

Amtssitz Dienst-
aufsichts-
behörde

145 Damm,
H a ns-J oach im

146 Spind ler,
Gera ld

147 Ka u pma n n,
Step ha n

148 Thorenz,
Rona ld

149 Ge isemeyer,
Dieter

150 Helms,
B u rkha rd

151 Ehrhorn,
Uwe

152 Se itz,
Ma nf red

153 Wünsche,
E rha rd

154 Geries,
Christian

155 Fortmann,
Eduard

156 Börner,
Rolf

158 Reimer,
Heinrich

159 Wolters,
Werner

150 Schröder,
Gerald

161 Splonskowski,
)ürgen

162 Thomas,
Detlef

163 Welte,
Joachim

164 Rosen,
Wolfgang

165 Frick-Lull,
Gertrud

166 Timmen,
Werner

167 Riema n n,
Rainer

168 Menger,
Alfred

1 69 Stein,
Joachim

17 O H aase,
Carsten Ulrich

171 Kruse,
Holger

172 Paffenholz,
Josef

173 Möller,
Wolfgang

174 Balke,
Martin
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Friesoythe

Nienburg
(Weser)
N ien bu rg
(Weser)
Osterholz-
Scha rmbeck
Stadthagen

Osterholz-
Scha rm beck
Achim

Visselhövede-
Wittorf
Einbeck

Seesen

Vechta

Cuxhaven

Gosla r

So lta u

Scheeßel

Aurich

Aurich

Buch holz
i. d. N.
Delmenhorst

Da n nen berg

Cloppenburg

Celle

Westerstede

Wolfsburg

Ha n nover

Stade

Uelzen

Braun-
schweig

Springe

175 Hattermann,
G ünther

176 Bette,
Thomas

177 Kiepke,
Clemens

178 Koch,
Albert

179 F"y,
Carsten

180 Lambers,
Berthold

181 Hermes,
Ewald

182 lllguth,
Maren

E mden BezReg
Weser-Ems

Hannover BezReg
Hannover

Lüneburg BezReg
Lü nebu rg

Celle BezReg
Lüneburg

Hameln BezReg
Ha n nover

Barnstorf BezReg
Ha n nover

Neustadt BezReg
a. Rbge. Hannover
Lingen BezReg

Weser-E ms

BezReg
Weser-Ems
BezReg
Ha n nover
BezReg
Hannover
BezReg
Lü nebu rg
BezReg
Hannover
BezReg
Lü nebu rg
BezReg
Lü nebu rg
BezReg
Lüneburg
BezReg
Braun-
schweig
BezReg
Braun-
schweig
BezReg
Weser-Ems
BezReg
Lü nebu rg
BezReg
Braun-
schweig
BezReg
Lü nebu rg
BezReg
Lüneburg
BezReg
Weser-Ems
BezReg
Weser-Ems
BezReg
Lü nebu rg
BezReg
Weser-Ems
BezReg
Lü nebu rg
BezReg
Weser-Ems
BezReg
Lüneburg
BezReg
Weser-Ems
BezReg
Braun-
schweig
BezReg
Hannover
BezReg
Lüneburg
BezReg
Lüneburg
BezReg
Braun-
schweig
BezReg
Hannover

Anmerkung:
Die lfd. Nrn. 66, 127 u.133 sind nach lnkrafttreten des
NÖVlngG gelöscht, die !fd. Nrn. 180 bis 182 sind
danach bestellt worden.



N iedersächsisches Gesetz
ü ber öffentl ich bestel lte Vermessu n gsi ngen ieu ri n nen u nd
öffentl ich bestel lte Vermessu ngsi ngen ieu re
(trtÖbvtngG)

- Kommentar -

Erster Abschnitt

Bestellung und Aufgaben

§ 1 Rechtsstellung

(1) Zur Wahrnehmung der in § Z Abs. 1

bestimmten Aufgaben des öffentlichen Ver-
messungswesens kann die für das Vermes-
sungs- und Katasterwesen zuständige Auf-
sichtsbehörde auf Antrag Personen durch Aus-
händigung einer Urkunde zur öffentlich be-
stellten Vermessungsingenieurin oder zum
Öffentlich bestellten Vermessungsingenieur
bestellen. Ausschließlich diese Personen sind
berechtigt und verpflichtet, bei der Wahrneh-
mung ihres öffentlichen Amtes die in Satz 1

genannte Amtsbezeichnung zu führen. Bezeich-
nungen, die auf ein früheres Beamtenverhält-
nis oder auf eine nicht mehr ausgeübte Berufs-
tätigkeit hinweisen, dürfen daneben nicht ge-
führt werden.

(2) Nach Absatz 1 Bestellte f ühren ein
von der Aufsichtsbehörde bestimmtes Amts-
siegel.

Erlä uteru ngen

Übersicht

1 mittelbare
Aufgabenwahrnehmung

'l .1 Ermessen
I .2 Person
1 "3 Sache
2 lnstitut ÖUVl

3 Bestellungsverfahren
3.1 Zuständigkeit
3.2 Antrag
3.3 Urkunde
3.4 Gebühr
4 »Status««merkmale

4.1 Amtseid
4.2 Amtsbezeichnung
4.3 Amtsschild
4.4 Amtssiegel (Abs. 2)

1 mittelbare Aufgabenwahrnehmung

ÖUVt sind Träger der mittelbaren Landes-
verwaltung im amtlichen Verm.wesen. Sie wir-
ken nach § 1 Abs.2 NVermKatG an der Erful-
I u n g der »öffentl ichen « (gemei nt: »a mtl ichen«)
Verm.aufgaben im Rahmen der für sie gelten-
den Berufsordnung mit. Das NVermKatG setzt
also das Bestehen des lnstituts ÖbVt als »Träger
eines öffentlichen Amtes« voraus (Mölleri ngl
Bauer S. 15). § 1 regelt das Verfahren der Be-

stellung natürlicher Personen.
ÖUVt sind in ihrer Amtstätigkeit Behörde im

ve rwa lt u n gsve rfa h re ns recht ! i ch e n 5 i n n e m it d e r
Folge, daß sie Verw.akte im eigenen Namen
setzen; damit haben ÖUVl Beklagtenfähigkeit
(Passivlegiti mation) in Verw.verf. Diese Befug-
nis ist Voraussetzung für die Beleihung (vgl.
Kopp, VwVfG, Rdnr.21 zu § 1).

1 .1 Ermessen

Nach Art.33 Abs.4 des GG ist die Ausubung
hoheitlicher Gewalt als ständige Aufgabe An-
gehörigen (Beamten) des öffentlichen Dien-
stes vorbeha lten. D i eser Verfassu n gsg ru ndsatz

(Abs. 1)
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schließt jedoch die Beleihung (Mög-
I ichkeit, Staatsaufgaben zu deleg ie-

ren) von Personen des Privatrechts
nicht aus. Der Staat hat hiervon bereits sehr
fruh Gebrauch gemacht: das öffentliche Nota-
riat ist hierfür bestes Beispiel.

Die mögliche Beleihung von Privatperso-
nen mit hoheitlichen Verm.aufgaben ist in das
Ermessen des Staates (Land Niedersachsen)
gestellt. Die Kann-Bestimmung berücksichtigt
diesen Grundsatz und verdeutlicht ihn. Ein in-
dividueller Rechtsanspruch auf Beleihung wird
auch bei Vorliegen aller übrigen Voraussetzun-
gen - wie im Beamtenrecht - nicht begründet,
und ist auch nicht gerechtfertigt. Andererseits
wird der staatlichen Verm.verwaltung keine
willkürliche Ermessensentscheidung einge-
räumt. Denn es bestehtAnspruch auf pflichtge-
mäße Ermessensausübung, die sich an Art. 3

des GG auszurichten hat. Die generelle
Mitwirkungsbefugnis der Öbvl, die sich im üb-
rigen aus § 1 Abs.2 des NVermKatG ergibt,
wird nicht berührt.

1 .2 Person

Der Gesetzgeber stellt an den zu beleihen-
den Personen kreis besondere Anforderu ngen :

er muß über den nötigen fachlichen Sachver-
stand verfügen. Der Abschluß »Dipl.-lng. im

Verm.wesen« einer Fachhochschule oder Uni-
versität (Hochschule) und eine entsprechende
Verw.ausbildung mit Laufbahnprüfung sind
zwin gende Vora ussetzu n g.

1 .3 Sache

Die Beleihung umfaßt als festen Aufgaben-
bereich nur die »Amtstätigkeit«. Was dazu zählt,
def iniert § 2 Abs. 1. Ing.techn. Verm. (§ Z Abs. 2)

sind keine Amtstätigkeit.

2 lnstitut öuvt

Das lnstitut »ÖbVl« besteht seit der Heraus-

lösung des »vereidigten Landmessers« aus dem
Gewerberecht durch die Berufsordnung vom
20.1. 1938 (RGBl. 1S.40). Sie führt den Berufs-
stand als staatsgebundenen Beruf ein (Hölper

S. 156). ln Niedersachsen besteht der Berufs-
stand seit der VermlngBO-1965 als »Träger

eines öffentl. Amtesu (gleiches gilt für Baden-
Württemberg, Hamburg, Mecklenburg-Vor-
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pommern, Sachsen und Sachsen-Anhalt). ln

anderen Bundesländern ist er in unterschied-
licher Ausprägung und Rechtsstellung instal-
Iiert (2.8. »Organ des öffentl. Verm.wesens«« in
Brandenburg, Berlin, Nordrhein-Westfalen,
Rheinland-Pfalz, Saarland und in Thüringen,
»Teil des öffentl. Verm.wesens<< in Hessen oder
»Verm.stetle« in Schleswig-Hotstein). ln der
Hansestadt Bremen gilt die VermlngBO-l938
als Landesrecht fort; im amtlichen Verm.wesen
Bayerns ist ein Tätigwerden von ÖOVl nicht
zugelassen.

3 Bestellungsverfahren

Das Verw.verfahren der Bestellung (Voll-
zug der Beleihung im Einzelfall) ist eine öffent-
lich-rechtliche Willenserklärung des Staates
(hier: Land Niedersachsen) mit rechtsbegrün-
dender (konstitutiver) Wirkung. Sie ist kein
Vertrag, sondern ein mitwirkungsbedürftiger
Verw.akt, durch den Rechte und erhebliche
Pfl ichten begründet werden.

ÖbVt werden entgegen dem Sprachge-
brauch nicht öffentlich bestellt, sondern in ein
öffentliches Amt berufen. Die Amtsbezeich-
nung »ÖbVl« wird dennoch beibehalten, da sie

sich im Sprachgebrauch verfestigt hat.
Das Amt ,Öbvl" ist wegen seiner öffent-

lich-rechtlichen Bindungen und Auflagen durch
das NÖbVlngc noch enger - als bisher - an den
öffentlichen Dienst herangeführt worden. Er-

kennbar wird dies vor allem an folgendem:
ÖUVl führen eine Amtsbezeichnung (§ 1 Abs. 1

Satz 2) und ein Amtssiegel (§ t Abs. 2), verrich-
ten Amtstätigkeit (§ Z Abs. 2), besitzen einen
Amtsbezirk (§ S Abs. 1) und einen Amtssitz (§ S

Abs. 2), leisten einen Amtseid (§ 6), haben Amts-
pflichten (§ 7), unterliegen bei Amtspflicht-
verletzungen der Amtshaftung (§ 8) sowie der
Disziplinarordnung (§ 15), ihre Entlassung be-
darf der Amtsenthebung (§ 11), ihre Amtsfüh-
rung unterliegt der Aufsicht (§ 14).

3.1 Zuständigkeit

Nach Art. 41 NV bedürfen allgemein ver-
bindliche Vorschriften der Staatgewalt, durch
die Rechte oder Pflichten begründet werden,
eines Gesetzes. Die Gesetzgebungskompetenz
auf dern Gebiet des öffentl. (amtlichen)
Verm.wesens obliegt den Ländern (Mölleringl
Bauer S. 15). Somit besitzt das Land Nieder-



sachsen die Legitimation, dieses Gesetz zu er-
lassen. Es regelt die Rechte und Pflichten der
Beliehenen abschließend.

Die für das Verm.- und Kat.wesen zuständi-
gen Aufsichtsbehörden sind die BezReg. Für

d ie jewei I i ge Bestel I u ng oder Amtssitzverleg u ng

ist die BezReg zuständig, in deren Bezirk der
angestrebte Amtssitz liegt (Dienstaufsichts-
behörde). Die Fachaufsicht uber die Amts-
tätigkeit richtet sich nach dem Ort der Vermes-
sung (>>Belegenheitspri nzi p«)

Die BezReg hat sich vor jeder Bestellung
oder Amtssitzverlegung mit dem Ml abzustim-
men und hört den BDVI - Landesgruppe Nl -
dazu schriftlich an. Ziel dieser Abstimmung ist

€s, auf eine möglichst ausgewogene Vertei-
lung der ÖUVt auf das gesamte Land hinzuwir-
ken, soweit dies nach § S möglich ist. Diese

Regelung ist im Jahre 1990 durch RdErl. ge-

schaffen worden, nachdem die Kompetenz zur
Beleihung der ÖbVl mit Vollzug des Achten
Gesetzes zur Verwaltungs- und Gebietsreform
v. 28.6, 1977 (Nieders. GVBI. S. 233) seit dem
1.2. 1979 im Rahmen der Funktionalreform auf
die BezReg übergegangen ist.

3.2 Antrag

Die Bestellung setzt einen entsprechenden
(eigenen) Antr ag (Antragsprinzip) voraus. Dem

Antrag sind auf Anforderung die Unterlagen
beizufügen, die bei Ernennungen von Beamtin-
nen und Beamten erforderlich sind sowie Beur-
teilungen, Zeugnisse und ggf. Arbeitsergeb-
nisse, die zum Nachweis der »erfolgreichen
Beschäftigun§;« geeignet sind. Wegen der Über-
prüfung der Verfassungstreue sind die fur Be-

amtinnen und Beamte geltenden Bestimmun-
gen entsprechend anzuwenden. Ist beabsich-
tigt, im Anschluß an die Bestellung eine Büro-
gemeinschaft zu bilden, so ist dem Antrag be-
reits ein Vertragsentwurf darüber beizufügen.

3.3 Urkunde

Die Form der auszuhändigenden Urkunde
ist in Anlage 1 zur NÖbVlngG-VV verbindlich
vorgeschrieben. Wie die Ernennung im Beam-
tenrecht, wird auch die Bestellung erst mit der
Aushändigung der Urkunde oder zu einem darin
genannten späteren Zeitpunkt wirksam. Eine
rückwirkende Bestellung ist u nzulässig und in-
soweit unwirksam. Formfehler in der Urkunde
berühren im lnteresse der Allgemeinheit

nicht die Gultigkeit der Amtshand-
lungen; sie sind bei Kenntnis sofort
(unverzüglich) zu heilen.

3.4 Gebühr

Die Bestellung ist gebührenpflichtig. Die

Gebühr ergibt sich aus der AIIGO und ist vor der
Bestellung zu entrichten. Dazu genugt es, wenn
vor der Bestellung der Nachweis erbracht wird,
daß die Gebühr entrichtet ist; sie beträgt nach

Nr. 66.1 der AIIGO zur Zeit 500,- DM.

4 »Status««merkmale

4.1 Amtseid

Für den Amtseid (§ 6) gelten die Vorschrif-
ten des NBG (§ eZ) entsprechend. lm übrigen
s.Erl ,zu§6.

4.2 Amtsbezeichnung

Damit der Status der mit Autorität versehe-
nen Amtsperson jederzeit erkennbar ist, haben
ÖbVl bei ihrer Amtstätigkeit die Amtsbezeich-
nung »Öffentlich bestellte Vermessungsinge-
nieurin« oder »Öffentlich bestellter Vermes-
sungsingenieur« zu f ühren. § 1 Abs. 1 Satz 2

verknupft das Recht und die Pflicht zur Füh-

rung der Amtsbezeichnung ausschließlich auf
die Amtsausübung.

Nach beantragter Entlassung aus dem Amt
wegen Alters (§ t O Abs. 3) kann die Amtsbe-
zeichnung mit dem Zusatz»»äußer Dienst (a. D.)«

weitergeführt werden. lm übrigen s. Nr. 4 der
Erl. zu § 10.

Neben der Amtsbezeichnung dürfen bei
der Amtsausübung nur Bezeichnungen geführt
werden, die auf Berufstätigkeiten hinweisen,
die außer dem Amt des ÖUVl (zusätzlich) aus-
geübt werden. Das kann z.B. eine Tätigkeit
sein als »Beratender lngenieur«. Nicht erlaubt
sind fruher erworbene Berufsbezeichnungen
(2. B. »Assessorin oder Assessor des Vermes-
su n gsd i enstes«) oder Amtsbeze ich n u n gen (2. B.

Vermessungsrätin oder Vermessungsrat). Das

Führen von Titeln (2. B. Professorin oder Profes-
sor) oder akademischen Graden (2.8. Doktor-
lng.oder Dipl.-lng.) nach den Vorschriften des
Gesetzes über Titel, Orden und Ehrenzeichen
bleibt hiervon unberührt.
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,,,,, ,;,,,i ,,,, 4.3 Amtsschild
:: §:'l

:::ri:::.:,,:.r:irl::l;l.-'i:i:r:: 
i:i:i,l::::::::.::: ObVI haben am GebäUde jhfef

Geschäftsstelle auf eigene Kosten ein Amts-
sch ild a nzubringen. Das Amtssch ild enthä lt das
Landeswappen und die Amtsbezeichnung. Für
Einzelheiten gilt der Beschl. der LReg. vom
7.3. 1995, der in Kurze im Nds. MBl. bekannt-
gemacht werden wird. Neben dem Amtsschild
sind Namensschilder erlaubt. lst das Amt erlo-
schen oder der Amtssitz verlegt worden, so ist
das Amtsschild spätestens nach einem halben
Jahr vom ÖbVl oder von der Dienstaufsichts-
behörde zu entfernen.

4.4 Amtssiegel

Das Führen des Amtssiegels und weitere
Einzelheiten dazu regelt der in N r. 4.3 der Erl.

zu § 1 genannte Beschl. d. LReg. Das Siegel hat
danach dem Muster 4 zum Gesetz uber Wap-
pen, Flaggen und Siegel vom 13. Oktober 1952
(Nds. GVBI. Sb. lS. 77), geändert durch Art.1 des

Gesetzes vom 30. Juli 1985 (Nds. GVBI. S. 246),

zu entsprechen. ln der Umschrift enthält es in
zwei Schriftreihen die Amtsbezeichnun§f, den
Namen und den Amtssitz sowie eventuelle aka-
demische Grade und Titel. ObVI beschaffen
und bezahlen das Amtssiegel selbst. Die zur
Anfertigung befugten Firmen ergeben sich aus
dem Nds. MBl. ÖUVl dürfen jeweils nur ein
Amtssiegel führen. Ein Abdruck davon ist der
Dienstaufsichtsbehörde zur Prüfung vorzule-
gen. Das Amtssiegel darf nur bei Amtstätigkeit
verwendet werden. Ausschließlich zum inne-
ren Dienstbetrieb von Behörden bestimmte
Schriftstucke sind i. a. R. nicht zu siegeln. Der
Dienstaufsichtsbehörde ist sofort zu berichten,
wenn das Amtssiegel abhanden gekommen ist.
Unbrauchbar gewordene Amtssiegel sind zt)

vernichten; das ist in einer Niederschrift fest-
zuhalten.

Das Amtssiegel ist durch die Dienstaufsichts-
behörde einzuziehen und zu vernichten, wenn
das Amt erloschen ist; ggf. ist abzuwarten, bis
das Amt abgewickelt ist. Rechtsgrundlage fur
das Einziehen ist § 52 VerwVfG.
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§ 2 Befugnis

(1) Die Bestellung befugt
1. zur Ausführung und zur Auswertung von

Vermessungen für
a) die Landesvermessung,
b) die Führung des Liegenschaftskatasters

und
c) andere amtliche Zwecke
und

2. zurWahrnehmung von Aufgaben nach § 15

des Niedersächsischen Vermessungs- und
Katastergesetzes.
(2) Nach § 1 Bestellte können daneben an-

dere Aufgaben wahrnehmen, soweit ihre amt-
Iiche Tätigkeit hierdurch nicht beeinträchtigt
wird. lnsoweit unterliegen sie nicht diesem
Gesetz"

Erläuterungen

Übersicht

1 Befugnisnorm
2 Aufgaben-Zweiteilung
2.1 Amtstätigkeit (Abs. 1)

2.2 Nicht-Amtstätigkeit (Abs. 2)

3 Amtstätigkeit
3.1 Katalog
3.2 Amtliche Vermessungen
3.2.1 Umfang
3.2.2 Landesvermessung
3.2.3 Führung des Liegenschaftskatasters
3.2.4 andere amtliche Zwecke
3.3 Beglaubigungsbefugnis
4 Nicht-Amtstätigkeit (>>andere Aufga-

ben<<)

u'rui

1 Befugnisnorm

Einzige Zuweisungsnorm ist § 2. Aus diesem
Grund ist die in § 15 NVermKatG begründete
Aufgabe, neben Verm. u. Kat.behörden »öf-
fentliche Beglaubigungen der Anträge von Ei-

gentümern auf Vereinigung oder Teilung von
Grundstücken«« vornehmen zu können, hierher
übergenommen worden (§ 2 Abs. 1 Nr. 2).92
ist ein ))geschlossener Aufgabenkatalog<<, d. h.

er bestimmt die Amtstätigkeit der ÖbVl ab-
schließend. ln diesem Bereich (§ 2 Abs. 1) besit-
zen Önvt behördliche Kompetenz mit der Fol-

ge, Verw.akte (in eigenem Namen) setzen zu

d ü rfen.
Soweit andere Rechtsvorschriften ÖbVl als

geeignete Personen für dort begründete Auf-
gaben nennen, sind das keine Zuweisungs-
normen. Denn ob als ÖbVt Beliehene Amts-
tätigkeit wahrnehmen dürfen, ergibt sich al-
lein aus der Ermächtigung im NÖbVlngG. Fol-
gende Beispiele sollen das verdeutlichen:

a) NBauO:
lm Rahmen der Bauüberwachung nach § 79

Abs. 3 NBaUO kann die Bauaufsichtsbehörde
verlangen, daß ihr vom Bauherrn ein amtlicher
Nachweis eines Katasteramtes, einer anderen
zu Verm. für die Einrichtung und Fortf. des
Lieg.kat. befugten behördlichen Verm.st. oder
eines ÖbVt darüber vorgelegt wird, daß die
Abstände sowie die Grundflächen und Höhen-
angaben eingehalten sind. Dies ist als Hinweis
auf vorhandene Aufgabenträger zu verstehen.
Daß ÖUVl diese Aufgabe als Amtsträger wahr-
nehmen dürfen, ergibt sich aus § 2 Abs. 1 Nr. 1

Buchst. c (»für andere amttiche Zwecke<«); s. a.

Nr. 3.2.4 der Erl. zu § 2.
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,r r b) LwAnpG:

'§'#',, Nach § 53 Abs. 4 LwAnpG kann
' ': :ii ]i:iili:::i':: 
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die zuständige Landesbehörde ge-
meinnützige Siedlungsunternehmen oder an-
dere geeignete Stellen unter Beleihung mit
hoheitlichen Bef ugnissen beauftragen, die Ver-
fahren zur Feststellung und Neuordnung der
E i gentu msverhä ltn isse d u rchzufü h ren. Aus der
Begrd. zum Gesetz ergibt sich, daß ÖUVl als
»g€e ignete Stellen« in Betracht kommen. Die-
se Vorsch rift ist ebenfa lls keine Zuweisu ngs-
norm. Denn die Beleihung von ÖUVl mit ho-
heitl ichen Verm.a ufga ben ist a ussch I ießl ich An-
gelegenheit der Länder; das LwAnpG ist ein
Bundesgesetz, das nur auf vorhandene Auf-
gabenträger verweist. Der Bund ist außerdem
fur ObVI unzuständiger Gesetzgeber. Die im
LwAnpG genannte »Beleihung mit hoheit-
lichen Befugnissen« liegt formal außerhalb der
Beleihung im Rahmen des ÖbVt-eerufsrechts.
ÖbVl werden nach LwAnpG »»quasi« in Dop-
pelfunktion tätig, als ÖUVt für »amtliche
Verm.« und als »geeinete Stelle« in Verfahren
zur Feststellung und Neuordnung der Eig.ver-
hä ltn isse.

c) BauGB:
Nach § 113 Abs. 2 Nr. 4 BauGB hat ein

E nte i g n u ngsbesch I u ßden Gegensta nd der E nt-
eignung unter Bezug auf Verm.schriften
(Verm.risse u. Karten) zu bezeichnen, die von
einer zu Fortf.verm. befugten Stelle oder von
einem ÖbVt gefertigt sind. Wegen der Zuwei-
sungsnorm gelten die Erl . zu Buchst. b entspre-
chend. Zur Fertigung der im Zusammenhang
von Enteignungen benötigten Unterlagen sind
ÖUVl nach § 2 Absatz 1 Nr. 1 Buchst. b Iegiti-
miert (s. a. Nr. 3.2.4 der Erl. zu § 2).

- Nach § 46 Abs. 4BauGB kann die Gemein-
de die Vorbereitung der im Umlegungsver-
fahren zu treffenden Entscheidungen sowie
die zur Durchführung der Umlegungsstelle er-
forderlichen Verm. u. kat.techn. Aufgaben ÖUVt

übertragen (sogen. »Geschäftsstelltentätig-
keit«). Wegen der Zuweisungsnorm gelten die
Erl. zu Buchst. b entsprechend. Da das NÖbvlngc
in § 2 Abs. 1 ÖbVI nur >>zur Ausführung und
Auswertung von Vermessungen. . .« befugt,
dürfen nieders. Gemeinden ihnen keine Ge-

schäftsstellentätigkeit übertragen. Unberührt
bleibt die Möglichkeit, in Umlegungsverfahren
die erforderlichen Lieg.verm. nach § 2 Abs. 1

Nr. 1 Buchst. b auszuführen.
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d) FlurbG:
Es ist ebenfalls ein Bundesgesetz; zutref-

fenderweise enthält es im Gegensatz zum
LwAnpG und zum BauGB an keiner Stelle eine
Verweisung auf ObVI. Soweit sie Verm. f ür Ver-
fahren nach dem FIurbG ausführen (2. 8. Fest-

stellung der Gebietsgrenzen, Zerlegungen,
Übertragung u. Abmarkung der gemeinschaftl.
u. öffentl. Anlagen, Übertragung, Abmarkung
u. Verm. d. Landabfindung), ergibt sich ihre
Befugnis dazu aus § 2 Abs. 1 Nr. 1 Buchst. c

(»andere amtliche Zwecke«); s.a. Nr.3.2.4 der
Erl. zu § 2.

2 Aufgaben-Zweiteilung

§ 2 ist durch seine Aufgaben-Zweiteilung
geprägt: im Teil 1 (Abs. 1) werden ÖbVt befugt,
amtliche Aufgaben des Staates (Land Nieder-
sachsen) als Beliehene wahrzunehmen. Teil 2
(Abs. 2) hat einerseits nur »deklaratorische Be-

deutuhg«, soweit ersich auf dieWahrnehmung
»»anderer Aufgaben,, (2. B. lng.arbeiten) be-
zieht, die nicht dem NÖbVIngG unterliegen.
Andererseits entfaltet die Vorschrift aber auch
»>konstitutive Wirkuog((, weil sie den Vorrang
amtlicher Tätigkeit vor anderen Aufgaben be-
g ründet (N icht-Beei nträchti g u ngsgebot). I nso-
weit greift die Vorschrift in die Wahrnehmung
der außerhalb der Beleihung liegenden Tätig-
keiten ein.

2.1 Amtstätigkeit

Amtstätigkeit ist der Aufgabenbereich der
Öbvl, für den sie durch 2 Abs. 1 gebunden und
beliehen werden.

2. 2 N icht-Amtstätig keit (>>a ndere Aufga ben<<)

Zur Nicht-Amtstätigkeit gehören alle übri-
gen Verm.!eistungen, f ür deren Wahrnehmung
kein besonderer behördlicher Vorbehalt gilt.
Diese Aufgaben liegen außerhalb des
NVermKatG.

3 Amtstätigkeit

j.1 Katalog

Die Amtstätigkeit fur Öbvt ist in Abs. 1 ab-
schließend (»enumerativ«) aufgezählt. Danach

ist zwischen zwei Aufgabenarten zu unterschei-



den: 1. amtliche Vermessungen und 2. einge-
sch rä n kte (besondere) öffent! iche Beg la u b i g u n-
gen. Das Aufgabenpaar »Ausführung« und
»Auswertung« in Nummer 1 steht gleichrangig
nebeneinander und schließt die Zusammen-
hangstätigkeit nrit ein. Dazu zählen die Arbei-
ten, die der Vorbereitung der i. d. R. mit einem
Verw.akt abschließenden eigentlichen Amts-
tätigkeit dienen. Das können u. a. sein: das
Laden von Beteiligten zum Grenztermin, das
Fahren zur Verm.stelle, das Aufsuchen und
Abstecken von Grenzpunkten, das Einbringen
und Abmarken von Grenzzeichen, das Berech-

nen von Flächen.

3. 2 Amtl iche Vermessu ngen

Das gesamte Verm.wesen ist nach seiner
Aufgabensstruktu r in öffentliches und privates
Verm.wesen auftei lbar. Das öffentliche Verm.-
wesen nehmen Behörden wahr (behördliches

Verm.wesen). Teil des behördlichen Verm.-
wesens sind die amtlichen Verm. (Amtstätig-
keit).

3.2.1 Umfang
Ausführung: Unter »Ausfuhrung von Ver-

messungen« ist die eigentliche, i. d. R. örtliche
Verm.tätigkeit zu verstehen. AIs Ausnahme von
dieser Regel gilt die Sonderung, bei der unter
bestimmten Voraussetzungen Flurstücke ohne
gleichzeitige, vorherige Verm. gebildet wer-
den (im übrigen s. MölleringlBauer S. 124).

Au swe rtu n g : Zur »Auswe rtu n g vo n Vermes-
sungen« gehören u. a. verm.techn. Berechnun-
gen und ggf.die kartographische Darstellung
der Verm.ergebnisse.

Einreichungsgebot: ÖUVl haben alle f ür die
Landesvermessung oder für die Führung des
Lieg.kat. bedeutsamen Unterlagen der zustän-
digen Verm.- u. Kat.behörde einzureichen und
zu bestätigen, daß die Unterlagen richtig sind
(§ Z Abs. 2 NVermKatG). Diese Einreichungs-
pflicht ergibt sich aus der ausdrucklichen Ein-
bindung der ÖbVl in das amtl. Verm.wesen und
ihrer Mitverantwortung für den aktuellen in-
haltlichen Zustand der Nachweise der Landes-
vermessung und vor allem des Lieg.katasters.
Die Einreichungspflicht endet erst mit der
Amtserlöschungi die zur Vertretung (§ 9) oder
zur Abwicklung del Amtes (§ 13) bestellte Per-
son steht dem ÖfVl gleich, solange sie ein
solches Amt führt, lm übrigen s. Möllering/
Bauer S.64ff .

3.2.2 Landesvermessung : ::::,i :::.::: ii;,.:::.:

Aufgabeninhalt der Landesver- 
l;il,;i;;ii;.i;ffi|iffi;i'|1;.;'..1

messung legt § S NVermKatG fest.
Obwohl Öbvl grundsätzlich befugt sind, Verm.
für die Landesverm. auszuführen und auszu-
werten, wird dies selten sein. Da diese Aufgabe
keine kostenpf lichtigen Antragsteller hat, son-
dern als »hoheitliche Tätigkeit« v. A. w. ausge-
führt wird, scheidet sie i. d. R. als eigenständi-
ger Antrag aus. Denkbar und häufiger sind
derartige Verm.leistungen allerdings als Zu-

sammenhangstätigkeit mit Lieg.verm.

3.2.3 Führung des Liegenschaftskatasters
Die Führung des Lieg.kat. regelt § 12

NVermKatG. lm übrigen s. Möllering lBauer
s. 37.

3.2.4 andere amtliche Zwecke
Unter die Befugnis zur Ausführung u. Aus-

wertung von Verm. für andere amtliche Zwek-
ke gehören u. a. der »amtliche Nachweis«« nach

§ 79 Abs.3 NBaUO (s.a. Nr. 1 Buchst. a Erl. zu

§ 2) oder Verm. für Verfahren nach dem FlurbG
(s. a. Nr. 1 Buchst. d Erl. zu § 2).

3.3 Beg I au bi g u ngsbefug n is

§ 15 NVermKatG befugt ÖUVl u. a., Anträge
von Eigentümern auf Vereinigung und Beglau-
bigung oderTeilung von Grundstücken öffentl.
zu beglaubigen. Sie sind damit neben Notaren
»andere Urkundspersoh€h«« i. S. des § 1 Abs. 2
BeurkG, mit »öffentl. Glauben versehene Per-
sonen« i. S. des § 415 ZPO. Wegen des Verfah-
rens der Beglaubigung u. a. Modalitäten s. im
übrigen MölleringlBauer S. 17 5 ff.

4 Nicht-Amtstätigkeit (>>andere Aufgaben<<)

Abs. 2 regelt die Wahrnehmung von Aufga-
ben außerhalb des Beleihungsbereichs, die sich
aus anderen Bestimmungen ergeben können.
Diese Trennung ist erforderlich, zum einen, um
d ie Aufsichtsbef ug n isse eindeutig festzu legen;
zvm anderen soll sie sicherstellen, daß bei der
Ausf ührung derartiger anderer Aufgaben nicht
der Anschein erweckt wird, als sei für ihre
Wahrnehmung eine besondere Amtsträger-
eigenschaft erforderlich. ln Anlehnung an das
Berufsrecht der Rechtsanwälte und Notare soll
für den Auftraggeber jederzeit erkennbar sein,
in welcher Funktion die Leistung erbracht wird.

93



,,,.,, i::,:.:*:,,' Fur andere Aufgaben besteht keine

,,,,,,, 
S,,,.# ...', Ausführungspf licht.

,i:::i:::i::tti::!t:l::l,li:i:i:!i:!,1:!*it:::it!,!it!:itit:t::i:::it: 

D jg Wa h rneh m u n g »a mtl jchgr

Tätigkeit« hat Vorrang vor den anderen Aufga-
ben. Damit hat sie primären Charakter und darf
durch »andere Aufgaben« nicht beeinträchtigt
werden. Für »andere Aufgaben« unterliegen
Öbvt nicht dem NÖbvlngc, sie liegen im Be-

reich des Privatrechts; die Aufsichtsbehörde
kann gegen ÖbVt wegen Amtspflichtverletzung
vorgehen, wenn sie ihre Amtstätigkeit wegen
anderer Aufgaben vernachlässigen oder wenn
sie Antragsteller von Lieg.verm. wegen Überla-
stung mit »anderen Aufgaben« abweisen.

Zu den anderen Aufgaben gehören z.B.
lng.verm. und andere lng.leistungen, die nach

§ 35 GewO oder § 14 NlngG auch Personen mit
entsp rechender beruf I i cher Q ua I if i kati on wa h r-
nehmen können, ohne daß es ihrer Beleihung
bedürfte. Da sie nicht auf Verm. beschränkt
sind, können das aber auch andere Tätigkeiten
sein; sie müssen allerdings mit der Stellung des
ÖbVl vereinbar sein. Diese Einschränkung er-
gibt sich aus § 7 Abs. 1, wonach sie sic.h so zu
verhalten haben, wie es die Rücksichtnahme
auf die Pf Iichten des öffentlichen Amtes erfor-
dert. Danach würde ein ÖbVt, der gleichzeitig
z. B. ein Makler-Büro betreibt, gegen seine all-
gemeinen Amtspflichten verstoßen.

Fur ÖbVl bestehen keine Vorschriften, die
eine Nebentätigkeit verbieten oder genehmi-
gungspflichtig machen. Art und Umfang müs-

sen jedoch mit der Stellung eines Amtsträgers
vereinbar sein.

Für die Abrechnung von Verm.leistungen
der Nicht-Amtstätigkeit scheidet die KOVerm
aus; sie richtet sich nach HOAI o. a. Bestimmun-
gen. Schriftwechsel in derartigen Angelegen-
heiten dürfen von ÖUVt nicht mit ihrer Amtsbe-
zeichn u ng unterschrieben werden. Besonderer
Briefköpfe (ohne Amtsbezeichnung) bedarf es

in Anlehnung an die gängige Praxis bei Rechts-

anwälten, die zugleich Notare sind, nicht.
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§ g Voraussetzungen für die Bestellung

(1) Bestellt werden dürfen nur Deutsche im
Sinne des Artikels 115 des Grundgesetzes, die
die Befähigung nach Absatz 2 und die erforder-
liche persönliche Eignung besitzen und einen
ausreichenden Versicherungsschutz gegen
Haftpflichtgefahren bei der Amtsausübung
nachweisen.

(2) Die Befähigung besitzt, wer
1. die Laufbahnprüfung

a) für den höheren technischen Verwal-
tungsdienst der Fachrichtung Vermes-
sungs- und Liegenschaftswesen oder

b) für den gehobenen vermessungstech-
n ischen Verwaltu ngsd ienst

abgelegt hat und danach
2. im Fall

, a) der Nummer 1 Buchst. a mindestens ein
Jahr,

b) der Nummer 1 Buchst. b mindestens
sechs Jahre

überwiegend mit im Liegenschaftskataster
nachzuweisenden Liegenschaftsvermessu n gen
erfolgreich beschäftigt gewesen ist. Minde-
stens ein halbes Jahr davon soll bei einer nach

§ 1 bestellten Person abgeleistet sein.

Erläuterungen

Übersicht

1 nationaler Vorbehalt
2 Eignung
3 Versicherung
4 Befähigung
4.1 höherer Dienst
4.2 gehobener Dienst
4.3 Erfahrung

(Abs. 1)

(Abs. 2)

1 nationaler Vorbehalt

Die Bestellung ist - wie bisher - Deutschen
i. S. des Art. 116 GG vorbehalten, die die übri-
gen Zulassungsvoraussetzungen (Eignung und
Befähigung) erfüllen. Denn ÖUVt verrichten
Amtstätigkeit, die u. a. zur Führung des Lieg.kat.
als dem amtlichen Verzeichnis i. S. der GBO

erforderlich ist. Dem Lieg.kat. kommt damit
besondere Bedeutung für den Rechtsfrieden
der Gemeinschaft zu; spezielle Kenntnisse des

deutschen Lieg.rechts, die eine umfassende Aus-

bildung zwingend voraussetzen, sind daher un-
erläßlich. Aus diesem Grund ist der Beruf, wie
der des Notars, im Rahmen der staatsgebun-
denen Berufe besonders ausgestaltet. Nach Ab-
stimmung mit der AdV und in Übereinkunft mit
dem BMW ist der Beruf der ÖUVt und Notare
von der Anwendbarkeit der Vorschriften über
d ie N iederlassungsfrei heit a usgenommen wor-
den. Beide Berufe sind danach mit der Aus-
ubung >>öffentlicher Gewalt<< verbunden und
fallen daher wegen dieser Hoheitsbefugnis
unter Art. 55 des Vertrages zur Gründung der
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft vom
25.3.'1957. Die Richtlinie (89148/EWG) des Ra-

tes vom 21 . 12. 1988 über die allgemeine Rege-
lung zur Anerkennung der Hochschuldiplome
findet somit hierauf keine Anwendung.

Der Ausschuß für öffentliches Dienstrecht
hat im Zusammenhang mit der Beratung des
Vierten Gesetzes zur Anderung des NBG die
Frage aufgeworfen, warum das Amt eines ÖUVt

Deutschen vorbehalten werden solle, wenn an-
dererseits im NBG eine Liberalisierung für Be-

amte im Hinblick auf die Anpassung an EG-

Recht angestrebt werde. Es sei für ihn nicht
erkennbar, warum zum Beruf der ÖbVt kunftig
nicht auch EG-Staatsangehörige zugelassen
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,: ; ; werden könnten. Dazu istfolgendes
:;..,,,.,,S',,;S.',,,... anzumerken: Nach § 9 NBG dürfen
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neben Deutschen auch Staatsange-
hörige eines anderen Mitgliedsstaates der EG

Beamte werden, also auch Beamte der Ver-
messu ngs- u nd Katasterverwa ltu ng, n icht a ber
ÖUVl. Dieser Unterschied rechtfertigt sich dar-
aus, daß Beamte der Vermessungs- und Kata-
sterverwa ltu n g i n facha ufsichtl iche H iera rch ien
und Verwaltungsstrukturen eingebunden sind
und ihr Handeln insofern ständig fachlich
beobachtet werden kann. Bei EG-Ausländern

-- vor allem zu Beginn ihrer Tätigkeit - etwa
vorhandene Defizite in der Beherrschung des
deutschen Rechtssystems u nd bei den not-
wendigen Fachkenntnissen können auf diese
Weise relativ problemlos erkannt und z. B. bei
der Zuweisung des konkreten Arbeitsplatzes,
durch die Zuordnung zu anderen erfahrenen
Mitarbeitern oder durch Einbeziehung in Fort-
bildungsmaßnahmen berücksichtigt werden.
ÖbVl haben dagegen vom ersten Tag ihrer
Bestellung an in vollem Umfang eigenverant-
wortlich die ihnen in § 2 NöbVlngG zugewiese-
nen amtlichen Aufgaben durchzuführen. Eine
ständige und enge fachliche Anleitung und
Begleitung, wie bei einem in einem Kataster-
amt tätigen EG-Ausländer, ist hier schon aus
tatsächlichen Gründen nicht möglich und wäre
im ubrigen auch mit der Stellung eines ÖbVl als

Beliehenem nicht vereinbar. Angesichts der
besonderen Bedeutung, die dem Liegenschafts-
kataster und den zu seiner Fuhrung notwendi-
gen Amtshandlungen zukommt, und auch im
lnteresse der Burgerinnen und Burger an einer
rechtlich und verfahrensmäßig einwandf reien
Du rchfü h ru ng von Liegenschaftsvermessu ngen

- insbesondere im Zusammenhang mit Rechts-
geschäften des G ru ndstücksverkeh rs - ist da her
die Zulassu ngzum Öbv! in Niedersachsen - wie
nach bisherigem Recht a uf Deutsche be-
schränkt worden.

2 Eignung

Das ÖUVt-Amt ist uberwiegend eine beur-
kundende Tätigkeit am Grund und Boden und
Grundlage fur eigentumsrechtliche Handlun-
gen. Es erfordert daher in der Amtsausübung
besondere Sorgfalt und Zuverlässigkeit und
verlangt von der Person des Amtsträgers ent-
sprechende charakterliche Merkmale. Diesem

Erfordernis trägt § 3 Abs. 1 allgemein Rech-
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nung mit dem gesetzlichen Kriterium der Eig-

nung der Bewerberin oder des Bewerbers um
ein ÖbVl-Amt. Neben dem Negativkatalog des

§ 4 ist daher vor der Bestellung zu prüfen, ob
diese Eignung vorliegt. Sie kann z. B. zweifel-
haft sein bei Personen, die als ÖbVt oder Be-

schäftigte in einem anderen Land erheblich
ihre Sorgfaltspflichten vernachlässigt haben
oder deren Leistungen oder persönliches Ver-
halten beanstandet worden sind, ohne daß
eigenständige Hinderungsgrunde nach § +

Nrn.5oder6vorliegen.
Die Eignungskriterien so!lten streng, aber

nicht übersteigert sein.

3 Versicherung

Der Nachweis eines ausreichenden Versiche-
rungsschutzes gegen Haftpf lichtgefahren bei
der Amtsausübung ist jetzt Voraussetzung für
die Zulassung. Bisher war dies in § 8 Verm-
lngBO-1965 besonders geregelt. Die Höhe der
Haftpflichtversicherung ist nach Umfang und
Art der Amtstätigkeit zu bemessen. Da der
Umfang der Amtstätigkeit bei den ObVI sehr
unterschiedlich ausgeprägt ist, Iäßt sich keine
Mindesthöhe für die Versicherungssumme fest-
legen, bei der noch von einem »ausreichen-
den« Versicherungsschutz auszugehen ist. Die
fur die Ausfuhrung technischer nichtamtlicher
Arbeiten erforderliche Versicherung gegen
Schadensersatzforderungen, die u. U. wesent-
lich höher sein wird als die >>Amtshaftpflicht<<,

bleibt hiervon unberührt. ln Burogemein-
schaften ist eine gemeinsame Haftpflichtver-
sicheru ng zulässig.

Die Haftpflichtversicherung sol I die Regreß-
forderungen abdecken, die das Land gegen-
uber ÖUvt bei Rückgriff hat. Für den Ruckgriff
gelten die fur Beamte in § 86 NBG bestehenden
Regelungen entsprechend; im ubrigen siehe
Erl. zu § 8.

4 Befähigung

Die Befähigung i. S. dieses Gesetzes ist um-
fassender als die Befähigung aus laufbahn-
rechtlicher 5icht. Neben der bestandenen
Laufbahnprufung fur den
a) höheren tech n ischen Verwa ltu ngsd ienst

der Fachrichtung »Verm. und Lieg.wesen«
oder



b) f ü r den »gehobenen verm.tech n ischen 4.3 Erfahrung
Verw.d ienst<<

schließt sie außerdem eine überwiegende
Beschäftigung mit Lieg.vermessungen (Erfah-

rung) vgn einem bzw. sechs Jahren ein. Diese
»Erfahrung« muß nach Erwerb der Laufbahn-
befähigung gesammelt sein (»danach«).

4.1 höherer Dienst

Durch Ableisten des Referendariats (Vorbe-

reitungsdienst) und erfolgreiches Ablegen der
Großen Staatsprüfung wird die Laufbahn-
befähigung erworben. Voraussetzung für die
Einstellung in den Vorbereitungsdienst ist der
Abschluß des wissenschaftlichen Studiums des

Verm.wesens (Geödäsie).

Wer die Befähigung nach § 30 NBG i. V. m.

den §§ t 9,32 sowie 32 a NLVO durch Feststel-

lung des Landespersonalausschusses oder nach

früheren vergleichbaren Regelungen erwor-
ben hat, erfüllt die unter Absatz 2 Satz 1 Nr. 1.

B uchst. a gena n nte Vora ussetzu ng n icht.

4.2 gehobener Dienst

Neben der bisher geforderten Qualifikati-
on wird eine durch Laufbahnprüfung erwor-
bene Befähigung zum gehobenen vermessungs-
tech n ischen Verwa ltu n gsd ienst u nd ei ne sechs-
jährige Beschäftigung mit Lieg.vermessungen
als alternative Zulassungsvoraussetzung ein-
geführt. Nach der amtl.Begründung zum
NÖbVIngc ist eines der Hauptziele der Novel-
lierung, Absolventen der Fachhochschulen mit
Laufbahnprüfung neben dem bisher berech-
tigten Personenkreis als ÖbVl zuzulassen. Der
Abschluß muß an einer Fachhochschule im Stu-
diengang Verm.wesen abgelegt sein.

Wer die Befähigung nach § 30 NBG i. V. m.
den §§ t 9,29 sowie 29 a NLVO durch Aufstiegs-
prüfung oder nach früheren vergleichbaren
Regelungen erworben hat, erfüllt die unter
Absatz 2 Satz 1 Nr. 1 Buchst. b genannte Vor-
aussetzung nicht.

Die bisher zwingend bei einem
ÖbVl vorgesch riebene Tätigkeit nach
Abs. 2 Satz 2 wird für Bewerber beider Befä-
higungsgrade nur noch als »Sollvorschrift« ge-
fordert; damit wird verhindert, daß Bewerber
nicht zugelassen werden können, die, bis auf
die praktische Erfahrung mit Lieg.vermes-
sungen, alle übrigen Voraussetzungen erfül-
len. Damit soll eine bewußte Hinderung aus
persönlichen Motiven (2. B. Konkurrenzgedan-
ken) verhindert werden. Für diesen Fall soll die
Verwaltung Ausnahmen zulassen können.

Mit dem Wort »>erfolgreich« wird deutlich,
daß ein Befähigungsmangel als Ausschlußgrund
fur die Zulassung auch vorliegt, wenn die Be-

schäftigung mit Liegenschaftsvermessyngen
nach § 12 NVermKatG nicht erfolgreich gewe-
sen ist; hierüber entscheidet die Zulassungs-

behörde im Rahmen der jeweiligen Zulassung.
!n der Regel wird dies aus Zeugnissen, Beurtei-
lungen oder Arbeitsergebnissen, die während
der Beschäftigung nach § 3 Abs. 2 Nr. 2 entstan-
den sind, ersichtlich. Die Vorschrift ist so ange-
legt, daß die Überprüfung der subjektiven Zu-
lassungsvoraussetzung »erfolgreiche Beschäf-

tigung mit Liegenschaftsvermessungen« eine
u nsel bstä nd i ge Vorentscheid u ng i n nerha I b des
m it dem Verwa ltu n gsa kt »Bestel I u ng« a bsch I ie-
ßenden Verwaltungsverfahrens ist. Eine recht-
liche Verselbständigung ist nicht beabsichtigt
und wäre auch nicht angemessen. Welche Stan-
dards im einzelnen zu erfüllen sind, ist in den
Nrn .2 und 3 NÖbVIngG-W geregelt.
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§ + Hinderungsgründe für die Bestellung

Nicht bestellt werden darf, wer
1. zum Zeitpunkt der Antragstellung das 60.

Lebensjahr überschritten hat,
2. lnhaber eines besoldeten Amtes ist,
3. befugt ist, in einem anderen Land Aufga-

ben des öffentlichen Vermessungswesens
wahrzunehmen,

4. sich weigert, den in § 6 vorgeschriebenen
Eid zu leisten,

5. im ordentlichen Strafverfahren zu einer
Strafe verurteilt worden ist, die bei Beam-
tinnen oder Beamten zur Beendigung des
Beamtenverhältnisses füh rt,

6. in einem Disziplinarverfahren aus dem
Dienst entfernt worden oder aus vergleich-
baren Gründen durch Kündigung aus einem
Beschäftigungsverhältnis ausgeschieden
ist,

7. nach der Entscheidung des Bundesverfas-
sungsgerichts ein Grundrecht verwirkt hat,

8. infolge eines körperlichen Gebrechens,
wegen Schwäche seiner geistigen Kräfte
oder wegen einer Sucht nicht nur vorüber-
gehend unfähig ist, die in § 2 Abs. 1 be-
stimmten Aufgaben des öffentlichen Ver-
messungswesens wahrzunehmen,

9. eine Tätigkeit ausübt, die mit der Wahr-
nehmung der in § 2 Abs. 1 bestimmten
Aufgaben des öffentlichen Vermessungs-
wesens unvereinbar ist,

10. sich im Vermögensverfall befindet ein
Vermögensverfall wird bei Eintragung in
das vom Konkursgericht oder vom Voll-
strecku ngsgericht zu füh rende Verzeich n is
(§ 107 Abs. 2 der Konkursordnung, § 915

der Zivilprozeßordnung) vermutet - oder
1 f . infolge gerichtlicher Anordnung in der Ver-

fügung über sein Vermögen beschränkt ist.
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Erläuterungen

Übersicht

1 Allgemeines
1 .1 personenabhängige Hindernisse
1 .2 früheres Fehlverhalten
2 Politische Zuverlässigkeit
3 Verfahren

1 Allgemeines

Wegen der besseren Übersichtlichkeit sind
alle Hinderungsgründe für das Ablehnen der
Zulassung in einen besonderen Paragraphen
aufgenommen worden. Die enumerativ ge-
nannten Gründe sind zwingend (»nicht bestellt
werden darf«), abschließend und nicht erwei-
terungsfähig. Daher wäre eine Ablehnung der
Zulassung wegen Überfüllung oder wegen
schlechter Prüfungsleistungen (Diplom- oder
Laufbahnprüfung) unzu lässig. Ausnahmen des-
halb könnten sich allenfalls bei »Überfullung
am beantragten Amtssitz<< aus § 5 Abs. 2 oder
bei feh lender »>erfo I g re icher Beschäftig u ng m it
Lieg.verm.(( aus § 2 Abs. 2 Nr. 2 ergeben.

Die Hinderungsgründe, bei deren objekti-
vem Vorliegen eine Bewerberin oder ein Be-

werber um das ÖOVl-nmt nicht bestellt werden
darf, lassen sich unterteilen in >>personen-

abhängige Hindernrsse<< und >>früheres Fehl-

verhalten<<.

1 .1 personenabhängige Hindernisse

Zu Nr. 1: Lebensalter
D ie Lebensa Itersgrenze a ls Zu lassu ngskrite-

rium ist übereinstimmend mit § 6 der BNotO



auf das 60. Lebensjahr gesenkt worden. Damit
wi rd ei ne konti n u ierl iche Amtsfü h ru n g gewä h r-

leistet. G leichzeitig soll verh indert werden, daß
Beamte nach Erreichen ihrer Altersgrenze (60.

Lebensjahr bei Schwerbeh i nderte n, 62. Lebens-
jahr beim Ruhestand auf Antrag) eine Zulas-

sung als ÖbVl anstreben, um sich ggf.eine
zusätzl iche Altersversorgung zu schaffen.

Zu Nr.2: besoldetes Amt
Was unter den Begriff »lnhaber eines besol-

deten Amtes« zu subsumieren ist, ergibt sich

aus dem BBesG; hierzu zählen Beamte (mit
Ausnahme von Ehrenbeamten und Beamten
auf Widerruf, die nebenbei verwendet wer-
den), Richter sowie Berufs- und Zeitsoldaten,
denen Dienstbezüge gewährt werden.

Abgeordnete des Bundestages (MdB) oder
des Landtages (MdL) sind nicht lnhaber besol-
deter Amter, da sie keine Dienstbezüge, son-
dern Entschädigung nach anderen Gesetzen
beziehen.

Dagegen fallen Ministerpräsidenten und
Minister sehrwohl unter die Hinderungsgrün-
de, da sie nach dem Gesetz über die Rechtsver-

hältnisse der Mitglieder der Landesregierung
Amtsbezü g e (Amtsgeh a lt, D i ensta ufwa ndsent-
schädigung, Ortszuschlag, Beihilfe u. ä.) ent-
sprechend den für Beamtinnen und Beamte
geltenden Bestimmungen erhalten.

Zu Nr. 3: Doppelzulassung
Wer in einem anderen Land (vorrangig ge-

meint sind hiermit die anderen Bundesländer)
befugt ist, Aufgaben des öffentlichen Verm.-
wesens wahrzunehmen, darf nicht erneut be-
stellt werden. Diese Regelung besteht in allen
übrigen Bundesländern. Sie soll verhindern,
daß ÖUVt in mehreren Ländern mit Staatsauf-
gaben beliehen werden, was zu Problemen bei
der Aufsicht führen würde.

Ein vorübergehendes einzelfallbezogenes
Tätigwerden in den neuen Bundesländern vom
Bestellungsland aus soll hierdurch allerdings
nicht verhindert werden. Wichtig ist aber, daß
kein weiteres Amt als ÖbVl übernommen wird,
weil anderenfalls die Bestellung in Niedersach-
sen (Herkunftsland) kraft Gesetzes erlischt (§ t O
Abs. 1 Nr. 7). Wegen des Verbotszur Errichtung
von Zweigstellen siehe Nr. 3 der Erl. zu § 5.

Zu Nr.4i Amtseid
Die Weigerung, den Amtsei d zu leisten, ist

nunmehr ein Hinderungsgrund für die Bestel-

lung. Gegenüber der VermlngBO-
1965, die fur diesen Fall eine Amts- :ll:..::lll:ll ::i.#:l::..:.

enthebung vorschrieb, ist diese Re-

gelung einfacher handhabbar: bei Nichtleistung
des Amtseides unterbleibt die Bestellung.

Wegen des genauen Wortlautes des Amts-
eides und weiterer Einzelheiten siehe Nr. 2 der
Erl. zu § 6.

Zu Nr. 8: Gebrechlichkeit, Schwäche, Sucht
Die Vorschrift entspricht § 50 Nr. 6 BNotO;

sie ist der Bestimmung angeglichen, die fur die
Versetzung in den Ruhestand wegen Dienstun-
fähigkeit für Beamtinnen und Beamte gilt (§ S+

NBG). Die Regelung ist auch deshalb notwen-
dig, weil keine Altersgrenze für die Amtsaus-
übung besteht. Das Gebrechen oder die Schwä-

che muß von Dauer sein; das ist der Fall, wenn
nach ä rztlicher Feststellu ng beg rü ndete Aus-
sicht auf Besserung in absehbarer Zeit nicht
besteht. Die Feststellung der nicht nur vorüber-
gehenden Unfähigkeit ist keine Ermessensfrage

und damit in vollem Umfang verwaltungs-
gerichtlich nachprüfbar. Die Entscheidung vor
der Bestellung kann nur aufgrund einer subjek-
tiven schriftlichen Erklärung getroffen werden
(siehe Nr.3 der Erl. zu § a); fur die Amtsenthe-
bung nach § 11 Nr. 3 kann sie nur auf einem
amtsärztl ichen Gesu ndheitszeug n is beruhen.

Als körperliche Gebrechen kommen vor al-
lem Taubheit oder Blindheit in Betracht oder
eine solche Schwäche des Hör- oder Sehvermö-
gens, daß auch unter Zuhilfenahme techni-
scher Hilfsmittel die ordnungsgemäße Aus-
übung derAmtstätigkeit unmöglich wäre. Denn

ÖbVt haben u. a. Tatbestände am Grund und
Boden zu beurkunden. Und es gehört zu den
wesentlichen Pflichten der beurkundenden
Person, daß nur Wahrnehmungen der eigenen
Sinne beurkundet werden können. Gebrechen
oder Schwäche sind i. d. R. im Gegensatz zur
Krankheit nicht nur von vorübergehender
Dauer.

E ine Schwäche der geistigen Kräfte- g leich-
gültig, ob sie auf einer Krankheit oder auf
einem Abbau wegen Alters beruht - Iiegt vor,
wenn die Bewerberin oder der Bewerber ohne
nachgewiesene Krankheit außerstande wäre,
die mit dem ÖbVt-Amt verbundenen Amts-
pflichten zu erfüllen. Gemeint sind vor allem
Geisteskrankheiten und Geistesschwäche nach

§ 6 Abs. 1 Nr. 1 BGB oder der Ausschluß der
körpertichen Willensbitdung nach § 104 Nr. 2
BGB. Nicht vorausgesetzt wird die Schuld-
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, l ; ': fähigkeit i. 5. von § 20 SIGB; es ge-
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erhebliche geistige Mängel besitzt,
daß die Ausübung des Obv!-Amtes nicht nur
vorübergehend gefährdet wäre.

Unter den Begriff Sucht f allen nach heuti-
gen Erkenntnissen Trunksucht und Rauschgift-
sucht i. S. von § 6 Abs. 1 Nr.3 BGB. Trunksucht
liegt nicht schon im häufigen übermäßigen
Genuß geistiger Getränke. Erforderlich ist viel-
mehr eine Abhängigkeit vom Alkoholgenuß.
Dem gleichgestellt ist die Rauschgiftsucht;
Rauschmittel sind nach dem Schutzzweck des

§ 6 BGB i. w. S. neben den im Betäubungsmittel-
gesetz genannten Stoffen alle Drogen, die
Rauschzustände hervorrufen und zu einer Ab-
hängigkeit führen können. Die Ursache des
Genusses der Alkoholika und Rauschmittel ist
unerheblich. Die Suchtigkeit muß allerdings
ein Ausmaß erreicht haben, daß eine ordnungs-
gemäße Amtsausübung ausgeschlossen wäre.

Zu Nr. 9: Unvereinbarkeit
Die Vorschrift korrespondiert mit § 1 1 Nr. 3.

Sie soll ausschließen, daß neben dem ange-
strebten Amt als ÖbVl eine andere, nicht mit
dem ÖbVl-nmt vereinbare Tätigkeit ausgeübt
wird. Sie verlangt deren Bewertung unter dem
Gesichtpunkt der Beleihung mit Aufgaben des
amtlichen Verm.wesens. So ist als unvereinbare
Tätigkeit anzusehen, wenn die zu beleihende
Person gleichzeitig in einem Dienst- oder Be-

schäftigungsverhältnis zu einem privatrecht-
f ich organisierten Unternehmen oder zu einer
oder einem anderen ÖUVl steht, im öffent-
lichen Dienst beschäftigt ist oder einen ande-
ren selbständigen Beruf ausübt. Bei der Aus-
übung des »anderen selbständigen Berufes«
spielt die Art der anderen Tätigkeit eine erheb-
liche Rolle. § 2 Abs. 2 Iäßt ausdrücklich die
Wa h rneh m u ng a nderer Aufga ben (N icht-Amts-
tätigkeit) zu, soweit die amtliche Tätigkeit da-
durch nicht beeinträchtigt wird. Wegen der
»Nicht-Amtstätigkeit« im einzelnen siehe Nr. 4

der Erl. zu § 2.

Bei der Frage, ob die Ausübung von Tätig-
keiten mit der Wahrnehmung der Aufgaben
des öffentlichen (amtlichen) Verm.wesens ei-
ner oder eines ÖbVt unvereinbar ist, sind auch
die »Standesregeln für ÖbVtu (vgl" Nr.2.3 der
Erl. zu § 7) zu berucksichtigen.

1 .2 früheres Fehlverhalten

Zu Nr. 5: Vorsatz
Nach § 43 NBG endet das Beamtenverhält-

nis von Beamten, die in einem ordentlichen
Strafverfahren durch das Urteil eines deutschen
Gerichtes im Geltungsbereich des BRRG

1. wegen einer vorsätzlichen Tat zu einer Frei-
heitsstrafe von mindestens einem Jahr oder

2. wegen einer vorsätzlichen Tat, die nach
den Vorschriften über Friedensverrat, Hoch-
verrat, Gefährdung des demokratischen
Rechtsstaates oder La ndesverrat u nd Ge-
fährdung der äußeren Sicherheit strafbar
ist, zu Freiheitsstrafe von mindestens sechs
Monaten

verurteilt werden, mit der Rechtskraft des Ur-
teils.

Es genügt, wenn die Verurteilung zu Frei-
heitsstrafe nach Nr. 1 genau ein Jahr, nach Nr. 2
genau sechs Monate beträgt oder wenn das
Strafmaß zur Bewährung ausgesetzt ist. Der
Verlust der Beamtenrechte ist in diesem Fall
nicht an die Erfullung bestimmter Tatbestände
geknüpft, sondern allein an dasVorliegen einer
rechtskräfti gen gerichtl ichen E ntsch eid u n g. D i e
Entscheidung wirkt aber nicht beendend kraft
eigener Gestaltungsmacht, wie z. B. ein Diszi-
plinarurteil (s. Erl. zu Nr. 6).

Zu Nr. 5: Disziplinarverfehlung
Nach § 35 NBG endet das Beamtenverhält-

nis u. a. durch >>Entfernung aus dem Dienst<<

nach den Disziplinargesetzen. Dieses Diszipli-
narmaß ist nach § 11 NDO vorgesehen, wenn
Beamte schuldhaft die ihnen obliegenden
Pflichten in besonders schweren Fällen verlet-
zen. lm Gegensatz zu dem Hinderungsgrund
nach Nr. 5 bewirkt hier das Urteil des Diszi-
plinargerichts selbst die Beendigung des Beam-

tenverhältnisses. Die Entfernung aus dem Dienst
ist die einschneidendste Disziplinarmaßnahme
der nach § 5 NDO vorgesehenen Ordnungs-
m ittel.

Bei Angestellten und Arbeitern kann davon
ausgegangen werden, daß entsprechende Ver-
fehlungen zu einer außerordentlichen Kündi-
gung aus wichtigem Grund nach § S+ BAT bzw.

§ 58 MTL führen.

Zu Nr. 7: Grundrechtsverlust
Wer die in Art. 18 GG aufgeführten Grund-

rechte (Freiheit der Meinungsäußerung, insbe-
sondere Presse-, Lehr-, Versammlungs- und Ver-
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einigungsfreiheit, Brief-, Post- und Fernmelde-
geheimnis, Eigentum, Asylrecht) zum Kampf
gegen die freiheitliche Grundordnung miß-
bra ucht, verliert d iese G ru nd rechte. Vora usset-

zung ist allerdings, daß die Verwirkung und ihr
Ausmaß vom BVerfG ausgesprochen sind. Die

Zulassungsbehörden und Gerichte können den
Ausspruch des BVerfG nicht durch eigene Fest-

stellungen ersetzen. Auf die Dauer der Grund-
rechtsverwirkung kommt es nicht an.

Nach § 6 sind ÖbVl auf die verfassungsmä-
ßige Ordnung zu vereidigen. Sie würden die
freiheitliche demokratische Grundordnung
bekämpfen, wenn sie z. B. einer Partei oder
Organisation angehörten, welche die vorhan-
dene Verfassung beseitigen will.

Zu Nr. 10: Vermögensverfall
Der Vermögensverfall liegt vor, wenn die

Bewerberin oder der Bewerber um ein ÖbVt-
Amt in ungeordnete schlechte Vermögensver-
hä ltn isse geraten ist, sie in a bseh ba rer Zeit
nicht ordnen kann und außerstande ist, den
obliegenden Verpflichtungen nachzukommen
(ständige Rechspr. des BGH). Die gesetzliche
Vermutung des Vermögensverfalls bei Eintra-
gung in das Verzeichnis beim Konkursgericht
(§ tOZ Konkursordnung) oder beim Vollstrek-
kungsgericht (§ 915 ZPO) ist widerleglich und
entfällt, wenn die Bewerberin oder der Bewer-
ber in den genannten Verzeichnissen wieder
gelöscht ist.

Zu Nr. 11: Verfügungsbeschränkung
Als wichtigste Anwendungsfälle kommen

die Anordnung der Betreuung (§ 1896 BGB),

die Konkurseröffnung (§§ 0, 106 Konkursord-
nung), das allg. Veräußerungsverbot im Ver-
gleichsverfahren (§ Sg Vergleichsordnung) oder
die Vermögensbeschlagnahme (§§ 290 ff u .443
SIPO) in Betracht.

Verfügungsbeschränkungen uber das Ver-
mögen, die nicht auf einer gerichtlichen An-
ordnung beruhen, fallen nicht unter die ge-
setzlichen Tatbestände, unter denen die Zulas-
sung zu versagen ist.

2 Politische Zuverlässigkeit

Nach der Regierungsvorlage sollte wegen
bestehender Parallelität zu Rechtsanwälten und
Notaren auf die vergleichbaren Hinderungs-
gründe der BRAO verwiesen werden. Neben

der kü rzeren Form sprach daf u r a uch :i:::r::;::=:l;i.:i,:.il::l,il::i:::;: :'il'l'.ir,i...,.

e i n e p ro b I e m t ose Aktu a I i s i e ru n g d e r 
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Regelungen. Auf Vorschlag des

Gesetzgebu n gs- u nd Beratu n gsd i enstes des N ds.

Landtages ist von der Verweisung jedoch Ab-
stand genommen worden, weil sprachlich kei-
ne zufriedenstellende Formulierung möglich
gewesen wäre.

Einer dieser Hinderungsgründe, daß nicht
bestelltwerden darf, wer u. a. die »freiheitliche
demokratische Grundordnung in strafbarer
Weise bekämpft«, ist auf ausdrücklichen mehr-
heitlichen Wunsch des Ausschusses für Rechts-

u nd Verfassu ngsf ragen n icht ü bernom men
worden. Er sah hierin die Wiedereinführung
des kürzlich aufgehobenen Radikalenerlasses
»auf kaltem Wege«, wenn die Verwaltung selbst

diesen Tatbestand feststellen dürfe und nicht
e i n e rechtskräfti g e Veru rte i I u n g vo ra usgesetzt
werde. Dem schloß sich der federführende
Ausschuß für innere Verwaltung an. Für die
Vorschrift dürfte aus praktischer Sicht (wenn
überhaupt) nur ein sehr geringes Bedürfnis
bestehen; ggf. können derartige Extreme als

grundsätzlich durch § 4 Nr.7 abgedeckt ange-
sehen werden.

3 Verfahren

Das Vorliegen einiger Hinderungsgründe,
vor allem der Nrn.2,3,6 sowie 8 bis 11, ergibt
sich i. d. R. nicht ohne weiteres aus den vor der
Bestellung vorzu Iegenden U nterlagen. Es ge-
nügt daher, wenn die Bewerberin oder der
Bewerber darüber eine subjektive schriftliche
Erklärung abgibt. Wegen der Amtsenthebung
beim nachträglichen Eintreten eines Hinde-
rungsgrundes nach den Nrn. 7 bis 1 1 siehe Erl.

zu § 11.
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§ 5 Amtsbezirk und Amtssitz

(1) Amtsbezirk ist das Land Niedersachsen.
(2) Die Aufsichtsbehörde bestimmt den

Amtssitz. Einem Antrag auf Zuweisung eines
bestimmten Ortes als Amtssitz oder der Verle-
gung des Amtssitzes an einen anderen Ort ist
zu entsprechen, soweit nicht Gründe eines ge-
ordneten amtlichen Vermessungswesens ent-
gegenstehen.

(3) Das Amt darf nur vom Amtssitz aus
wahrgenommen werden. Es ist nicht zulässig,
Zweigstellen einzurichten und auswärtige
Sprechtage abzu ha lten.

( ) Die Geschäftsstelle ist am Amtssitz ein-
zurichten; sie muß so ausgestattet sein, wie es

zu r ordnungsgemäßen Amtsausübung notwen-
dig ist.

Erläuterungen

Übersicht

1 Amtsbezirk
2 Amtssitz
2.1 Antragsprinzip

(Abs. 1)

(Abs. 2)

2.2 geordnetes amtliches Vermessungswesen
3 Zweigstellenverbot (Abs. 3)

4 Geschäftsstelle (Abs.  )

1 Amtsbezirk

Absatz 1 grenzt verwaltungsmäßig den ört-
lichen Bereich ab, in dem Öbvl Amtstätigkeit
verrichten dürfen und müssen (siehe auch
Nr. 5.4 der Erl. zu § 7). Ob und inwieweit sie in
anderen Bundesländern amtliche Vermessun-
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gen ausführen dürfen, richtet sich nach den
gesetzlichen Vorschriften dieser Länder. Es darf
jedoch in dem anderen Land zu keiner erneu-
ten Bestellung kommen, weil anderenfalls das
in Niedersachsen verliehene Amt kraft Geset-
zes (§ 10 Abs. 1 Nr.7) erlischt. So hat z. B. das
Land Sachsen-Anhalt in § 22 Abs. 2 seines
ÖbVermlngG geregelt, daß ÖbVI anderer Län-
der für einen Zeitraum von drei Jahren befugt
sind, amtliche Vermessungen auszuführen. Die-
se Art von vorübergehender >>Verwaltungs-

hilfe« sollte auch nach den Beratungen des
Gesetzes in den Ltg.-Ausschüssen durch die
Formulierung in den § 5 Abs. 1 und § 10 Abs. 1

Nr. 7 nicht ausgeschlossen werden.
Andere Länder regeln beispielsweise die

Gestattung einzelner Aufträge. In Niedersach-
sen ist darauf verzichtet worden, Öbvl anderer
Länder die Annahme und Ausführung einzel-
ner Aufträge zu gestatten: erstens besteht da-
für kein sachliches Bedürfnis mehr und zwei-
tens hat sich das Berufsrecht der Länder sowohl
sachlich als auch fachlich auseinanderentwik-
kelt. Im übrigen können heutzutage und künf-
tig alle anfallenden amtlichen Vermessungen
in vollem Umfang von den in Niedersachsen
zugelassenen ObVl oder den Behörden der
VuKV erledigt werden.

2 Amtssitz

Absatz 2 enthält die Regelung, wie sie be-

reits in der VermlngBO-1965 enthalten gewe-
sen ist. Wenn auch eine formelle >>8edürfnis-

prüfung<< grundsätzlich nicht zulässig ist, soll
die Verwaltung dennoch die Möglichkeit ha-
ben, Empfehlungen für freie Amtssitze geben
zu können. Obwohl die Regelung nicht unpro-



blematisch in dem Fall ist, in dem die Bewerbe-
rin oder der Bewerber um das ÖUVl-emt einen
Ort als Amtssitz beantragt, an dem bereits ein
oder mehrere ÖUVl zugelassen sind, ist sie man-
gels einer besseren Lösung beibehalten wor-
den

Absatz 2Satz 1 bedeutet, daß die Bewerbe-
rin oder der Bewerber um das Öbvl-Amt erst
dann bestellt und tätig werden darf, wenn ihr
oder ihm ein Amtssitz zugewiesen worden ist.
Die Bestellung setzt also die Zuweisung recht-
lich voraus. Der Amtssitz kann abweichend vom
Notarrecht (§ gZ Abs. 2 BNotO) nicht aufgrund
eines disziplinargerichtlichen Urteils verlegt
werden. Der Amtssitz ist bedeutsam für den
Antrag auf Zulassung sowie für die Zuständig-
keit der Aufsichtsbehörde (§ 14) und der Diszi-
plinargerichte (§ 15).

Die Gebühr für die erstmalige Bestellung als

ÖUvt schließt die Gebühr für die Zuweisung
eines bestimmten Ortes als Amtssitz mit ein
(siehe Nr. 66.1 der AIIGO). Bei Verlegung des
Amtssitzes an einen anderen Ort (nicht beim
Wechsel der Geschäftsstel le a m selben Ort)
wird eine erneute Gebühr fällig; sie beträgt
nach Nr. 66.2 der AIIGO zur Zeit 250,- DM.

2.1 Antragsprinzip

Die Zuweisung eines Ortes als Amtssitz und
die Verlegung des Amtssitzes an eine anderen
Ort setzen einen (eigenen) Antrag voraus.

2. 2 >>geo rd netes a mtl iches Ve rmessu ngswesen«

Der Begriff »geordnetes amtliches Vermes-
sungsweseh«< ist ein unbestimmter Rechtsbe-
g riff, der von Verwa ltu ngsgerichten nach-
prüfbar ist. Wieviele ÖbVl die Verwaltung be-
stellen will, liegt also nicht in ihrem Ermessen.
Aus Absatz 2 f olgt aber auch, daß so viele öbVt
bestellt werden sollten, daß alle amtlichen
Lieg.vermessungen durch öbVl und Behörden
der VuKV zügig und zuverlässig erledigt wer-
den können. Bei der »Obergrenze« für die
Zulassung von ÖUVt kommt es also entschei-
dend darauf äh, in welchem Verhältnis die
Summe aller amtlichen Vermessungen zwischen
ÖbVt einerseits und Behörden der VuKV ande-
rerseits aufgeteilt wird. Da nach z.Z.gettender
Rechtslage den Antragstellern überlassen ist,
wo sie ihren Antrag stellen, wird eine Ableh-
nung der Zulassung am beantragten Amtssitz
praktisch kaum möglich sein.

Will die Bestellungsbehörde
einem Antrag auf Zuweisung eines
bestimmten Amtssitzes nicht ent-
sprechen, so trägt sie die Beweislast, daß Grün-
de eines geordneten Verm.wesens entgegen-
stehen. Das gleiche gilt, wenn eine Amtssitz-
verlegung beantragt wird. Die Beurteilung die-
ser Frage bezieht sich ausschließlich auf das
amtliche Vermessungswesen, also auf Anträge
nach § 2 Abs. 1, nicht dagegen auf andere
Aufgaben nach § 2 Abs. 2. Es brauchen keine
konkreten Gefahrenmomente festgestellt zu
werden; die Entscheidung muß allerdings frei
von sachfremden Erwägungen und zweckent-
sprechend sein. An die Ablehnung sind strenge
Maßstäbe zu stellen. 5o reicht es nicht mehr
aus, wovon z. B. Nr. 6.1 der W zur VermlngBO-
1955 ausging, daß es i. d. R. nicht den Erforder-
nissen eines geordneten Verm.wesens wider-
spricht, wenn im Amtsbezirk eines Katasteram-
tes, zu dem der beantragte Amtssitz gehört,
noch kein ÖUVt den Amtssitz hat. Diese Vor-
schrift hat bereits in der Vergangenheit grund-
sätzlich nie zu einer formellen Ablehnung der
Zulassung am beantragten Amtssitz gefuhrt.
Denn bereits die Zulassung einer Sozietät an
einem Ort durchbrach dieser Grundsatz.

Des weiteren besteht für zugelassene ÖbVt
auch kein Anspruch auf Konkurrentenschutz.
Die Aufsichtsbehörde hätte allerdings einzu-
schreiten, wenn die Qualität der amtlichen
Verm.Tätigkeit und deren Ergebnisse durch
Konkurrenzkampf wegen zu vieler Zulassun-
gen an einem Ort Schaden nehmen könnten.
Das wäre z. B. der Fall, wenn alle Bewerberin-
nen und Bewerber ihren Amtssitz an einem Ort
beantragten oder dorthin zu verlegen beab-
sichtigten. Denkbar wäre auch, daß sich die
VuKV allmählich aus der Erledigung von amt-
lichen Vermessungen im Auftrage Dritter zu-
ruckzöge. Das hätte zur Folge, daß sie - wie
Notare im Bereich von Grundstückskaufver-
trägen - nur noch von ÖUVl ausgeführt wür-
den. Eine völlige Abkehrvom derzeitigen Recht
wä re a I lerd ings Vora ussetzu ng.

Die Ablehnung eines Antrages auf Zulas-
sung an einem bestimmten Amtssitz oder auf
Verlegung des Amtssitzes sind Maßnahmen i. S.

des Art. 12 GG, deren Ziel die Einschränkung
freier Berufsausübung ist. Zur Berufausübung
gehört auch die freie Wahl des Arbeitsplatzes,
die sich für »freie Berufe« in der Niederlas-
su ngsf reiheit kon kretisiert. Nach der Stufen-
theorie des BVerfG zum sog. Apothekerurteil
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GG durch Regelung der objektiven
Voraussetzungen der Berufsaufnahme/-aus-
übung strenge Forderungen zu stellen. Es be-

darf des Nachweises, daß eine Freiheits-
beschränkung in Form einer objektiven Zulas-

su ngsvora ussetzu ng erforderlich ist, u m nach-
weisbare oder höchstwahrscheinl iche schwere
Gefahren für ein überragend wichtiges Ge-
meinschaftsgut abzuwenden. Die Bedeutung
des öffentlichen Verm.wesens für den Rechts-

frieden ist vom BVerfG hervorgehoben wor-
den. Wegen der Gestaltung als öffentliches
Amt kann der Staat dafür in Ausübung seiner
Organisationsgewalt gemäß Art. 33 GG Sonder-
regelungen treffen. Daraus ergibt sich jedoch
nicht, daß an die nach Art. 12 Abs. 1 Satz 2 GG

gebotene gesetzliche Regelung geringere An-
forderungen zu stellen wären.

Diesen Anforderungen genugt § 5 formell.
Materiell ist die Regelung h. E. verfassungs-
mäßig, da sie dem Verhältnismäßigkeitsgrund-
satz entspricht. Sie ist zumindest geeignet und
auch erforderlich, um ein geordnetes amtliches
Verm.wesen zu sichern. Sie ist auch den antrag-
ste I I e n d en Pe rso n en g ru n dsätz I i ch zuzum ute n.

Der Gesetzgeber ist um so freier, je mehr er sich

auf das Gebot rein technischer von der Sache

her gebotener und schon darum den Berufsan-
gehörigen zumutbarer Regel u ngen besch rän kt;
er ist um so stärker gebunden, je mehr er in die
a I I gemei ne wi rtschaftl iche D ispositionsfrei heit
der Unternehmen eingreift. Auch hat der Ge-

setzgeber in der Bestimmung wirtschaftspoliti-
scher Ziele und der zu ihrer Verfolgung geeig-
neten Maßnahmen einen weiteren Gestaltungs-
bereich und kann auch durch wirtschaftspoliti-
sche Lenkungsmaßnahmen das freie Spiel der
Kräfte korrigieren.

Nach alledem kommt es bei dieser Rechts-

lage besonders darauf an, den unbestimmten
Rechtsbegriff »geordnetes amtliches Vermes-

sungswesen« verfassungsmäßig auszulegen.
Eine Ablehnung auf Amtssitzzuweisung ist da-

her z. Z. nur möglich, wenn eine Überfullung
insgesamt zu befürchten ist. Nur sie kann als

Widerspruch zum geordneten amtlichen
Verm.wesen verstanden werden. Dieser Zeit-
punkt ist bisher jedoch nicht erreicht. Die Ein-

beziehung anderer MotivQ, z. B. das Hinwirken
auf eine f lächendeckende Verteilung der ÖUVt-

Amtssitze über das gesamte Land mittels for-
meller Empfehlungspläne, wäre materiell eine
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Bedürfnisprüfung, die mangels einer gesetz-
lichen Verankerung im geltenden Berufsrecht
derzeit noch ausscheidet.

3 Zweigstellenverbot

Die Bindung an den Amtssitz soll den un-
mittelbaren Kontakt von ÖUVl zu den Antrag-
stellern im lnteresse des geordneten amtlichen
Verm.wesens gewährleisten und eine Umge-
hung des Verbots, weitere Amtssitze einzurich-
ten, mit verhindern. Auch Hilfskräfte dürfen
keine Zweigstel len einrichten oder Sprechtage
z. B. an ihrem Wohnort abhalten. Wenn auch
fur ÖbVl gesetzlich keine Reside nzpflicht be-
steht, so rechtfertigt dies aber auf keinen Fall,
daß sie in ihrer Privatwohnung regelmäßig
Anträge annehmen oder Beratungen ausfüh-
ren. Ein Verstoß gegen Absatz 3 ist i. d. R. eine
der Amtspflichtverletzung nach § 15.

4 Geschäftsstelle

ÖUVl dürfen nur eine Geschäftsstelle, und
zwar am Amtssitz, einrichten; die Einrichtung
ist Amtspf licht. Die Beschränkung auf eine Ge-
schäftsstelle ergibt sich aus Absatz 2 Satz 1

sowie aus Absatz 4. Die Geschäftsstelle soll
während der am Amtssitz üblichen Geschäfts-

stunden geöffnet sein (siehe Nr. 4.2 der NÖb-
VlngG-VV).

§ 4 Abs. 4 der VermlngBO-1965 enthielt die
Verpflichtung, die Geschäftsstelle für eine ord-
nungsgemäße Berufsausübung auszustatten.
Dies ist zu weitgehend: die Verpflichtung be-
zieht sich daher nur auf die ordnungsgemäße
Amtsa usü bu ng.Zur ord n u ngsgemä ßen Ausstat-
tung gehört u. a. das

Halten der Verkundungsblätter
(NÖUvlngG-VV Nr. 8),

Ken nzeichnen der Geschäftsstelle
(NÖbVlngG-VV N r.7),
Führen der Geschäftsbucher und Akten
(NÖbVlngG-VV Nr. 9),

Halten von Geräten und !nstrumenten.
Nicht erforderlich und auch nicht mehr zeit-

gemäß ist die Forderung, die fur eine ord-
nungsgemäße Amtsausübung notwendigen
Geräte und Kraftfahrzeuge kaufen zu müssen.

Heutzutage sind andere Besitzformen (2. B.

Miete, Leasing) ausreichend; bei DV-Geräten
sind sie auch fur Behörden üblich.



Aus § 14 folgt, daß ÖbVl ihrer (Dienst-)
Aufsichtsbehörde auch mitzuteilen haben,
wenn sie ihre Geschäftsstelle am Amtssitz ver-
legen (vgl. Nr. 10.2 der NÖbVlngG-W). Dies
kann in Tageszeitungen o. dgl. bekanntgege-
ben werden.
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§ S Vereidigung

Wer nach § 1 bestellt werden soll, ist von
der Aufsichtsbehörde auf die gewissenhafte
und unparteiische Pflichterfüllung zu vereidi-
gen. Die Vorschriften des Niedersächsischen
Beamtengesetzes über den Diensteid gelten
entsprechend.

Erläuterungen

Übersicht

1 Allgemeines
2 Eidesformel
3 Wirkung
4 Verfahren
5 Vordrucke

1 Allgemeines

Die Vorschrift entspricht materiell § 5 Verm-

lngBO-l965. Damit es keiner weiteren beson-

deren rechtlichen Regelung bedarf, sind die für
Landesbeamte geltenden Bestimmungen uber
den Diensteid (§ 65 NBG) entsprechend anzu-

wenden.
Mit der Leistung des Amtseides bekräftigt

die oder der Öbvl, die obliegenden Amtspf lich-

ten gewissenhaft und unparteiisch zu erfüllen.
Die Amtspflichten (vgl. Nr. 2 der Erl. zu § 7)

entstehen, sobald die Bestellung wirksam wird,
also mit der Aushändigung der Bestellungs-

urkunde. Mit der Vereidigung auf die Wah-
rung der verfassungsmäßigen Ordnung wird
ein Treueeid zum Staat und zur Demokratie
geleistet; die Verpflichtung ergibt sich aus der
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besonderen Rechtsstel lung als Amtsträger. Die

Vereidigung ist eine einmalige feierliche Hand-
lu ng.

2 Eidesformel

Für die Person, die das ÖUVt-nmt anstrebt,
lautet der Amtseid nach § 65 NBG:

»lch schwöre, daß ich, getreu den Grundsät-
zen des republikanischen, demokratischen
und sozialen Rechtsstaates, meine Kraft dem
Volke und dem Lande widmen, das Grund-
gesetz für die Bundesrepublik Deutschland
und die Niedersächsische Verfassung wah-
ren und verteidigen, in Gehorsam gegen
die Gesetze meine Amtspflichten gewissen-
haft erfüllen und Gerechtigkeit gegenüber
jedermann uben werde. So wahr mir Gott
helfe.«
Der Eid kann auch ohne die Wofts »»so wahr

mir Gott helfe« geleistet werden.
Erklärt die Person, daß sie aus Glaubens-

oder Gewissensgründen keinen Eid leisten
wolle, so kann sie statt der Worte »lch schwö-

re« die Worte »lch gelobe«< oder die nach dem
Bekenntnis ihrer Religionsgemeinschaft oder
nach der Ü berzeugu ng i hrer Weltanschauu ngs-

gemeinschaft an die Stelle des Eides tretende
Beteueru ngsf ormel sprechen.

3 Wirkung

Die Eidesleistung ist fur die Bestellung kon-
stitutiv: wer den Eid nicht leistet, wird nicht
bestellt. Nach der VermlngBO-1965 war dies

nicht der Fall; wer nach vorangegangener Be-

stellung die Eidesleistung verweigerte, mußte



entlassen oder vorläufig des Amtes enthoben
werden. Diese Regelung ist wegen des damit
verb u nden en u n gerechtfe rti gte n Verwa ltu n gs-

aufwandes aufgegeben worden.

4 Verfahren

Der Amtseid wird i. d. R. von der Leiterin
oder dem Leiter des Dezernates Vermessungs-
u nd Katastera n ge I egen heiten der Aufsichtsbe-
hörde, und zwar unmittelbar vor Aushändi-
gung der Bestellungsurkunde abgenommen
(siehe auch Nr. 5 der NÖbVlngG-W). Über die
Vereidigung ist eine Niederschrift zu fertigen.
Sie ist von der oder dem ÖUVt und von der für
die Abnahme des Eides beauftragten Person

der Aufsichtsbehörde zu unterschreiben und
zur Personalakte der oder des Öbvt zu nehmen.

5 Vordrucke

Den Aufsichtsbehörden ist mit
RdErl. v. 4. 1. 1994- 65-23030/3 - (n. v.) anheim
gestellt worden, nachfolgendes Muster für die
Abnahme des Amtseides zu verwenden:
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(Muster)

Bezirksregierung
(ort, Datum)

Niederschrift über die vereidigrung

der öffenElich b€ste11EeB vern€Esungsingenieurin /
des öf f entlLch bestellten Vermessungsingeaieurs

F?är1 IJ6rr

hat heute den Eid nach § 6 des Niedersächsischen Gesetzes über
öffentlich besuellte Vermessungsingenieurinnen und Öffentlich
bestellte Vermessungsingenieure (NÖbVfngC) vom l6.Dezember l-993
(Nieders. cVBl. S.707 ) geleistet.

-llnr
die
Frau
den

/ Ihm \^rurde die Eides f ormel vorgeleserl .

Bedeut,ung des Eides wurde hingewieserr..
Auf den Inhalt und
Daraufhin leistete

/ TI arv
/ If tvJ- I t a a a I a a a a . a a a a a a a a a a a a a a a a a a a

Eid unter Erheben der Hand und Nachsprechen der Eidesformel:

"Ich schwöre *), daß ich, getreu den Grundsätzen des republika-
nischen, demokraLischen und sozialen RechtsstaaEes, meine Kraft
dem Volke und dem Lande widmen, das Grundgeset,z für die Bundes-
republik Deutschland und die Niedersächsische Verfassung wahren
und verEeidigen, in Gehorsam gegen die Gesetze meine AmEspflich-
ten gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegenüber jedermann
üben werde. So wahr mir Gott he1fe. " *)

*) Der Eid kann auch ohne die religiöse Beteuerung geleistet
werden.

Vorgreles€I1, grenehmigL,
unterschrieben. Eine Durchschrift
der Niederschrift habe ich erhalten.

(Vor- und Zuname)

Bescheinigt durch
Unterschri ft

(Name und
Amt,sbe zeLchnung )
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Zweiter Abschnitt

Ausübung des Amtes

§ 7 Allgemeine Amtspflichten

(1) Nach § 1 Bestellte müssen ihr Amt per-
sönlich und selbständig ausüben. Sie haben
sich so zu verhalten, wie es die Rücksicht-
nahme auf die Pf lichten ihres öffentlichen
Amtes erfordert. Der Einsatz geeigneter Hilfs-
kräfte ist zulässig, soweit die eigenverantwort-
liche Amtsführung gewährleistet bleibt. Der
Einsatz von l'lilfskräften bei der örtlichen Aus-
führung von Liegenschaftsvermessungen so-
wie der Zusammenschluß nach § 1 Bestellter zu
Bürogemeinschaften bedürfen der Genehmi-
gung der Aufsichtsbehörde.

(2) Nach § 1 Bestellte werden nur auf An-
trag tätig; sie können auch im Auftrage einer
Vermessungs- und Katasterbehörde tätig wer-
den. Sie sind zur sachgemäßen Beratung ver-
pflichtet und müssen alle Anträge für Arbeiten
nach § 2 Abs. 1 ausführen, soweit diese nicht
aufgrund von Rechtsvorschriften kostenfrei
sind. Für den Ausschluß von Personen und
die Besorgnis der Befangenheit gelten die Vor-
sch rifte n des Ve rwa ltu n g sve rfa h re n sg esetzes.

(3) Bei der Amtsausübung gelten die Vor-
schriften des Niedersächsischen Beamten-
gesetzes über die Schweigepf licht entspre-
chend.

(4) Nach § 1 Bestellte haben der Aufsichts-
behörde mitzuteilen, wenn sie länger als einen
Monat verhindert sind, ihr Amt auszuüben.

t.l$1.t'..ffi.i

Erläuterungen

Übersicht

1 Allgemeines
2 Amtsträger
2. 1 Persönl iche Amtsausübu ng
2.2 Selbständigkeit
2. 3 Wo h lve rh a lte nskl a use I

(Abs.1)

3 H ilfskräfte
3.1 Zulässigkeit
3.2 Verm.tätigkeit
4 Bürogemeinschaft
5 Amtstätigkeit (Abs. 2)
5. I Antragstätigkeit + (Rogationspri nzip)
5.2 Auftragstätigkeit
5.3 Beratungspflicht
5.4 Au sfü h ru n g spf I i cht

.-+ ( Ko ntra h i e ru n g sg e bot)
5.5 Ausschlußgründe
6 Schweigepflicht
7 Kontinuität

(Abs. 3)
(Abs. a)

1 Allgemeines

§ 7 faßt die Grundpflichten und organisato-
rische Regelungen an einer Stelle zusammen.
Weitere Amtspflichten ergeben sich z. B. aus
§ 1 (Führung von Amtsbezeichnung und Amts-
siegel), § 2 Abs. 2 (Nichtbeeinträchtigung amt-
licher Tätigkeit), § 5 Abs .2 und 4 (Zweigstellen-
verbot, Geschäftsstellenausstattung), s 12 Abs. 2
(unerlaubte Amtsausübung bei vorläufiger
Amtsenthebung). Die Bildung von Büroge-
meinschaften und der Einsatz von Hilfskräften,
die bisher in nur die VermlngBO-DVO enthielt,
sind wegen ihrer Bedeutung im Gesetz gere-
gelt worden.
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"'r.'rir"i""ir"'ii".'""""""'i""""i.,':":':"'' öbvt sind zurwahrnehmung der
in § 2 Abs. 1 bestimmten Aufgaben als »Träger

einen öffentlichen Amtes« bestellt. Damit sind
sie für das amtliche (öffentliche) Verm.wesen
Teil der mittelbaren Landesverwaltung.

2. I Persönliche Amtsausübung

Die Beleihung mit dem öffentlichen Amt ist
persongebu nden. D ieser G ru ndsatz steht a n

vorderster Stelle der allgemeinen Amtspflich-
ten. Das schließt jedoch die Mitwirkung von
Hilfskräften, an die bestimmte Voraussetzun-
gen gestellt werden, nicht aus (siehe Nr. 3 der
Erl. zu § 7). Aber auch in diesem Fall verbleibt
die alleinige Verantwortlichkeit im Außenver-
hältnis bei der beliehenen Person. lm !nnenver-
hältnis wäre es denkbar, daß die Hilfskraft
wegen ihrer Mitschuld zum Regreß verpf lichtet
ist. Bestim m u ngen da rü ber entha lten § 83 1 BG B

sowie ggf. die jeweils mit dem Personal abge-
sch lossenen Arbeitsverträge.

Wegen der Haftung bei Amtspflichtver-
letzungen von ÖbVl gegenüber Dritten oder
dem Land siehe Erl. zu § 8.

2.2 Selbständigkeit

Das ÖbVl-Amt muß selbständig ausgeübt
werden. Wer nach seinen rechtlichen Verpf lich-
tungen , z.B. aus einem bürgerlich-rechtlichen
Dienstvertrag, das Amt nicht selbständig aus-

üben kann, darf nicht als ÖbVl bestellt werden.
Wie nach den früheren Berufsordnungen dür-
fen Personen, die z. B. als Arbeitnehmer bei

Behörden oder wirtschaftlichen Unternehmen
ihren Arbeitsvertrag nicht auflösen, nicht als

ÖUVt bestellt werden. Der Begriff der Selbstän-

digkeit umfaßt auch die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse der antragstellenden Person.

2. 3 Wo h lve rh a lte nskl a use I

Nach Absatz 1 Satz 2 haben sich ÖUVt so zu

verhalten, wie es die Rücksichtnahme auf die

Pflichten ihres öffentlichen Amtes erfordert;
dies ist eine Generalklausel: hierzu zählt u. a.

das eingeschränkte Werbeverbot, das Neutra-
litätsgebot, das Unterlassen standeswidrigen
Verhaltens, das Erledigen von Aufträgen in

angemessener Frist.
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Zum e i n gesch rä n kten Werbeverbot:
Auf die ausdrückliche Aufnahme des gene-

rellen Werbeverbots ist verzichtet worden, weil
die Rechtsprechung der Ietzten Jahre dazu eine
allzu stringente Auslegung ausschließen durf-
te. Bei der Werbung ist zu unterschieden zwi-
schen >>Werbung um Mandanten<<, die mit den
Amtspflichten nicht vereinbar ist, und zulässi-
g e r >> B ü rg e r i nfo r m ati o n <<. Vo n d e ra rt i g e r M a n -

dantenwerbung kann immer dann ausgegan-
gen werden, wenn sie darauf abzielt, einen
Vortei! gegenüber anderen ÖbVt oder einem
Katasteramt zu erlangen. Anders gewendet:
Werbung dürfte immer dann unzulässig sein,

wenn sie bei verständiger Würdigung als di-
rekte oder indirekte Aufforderung zur Auf-
tragsanbahnung verstanden werden kann, sei

es daß die Person durch eigenes oder gedulde-
tes fremdes Verhalten oder durch Hinweise
jeder Art an die Öffentlichkeit tritt. Würde also

eine Amtsperson z. B. über die vorgesehene
Bekanntmachung in Zeitungen bei Neuzulas-
sung, Amtssitzverlegung oder Verbindung zur
Bürogemeinschaft hinaus durch weitere Anzei-
gen auf sich aufmerksam machen, wäre dies
eine Amtspflichtverletzung. Das eingeschränk-
te Werbeverbot soll nicht verhindern, daß sich

der BDVI z. B. mit sachlichen lnformationen an

Bürger wendet. Hierbei muß allerdings das

berechtigte lnteresse der Bürger, sie mit amt-
lichen Vermessungsleistungen optimal zu ver-
sorgen, im Vordergrund stehen. Diesem Ziel
dient im übrigen auch die Möglichkeit einzel-
ner ÖbVl, N euzu I assu n g, Amtssitzverleg u n g u nd
Verbindung zur Bürogemeinschaft in einfacher
Form in örtlichen Tageszeitungen und Fach-

zeitschriften bekanntzugeben und sich im Te-

lefonbuch und im Branchenverzeichnis (Gelbe

Seiten) eintragen zu lassen. Die Beteiligung an

Ausschreibungen ist unzulässig (siehe auch

Nr. 10.1 der NÖbVIngG-W).
Zum N eutra I itätsgebot:

ÖbVt haben alles zu unterlassen, was einer
unparteiischen Amtsführung hinderlich ist. Dies

ist vor allem wegen des zum Auftraggeber
beste h e n d e n Ve rt ra u e n sve rh ä I t n i sses e rfo rd e r-

lich.
Zum standeswidrigen Verha lten:

Auch die standesrechtlich nur empfohlene
Einhaltung ungeschriebener Gepflogenheiten
gehört zu den Amtspflichten. Obwohl die
Standesregeln des BDVI sowoh! für ÖbVt als

Amtsträger wie auch als Angehörige eines frei-
en Berufes gelten, kann davon ausgegangen



werden, daß sie im allgemeinen dem HöbHrqgG
nicht widersprechen. So ist beir-pielsvrreire ein,
Verstoß gegen das Neutralitätsgebot oder das
eingeschränkte Werbeverbot zugleich auch
standeswidriges Verhalten. Die z. Z. geltenden
Standesregeln des BDVI haben folgenden Wort-
laut:
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ttAItgemeine RlchtHnlen für dte Berufeauetlbung der
öFfent Ltch bEstet tten Vermessungelngenleure

- §trndgcrcgctn -

in der Fassung des B6schlusses der Uitgtiederversammtung vom 26. ],lat 1985

Prärmbc t

0le Berufsordnung der öff€nttich bestettt€n Vermessungslngenieur€ ln den

für die Länder der Bundesrepubtik jewei ts geltenden Fassung regeln die
Rechte und Pftichten der öffentLich bestEtl,ten Vermessungsingenieure. Da

die Regetungen naturgemäp nur in grundtegender Art gegeben sind, erschöpfen
sie das Standesrecht nicht.

Dleses Standesrecht lm einzetnen auszubl tden, lst nicht Aufgabs d6s
staates, sondern d€s Berufsstandes, dessen Mltgtieder sich auf freiwittiger
Grundtage zum Bund der öffentl,ich bestettten Vermessungsingenieure e.V.
(BDVI) zusammengeschlossen haben. Llenn dieser auch nicht die Eigenschaft
einer öffenttich-rechttlchen Körperschaft besitzt, so hat er doch ats ein
repräsentatives 0rgan der öffenttich bestettten Vermessungsingenieure lm

Bundesgebiet zu getten und nlnmt für sich dle Befugnis in Anspruch, die
in den Berufsordnungen enthaItenen crundsätze über die Berufsausübung durch
Richtl.inien zu ergänzen, Diese Richttinien geben die zur Zeit herrschende
Standesauffassung wieder, so dap die Aufsichtsbehörden bei der Ausübung d€r
0ienstaufsicht hiervon auszugehen haben werden.

Der öffenttich beste[[te Vermessungsingenieur wird setbstverständtich durch
diese Richttinien nicht der Pfticht enthoben, seln VerhaIten in eigener
Verantwortung zu bestimmen. Es wird von ihm erwartet, da9 er eine Standes-
auffassung zeigt, die dem Geist der Rtchttini6n entspricht. s6lbst der An-
schein eines Verstopes gegen das Standesrecht lst dabei zu vermelden.

Jeder öfFenttich bestetIte Vermessungsingenieu|ist verpfLichtet, sich über
das Standesrecht zu unterrichten. Auf Unkenntnis kann er sich nicht beru-
fen. Der Bund " der öffenttich bestetIten Vermessungsingenieure erteitt auf
Anfrage Auskunft über atte standesrechttichen Fragen.

Verha L ten gsgenüber der A t Igemei nhel t

AtIgemeine PfLichten

(1 ) Der öUvt hat sich innerhatb und auFerhaLb seiner beruftichen Tä-

tigkei t so zu verhalten, wie es die Würde und Stet tung seines Berufs-
s tandes erfordert.

(2) Er hat sein€n Beruf sorgfättig, gewissenhaft und unpärtei isch

auszuüben.

(3) Seine persönl.iche und wirtschaftLiche LebensfÜhrung soIt das in
i hn gesetz te Vertrauen und di e Wertschätzung sei nes Berufsstandes
durch die AL Lgemeinhei t rechtfertigen.

Gt Der öOVt darf kei ner sonstigen Tätigkei t nachgehen, di e sei ner
unpartei ischen BerufsausÜbung hindertich werden kann.

§1
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§2

§5

Vcrhattsn gaganübrr Kolttg.n ä{Wffi
Standeswl dri ges Vsrhatten

(1) Oer öbvt hat bei seiner Tätigkett atles zu untertassen, was der

übuchen Auffassung von kotteglatem verhatten widersprlcht. Auf die
berechtlgten Interessen selner Kottegen hat er dlE gebotene Rückstcht

zu nehmen.

(2) gt€ standespftlcht der Kot1egtatltät verbl€t€t dem öbvl, Angriffe
gegEn die Person elnes Kottegen ln wort odsr schrlft zu führen.

(3) Gtaubt der öbVI, daß eln KotLege standeswidrig handelt, so hat er

ihn auf den Verstop gegen das standssr€cht hinzuweisen.

(4) Bteibt der versuch elner persöntichen Ansprache erfotgtos. so ist
ös standespfticht, den vor§top gegen das standesrecht dem Berufsver-

band zu melden.

Unertaubte !r€rbung

(1) Der öOVt handeLt verbots- und standeswidrig, hrenn er um Praxis

wirbt. Nur Gewissenhaftigkeit und fachl,iches Können sotlen den öUvt

empfeh Ien.

(A) Die Bestet tung zum öOVt, die Vertegung der Geschäf tsste[ [e sowie

die Gründung und Veränderung einer Sozietät dürfen in der Fach- und

Tagespresse höchstens zweimaI angezeigt werden. Derartige Anzeigen

dürfen durch ihre Art und Größe keinen werbenden Charakter haben.

(I) Fraxisschi tder des öUvl dürfen nur an und in dem Haus angebracht

werden, i n dem s i ch di e Geschäf tsstel, Le bef indet. Bei ihrer GröSe und

Gestattung sowie der Art der Anbringung lst a[ les Rekl,amehaf te zu

vermeiden" Sie dürfen auper Namen und Berufsbezeichnung a[s öOVI kei-
ne wei teren Hinweise auf die Tätigkei t enthatten. Ist der öUVI Mi t-
gIied einer Ingenieurkammer, ist er berechtigt, die nach dem Kammer-

gesetz zutässige Berufsbezeichnung hinzuzusetzen.

«l Bei Verlegung der Geschäf tsste[ [e darf an dem bisherigen Ort ein
Hinweis auf die Verlegung nur für die Zei tdauer eines Jahres ange-

bracht b Lei ben.

(5) Bei der Übernahme einer Praxis kann der Name des ausgeschiedenen

Ko L tsgen i n Stempe l.n und tsri ef köpf en höchstens 1 .Jahr wei tergeführt
werden. Das Praxi sschi [d darf ebenf a t ts höchstens 1 .lahr betassen
werden; der Name ist durchzustreichen,

(6,) Der öUVl darf ni cht du [den, dap sein Name in Bücher, Geschäf tska-
Iender, Zei tschri ften oder ähn L i che Verzei chni sse aufgenommen wi rd,
die nur eine beschränkte Anzaht der örttich ansässigen tlitgIieder des

BDVI aufführen.

(7) Entsprechend dürfen in Verzeichnissen und Werken, diq vot Lstän-
dige Listen der ÖUVt enthaIten, nicht einzeLne Namen werbemäFig
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besonders hervorgehoben werden, Di es g i l, t besonders f ür Adreg- und
Tetefonbücher, hierin ist jedoch ein übl,icher Elntrag in hal,bfetter
Schri f t zutässig.

§4

§5

§6

(8) Di e F i rmi erung im Branchsnvsrzei chni s ei nes
ches unter einer anderen Rubrik ats der des öuvt

Uner Iaubter Wettbewerb

( t ) Es i s t für den öOvt unzu [äss ! g, geri ngere
zu vereinbaren oder zu fordern oder anzunehmen,
Kos tenordnung für öUVl vors i eht.

Adrep- und Tetefonbu-
ist standeswidrig,

Gebtihren und Aus I agen
ats sie die jewei tige

§7

(2) Es ist unzutässig, sich mi t einem Festangebot an Ausschreibungen
zu betei I'igen, sofern die jewei tige Kostenordnung für die ausge-
schriebene Vermessungs Ieistung eine Abrechnung nach pauschatierten
Wertansätzen oder tatsäch t i chem Zei taufwand bes ti mmt.

(3) Es i st standeswidrig, für di e Vermi tt Lung oder übertragung von
Aufträgen einem Dritten einen Teil, der Gebühren abzutreten oder son-
stige Vortei Ie zu gewähren.

Soz i etät Arbei tsgemei nschaft

(1) Sozietätsverträge zwischen öOVt, die nicht die Eigenverantwortung
j edes Partners gewähr Iei sten oder eine unbi L L ige wi rtschaf t l, i che
Schl,echterstel. l,ung eines Partners festIegen, sind standeswidrig.

(?'l Bei der Auf lösung ei ner Soz i etät hat j eder der partner a L l,es zu
unter Iassen, was darauf abz i e I t, frühere Auftraggeber zu veran tassen,
wei tere Auf träge nur noch t hm zu rlbertragen.

( 3 ) Di e Ei ngehung ei ner Bürogemei nschaft oder Soz i etät mi t ei nem Ver-
tragspartner, der ni cht öUvt i st, i st vorbeha L t l, i ch ei ner anders-
lautenden landesrecht t i chen Regetung - standeswidrig.

(1) Es ist unzutässig, einen öUvl in einem Angestet Ltenverhäl,tnis zu
beschäftigen.

Praxi sübernahme

Die entgel,tl.iche Übernahme einer Praxis ist nicht standeswidrig. Sie
hat zu angemessenen Bedingungen zu erfotgen und darf nicht dazu füh-
ren, dap der Übernehmende i n sei ner wi rtschaft t i chen Unabhängi gkei t
beeinträchtigt wird.

Abwe rbung

( 1 ) Das Abwerben von

öUvt ist unzutässig.
Angestel tten oder Hi tfskräften eines anderen

(?'l Es wi derspri cht ebenf a L Is der Standess i tte, ei nen Angeste [ [ ten
ei nes anderen öUvt ohne vorherige Füh Lungnahme mi t di esem ei nzu-
ste[ [en.
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§8

§9

D

§ 10

§ 11

Das Verhalten gegenüber dem Auftraggeber 
'.
t,' 

'

Ve r t rauens verhä l. tn i s

Zwischen einem öOvt und seinem Auftraggeber besteht ein besonderBs

Vertrauensverhä L tni s . Forderungen und Anträge ei nes Auftraggebers,

die der Verpftichtung eines öUVt zu unparteiischer BerufsausÜbung zu-

widerLaufen, dürfen keine Berücksichtigung finden,

Gebüh ren

Der öUvt ist verpfLichtet, bei der Berechnung der GebÜhren sich in
jeder 1,,leise an die für ihn geItende Gebührenordnung zu ha[ten'

Pf ttchten gegentiber Ht l,fskräf ten

Unabhängigkei t

Der öOVt ist für die ordnungsgemäpe Führung seiner Praxis voLt ver-
antworttich. Das Verhättnis zu seinen Angestel,tten ist so zu gestat-

ten, dag seine führende und bestimmende Tätigkei t keine Beeinträch-

tigung erfährt. Er hat dafür zu sorgen, da9 seine Mitarbeiter keine

l.la§nahmen treffen, die ihm se[bst untersagt sind.

Ausbi Idung

i'#

(1 ) Der öUvt sot L im Rahmen seiner Mögtichkei ten Assessoren Gelegen-

hei t zur Ausübung einer Tätigkei t geben, sowei t diese Voraussetzung

zu ihrer ZuLassung ist. Wettbewerbshindernde Absprachen insbesonde-

re Konkurrenz k Iause In s i nd unzu [äss i g.

Q, Eln im Vorberel tungsdi enst beschäf tigter Referendar ist in at len

Aufgabengebi eten ei nes önVt zu unterwei sen. Es I st darauf Bedacht zu

nehmen, dap der Referendar nicht ats Arbeitskraft, sondern zur Aus-

bi I,dung überwi esen i st.

(I) Es ist pf iicnt eines öOVt, die fachl,iche lJeiterbi tdung seiner
Mi tarbei ter zu fördern und deren beruf t i ches Fortkommen zu unter-
s tü tzen.

(4) Der öUVt hat nach besten Kräften sich der Ausbi Ldung der
Auszubi tdenden unter Beachtung der hierzu ergangenen Vorschriften an-
zunehmen und darauf hinzuwirken, da§ der Auszubi tdende während seiner
Ausbi Ldungsze i t zum vo [ lwert i gen Vermessungs techni ker herangebi tdet
wi rd.

E ALLGE}.iEII{ES

§ 12 Mitarbeit

Der öbVI soIt nach Mögl.ichkeit an den berufsständischen Aufgaben sei-
nes Berufsverbandes und seines wissenschafttichen Verelns mi tarbeiten
und die in der Ausübung des Berufes gesammetten Erfahrungen für den
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Eerufsstand und di e Al, tgsmslnhei t nutzbar,ßachon.

13 Unterwerfung

Der önVt ats Mttgl,ied des BOVI unterwtrft slch freiwitttg diesen
Standesregetn und dami t der zur lei t herrschenden §tandesauffassung.

§ 14 Sankti onsmapnahmen

D6r Hauptvorst.nd des BDVI wlrd Ermächtlgt, für Verstöpc gcarn dlcse
anerkannten Strndesregoln el nen Katatog von abgcstuf ten Sanktlonsmap-
nahmen zu beschtlepsn und durchzurctzen.r

A@j Die standosrggetn stlmmen ln lhrer Jetzlgen Fassung nicht mehr ln al-
len Teiten mit dem gettenden Eerufsrocht übcrcln; rle tnthatt.n u. a. auch
nur dle früher übl,lchen Bezelohnungon ln maskullner Forn.
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Zur angemessenen Frist:

Es ist atlgemeine Amtspflicht, daß ÖbVl alle

nicht unter die Kostenbefreiung oder unter die
Ausschlußgründe fallenden Aufträge in ange-
messener Frist auszuführen haben. Was unter
»a ngemessener Frlst« zu verstehen ist, ka n n

nur im Einzelfall pflichtgemäß beurteilt wer-
den. Man wird aber i. d. R. davon ausgehen
können, daß nicht eilige Aufträge je nach Aus-

lastung durch Amtstätigkeit etwa binnen drei

Monaten zu erledigen sind.

3 H ilfskräfte

3.1 Zulässigkeit

An der Amtstätigkeit von ÖbVt können ge-

eignete und fachlich vorgebildete Hilfskräfte
mitwirken. Es gehört zu den Amtspf lichten der
Öbvl, sich von ihrer Zuverlässigkeit und Sorg-

falt zu überzeugen und ihre Mitwirkung zu

überwachen. Hilfskräfte durfen nur eingesetzt
werden, wenn schriftliche Arbeitsverträge vor-
liegen.

3. 2 Ve r m essu n gstäti g ke it

Soweit Hilfskräfte an örtlichen Lieg.vermes-
sungen mitwirken sollen, müssen sie sich nach

ihrer Diplom- oder Abschlußprüfung minde-
stens ein Jahr im Vermessungsdienst bewährt
haben. Dazu genügt es, wenn die Beschäfti-
gung einer Ausbildung (2. B. Referendariat)
diente; es reicht aber nicht aus, wenn nur ein
enger Bereich an Lieg.Vermessungen (2.8. nur
Gebäude- oder Topographievermessungen)
a usgef ü h rt werd e n d u rfte. D i e Aufsichtsbeh ör-
de erteilt für jeden ÖUVt auf Antrag folgende
Genehmigungen:
a) bis zu drei Genehmigungen für studierte

Hilfskräfte (Dipl.-lng. von Universitäten oder
Fachhochschulen), die zur Mitwirkung an
Liegenschaftsvermessungen nach Nr. 1.1.1

Buchst. a bis e LiegVermErlaß (alle Lieg.-
vermessungen) durch selbständige Grenz-
ermittlung befugen. Die Grenzfeststellung
und die Abmarkung sowie die Aufnahme
der Niederschrift über den Grenztermin blei-
ben in jedem Fall den ÖUVt vorbehalten;

b) eine Genehmigung für gelernte Hilfs-
kräfte (Berufsausbildung als Verm.techni-
kerin oder Verm.techniker), die zur Mitwir-
kung an Lieg.vermessungen nach Nr. 1 .1 .1

Buchst. d Lieg-VermErlaß (Topo-

graphie und Nutzungsarten) be- §,r.I.

f ugt.
ln begründeten Fällen, z. B. wenn ein grö-

ßerer Auftrag in einem Flurb.verfahren zu erle-

digen ist, kann eine weitere Genehmigung mit
zeitlicher Befristung erteilt werden. Alle Ge-

nehmigungen werden amtspersonenbezogen
erteilt; daher werden sie mit dem Ausscheiden
der Hilfskraft aus dem jeweiligen Arbeitsver-
hältnis oder bei Erlöschen des Amtes, ungultig.
ln Bürogemeinschaften kann ÖbVl auch dann

eine Genehmigung erteilt werden, wenn der
Arbeitsvertrag zwischen der Gemeinschaft und

der Hilfskraft besteht. Die erteilten Genehmi-
gungen gelten in dem Fall für alle ÖUVl der
Bü rogemeinschaft.

Die Genehmigungen sind gebuhrenpflich-
tig. Die Gebühr beträgt nach Nr. 65.4 der AIIGO

zur Zeit 120,- DM und ist von der Amtsperson

zu zahlen, von der die Genehmigung bean-

tragt wird.

4 Bürogemeinschaft

ÖUVt dürfen sich nach Absatz 1 Satz 4 mit
Genehmigung der Aufsichtsbehörde zur Erle-

digung ihrer Amtstätigkeiten zu einer Büro-
gemei nschaft zusa mmensch I ießen. Diese Büro-
gemeinschaft ersetzt die frühere Arbeitsge-
meinschaft im Sinne von § 8 der DVO zur
VermlngBO-1 965 voll. Die Verbindu ng zueiner
Bürogemeinschaft hat den Vorteil, daß sie als

größere organisatorische Einheit eine ratio-
nelle Amtsausübung ermöglicht.

Zwingende Voraussetzung fur den Zusam-

menschluß zu einer Bürogemeinschaft ist die
rechtliche u nd wirtschaftliche Selbstä nd ig keit
sowie d ie ei genvera ntwortl iche Amtsa usü bu ng
der einzelnen Amtsperson. Bürogemeinschaf-
ten dürfen nur zwischen zwei oder mehreren
ÖOVt gebildet werden. Der Vertrag uber die
Bildung dieser Bürogemeinschaft ist vor dessen
Abschluß der Aufsichtbehörde zur Genehmi-
gung vorzulegen (siehe Nr. 3.2 der NÖbVlngG-
W). Dadurch soll verhindert werden, daß die
persönliche und selbständige Amtsführung ge-
fährdet wird. Für Regelungen einer Aufteilung
der erzielten Einnahmen oder einer Versor-
gung eines »Alt-ÖbVl« bleibt in diesem Vertrag
kein Raum, da sie nicht mit § 7 Abs. 1 im
Einklang stünden. Der Vertrag sollte aber z. B.

erkennen lassen, ob die Aufteilung des Perso-
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,1,,',,,,,:,;::,:,,,,..,i na ls und der Ausstattung jedem ein-
S r zelnen öUvt eine »ordnungsge-

mäße Amtsausübung« nach § S

Abs. 4 gestattet.
ln einer Bürogemeinschaft können die sie

bildenden ÖbVl nach außen unter einem Brief-
kopf auftreten; für die Beteiligten muß aber
jederzeit erkennbar sein, welche oder welcher
ÖbVl die Verw.akte setzt und damit verant-
wortlich zeichnet. Nur diese Amtsperson ist in
Grenzfestellungs- und Abmarkungsverfahren
(§ t6 bis 18 NVermKatG) Behörde i.5. des s 1

Abs. 4 VwVerfG (Passivlegitimation). Bei mög-
lichen Widersprüchen in formellen Verw.ver-
fahren hat nur diese Amtsperson Beklagten-
funktion. Die eindeutige Zuständig- und Ver-
antwortlichkeit ist aber auch von entscheiden-
der Bedeutung fur die Aufsicht; dazu siehe
Nr. 9.1 Buchst. g der NÖbVIngG-VV.

Die frühere Bürogemeinschaft nach s 8
Abs.2 der VermlngBO-DVO beschränkte sich
darauf, daß ÖbVt mit Genehmigung der Auf-
sichtsbehörde gemeinsame Geschäftsräume,
Einrichtungen und Geräte halten und gemein-
sames Buropersonal beschäftigen durften. Ein
U ntersch ied zur früheren Arbeitsgemeinschaft
(§ AAbs. 1 derVermlngBO-DVO) ließsich kaum
erkennen; in der Praxis hat er h. E. auch nicht
bestanden. Beide Verbindungen sind daher im
neuen Recht mit dem Begriff »Bürogemein-
schaft« belegt worden.

AndereVerbindungen f ür eine gemeinsame
Amtsausübung, z. B. ein Zusammenschluß zu
einer Partnerschaft nach dem PartGG, scheiden
fur ÖbVl nach dem in § 1 Abs. 3 des Gesetzes
entha ltenen Berufsrechtsvorbeha lt a us; d ieser
gilt ebenso für Notare. Danach sind Öbvl, die
gleichzeitig auch lng.aufgaben ausführen, in
ihrer Funktion als Verm.-lng. partnerschafts-
fähig, nicht aber in ihrem Amt als ÖbVl. Dies ist
von Bedeutung für den Namen der Partner-
schafU der betroffene Partner kann nur als

Verm.-lng. und nicht zugleich als ÖbVl geführt
werden. Es ist aber zulässig, daß ein Hinweis auf
den we iter a usgeü bten Beruf des Pa rtners a u ßer-
halb der Partnerschaft auf dem Briefkopf der
Partnerschaft geführt wird (s. BR-Drs . 5161 93).

Die Genehmigung für den Zusamenschluß
zu einer Bürogemeinschaft ist gebührenpflich-
tig. Die Gebühr beträgt nach Nr. 66.3 der AIIGO
zur Zeit 250,- DM und ist von der Amtsperson
zu zahlen, von der die Genehmigung bean-
tragt wird; das können ggf. ein oder mehrere
öUvt sein
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5 Amtstätigkeit

5.1 Antragstätigkeit

ÖUVl werden im Rahmen ihrerAmtstätigkeit
nach § 2 Abs. 1 nur auf Antrag tätig (Roga-
tionsprinzip). Der Antrag ist hier die mündliche
oder schriftliche Willenserklärung, einen be-
stimmten Auftrag zu erteilen. Die Antrags-
tätigkeit hängt mit dem eingeschränkten Ver-
bot der Mandantenwerbung zusammen. Wird
ein Antrag auf Vornahme einer Amtshandlung
zurückgenommen, bevor die Amtshandlung
beendet ist, so gilt § 11 Abs. 3 Buchst. b VwKG
i. V. m. 1 Abs. 3 KOVerm; d. h. Gebührenermä-
ßigung bis auf ein Viertel des vollen Betrages.

Amtsha nd I u ngen können n icht Gegenstand
privatrechtlicher Verträge sein. Ob Bürgerin-
nen und Bürger ihren Antrag bei einer oder
einem in Niedersachsen zugelassenen öUVt oder
beim örtlichen Katasteramt stellen, bleibt ihnen
ü berlassen.

5.2 Auftragstätigkeit

Die in Absatz 2 (Satz 1, zweiter Halbsatz)
neu aufgenommene Regelung, nach der öUVt
auf freiwilliger Basis auch im Auftrage einer
Vermessungs- und Katasterbehörde tätig wer-
den können, soll ermöglichen, daß Kataster-
ämter bei ihnen gestellte Vermessungsanträge
z.B. bei Überlastung an ÖbVlzurvollständigen
Bearbeitung abgeben können. Folgende Fälle
sind denkbar:

a) bei mündlicher Antragstellung: die an-
tra gste I I e n d e Pe rso n e rk I ä rt g I e i ch ze it i g g eg e n -

über dem Katasteramt ihr Einverständnis zur
Weitergabe des Antrages an eine oder einen
öbvr;

b) bei schriftlicher Antragstellung: der an-
tragstellenden Person wird vom Katasteramt
schriftlich mitgeteilt, daß der Antrag wegen
Überlastung an die oder den ÖUVl zur Bear-
beitung weitergegeben worden sei. Erhebt der
Antragsteller dagegen Einwände, ist der Auf-
trag an die oder den ÖUVl zurückzunehmen.

Die oder der beauftragte ÖbVl wird nicht
als »Subunternehmer« des Katasteramtes, son-
dern in voller Eigenverantwortlichkeit tätig.
Zweckmäßigerweise kommen dafür nur solche
ÖUVt in Frage, die über f reie Arbeitskapazitäten
verfügen und von denen die Anträge deshalb
schneller bearbeitet werden können, als vom
jewei I igen Katasteramt.



5.3 Beratungspflicht

ÖbVl haben die antragstetlenden Personen

sachgemäß zu beraten; dies ist Amtspflicht.
Dazu gehört es auch, daß sie über die voraus-
sichtliche Kostenhöhe der zu erbringenden
Amtshandlung und deren Bearbeitungsdauer
informieren. Wegen der angemessenen Bear-

beitungsfristen siehe Nr. 2 der Erl. zu § 7.

5.4 Ausfü h ru n gspfl i cht

Die Verpflichtung, alle Aufträge für Arbei-
ten nach § 2 Abs. 1 ausführen zu müssen (Kon'
trahierungsgebot), stellt sicher, daß Öbvl ihre
Dienste den Auftraggebern, die sie in ange-
messener Weise und unter zumutbaren Bedin-
gungen stellen, zurVerfugung stehen. Hiervon
sind ÖUVl nur entbunden, soweit für bestimm-
te Anträge aufgrund von Rechtsvorschriften
Kostenfreiheit besteht; Kosten sind Gebühren
und Auslagen. Folgende Kosten- und Gebüh-
renbefreiungen kommen vor allem in Betracht:
a) Kostenbefreiung nach

§ 64 Zehntes Sozialgesetzbuch,

§ 11 NVermKatG (Nachweispflicht von
Gebäuden, die vor 1961 errichtet wor-
den sind);

b) Gebührenbefreiung nach

§ 96 ll. Wohnungsbaugesetz,
§ 29 Reichssied lu ngsgesetz.

Von der Verpf lichtu ng zur Ausführung von
Aufträgen sind ÖnVl ferner entbunden, wenn
die unter Nr. 5.5 der Erl. zu § 7 genannten
Aussch lußgründe greifen.

5.5 Ausschlußgründe

ÖUVl sind in bestimmten Fällen von der
Ausübung der Amtstätigkeit ausgeschlossen.
Durch die Verweisung auf die Regelungen über
»Ausgeschlossene Personen (§ 20)« und uber
die »Besorgnis der Befangenheit (§ 21)« des
VwVfG ist eine eigenständige bereichsspezi-
f ische Vorschrift entbehrlich. Die f ur ÖbVl rele-
vanten Rechtssätze haben folgenden Wortlaut:

»»§ 20 Ausgeschlossene Personen

(1) ln einem Verwaltungsverfahren darf für eine
Behörde nicht tätig werden,
1 . wer selbst Beteiligter ist;
2. wer Angehöriger eines Beteiligten ist;
3. wer einen Beteiligten kraft Gesetzes oder Voll-

macht allgemein oder in diesem Verwaltungs-
verfahren vertritt;

4. wer Angehöriger einer Person ist, die
einen Beteiligten in diesemVerfahren
vertritt;

5. wer bei einem Beteiligten gegen Ent-
gelt beschäftigt ist, . . .;

6. wer außerhalb seiner amtlichen Eigenschaft in
der Angelegenheit ein Gutachten abgegeben hat
oder sonst tätig geworden ist.
Dem Beteiligten steht gleich, wer durch die Tätig-

keit oder durch die Entscheidung einen unmittelba-
ren Vorteil oder Nachteil erlangen kann. Dies gilt
nicht, wenn der Vor- oder Nachteil nur darauf beruht,
daß jemand einer Berufs- oder Bevölkerungsgruppe
angehört, deren gemeinsame lnteressen durch die
Angelegenheit berührt werden.

(2)...
(3)...
(4)...
(5) Angehörige im Sinne des Absatzes 1 Nr. 2 und

4 sind:
1. der Verlobte,
2. der Ehegatte,
3. Verwandte und Verschwägerte in gerader Linie,
4. Geschwister,
5. Kinder der Geschwister,
6. Ehegatten der Geschwister und Geschwister der

Ehegatten,
7. Geschwister der Eltern,
8. Personen, die durch ein auf lange Dauer angeleg-

tes Pflegschaftsverhältnis mit häuslicher Gemein-
schaft wie Eltern und Kind miteinander verbun-
den sind (Pflegeeltern und Pflegekinder).
Angehörige sind die in Satz 1 aufgeführten Perso-

nen auch dann, wenn
f . in den Fällen der Nummern 2,3 und 6 die die

Beziehung begründende Ehe nicht mehr besteht;
2. in den Fällen der Nummern 3 bis 7 die Verwandt-

schaft oder Schwägerschaft durch Annahme als
Kind erloschen ist;

3. im Falle der Nummer 8 die häusliche Gemein-
schaft nicht mehr besteht, sofern die Personen
weiterhin wie Eltern und Kind miteinander ver-
bunden sind.

§ 21 Besorgnis der Befangenheit

(1) Liegt ein Grund vor, der geeignet ist, Mißtrau-
en gegen eine unparteiische Amtsführung zu recht-
fertigen, oder wird von einem Beteiligten das Vorlie-
gen eines solchen Grundes behauptet, so hat, wer in
einem Verwaltungsverfahren für eine Behörde tätig
werden soll, den Leiter oder den von diesem Beauf-
tragten zu unterrichten und sich auf dessen Anord-
nung der Mitwirkung zu enthalten. Betrifft die Be-
sorgnis der Befangenheit den Leiter der Behörde, so
trifft diese Anordnung die Aufsichtsbehörde, sofern
der Behördenleiter sich nicht selbst seiner Mitwirkung
enthält.

(2)..."

5 Schweigepf licht

Durch entsprechende Anwendung der Vor-
schriften des NBG (§ 68) wird eine bereichs-
spezifische Regelung in diesem Gesetz ent-
behrlich. Die Vorschrift hat folgenden Wort-
la ut:
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#*ffi-ry »§ 68 Schweigepflicht 7 Kontinuität

ffi{.t (1) Der Beamte hat, auch nach Been-

. . digung des Beamtenverhältnisses, über Die Mitteilungsverpflichtung von öbVt ge-
die ihm bei seiner amtlichen Tätigkeit bekanntgewor- genüber der (Dienst-)Aufsichtsbehörde, wenndenen Angelegenheiten Verschwiegenheit zu bewah-
ren. Dies litt Äicnt für den dienstliihen Verkehr und sie länger als einen Monat an der Amtsaus-
für.die. Mitteilung von Tatsachen, die offenkundig übung gehindert sind, folgt aus § 9 Abs. l. Die
sind oder ihrer Bedeutung nach keiner Geheimhal-
tung bedürfen 

lrdLrr trErrrEI usrrtrrtrlrdr- Aufsichtsbehörde hat in diesem Fall von Amts
-(z) 

oer Beamte darf ohne vorherige Genehmi- wegen eine Vertretung zu bestellen.
gungübe-rsolcheAngelegenheitenwedervorGericht Die Regelung sorgt für Kontinuität in der
noch außergerichtlich Aussagen oder Erklärungen amtsfUhrung ,nd rt"llt si.her, daß die mit demabgeben.-(3) 

Die gesetzlich begründete pflicht des Beam- öffentlichen Amt beliehene Person von den
ten, straftaten. anzuzeigen und bei Gefährdung der antragstellenden Personen jederzeit in An-
freiheitlichen demokratischen Grundordnung für de- spruch genommen werden tann. öUVt, die die_ren Erhaltung einzutreten' bleibt unberührt'« 

ser pflicht nicht nachkommen, verletzen ihre

DieVorschriftendesNiedersächsischen Da_ Amtspflichten.

tenschutzgesetzes über die Verarbeitung von
personenbezogenen Daten bleiben berührt.
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§ g Haftung

(1) Verletzen nach § 1 Bestellte in Aus-

übung ihrer Arntstätigkeit die ihnen Dritten
gegenüber nach diesem Gesetz obliegenden
Amtspflichten, so tritt allein das Land im Rah-

men des § 839 des Bürgerlichen Gesetzbuches
ein.

(2) Für die Haftung gegenüber dem Land

gilt § 86 des Niedersächsischen Beamtengeset-
zes entsprechend.

Erläuterungen

Übersicht

1 Allgemeines
2 Außenverhältnis (Staatshaftung) (Abs. 1)

2.1 Verschuldensgrad nach BGB

3 lnnenverhältnis
(Amtshaftung - Regreß) (Abs. 2)

3.1 Verschuldensgrad nach NBG

3.2 Einzelhaftung
3.3 Zuständigkeit
3.4 Verjährung
3.5 Anwendungsfälle

1 Allgemeines

Nach § 8 VermlngBo-1965 galt früher bei
Verletzung der Amtspf lichten die Eigenhaftung.
Dieser Grundsatz ist konsequenterweise und in
Anlehnung an andere, für ähnliche Bereiche
bestehende Regel ungen, aufgegeben worden :

fur Aufgaben des Staates haftet jetzt der Staat
(Staatshaftung). So bestimmt z. B. auch das
Gesetz ü ber Stel len der a mtl ichen Materia lprü-

-.

fung in privater Trägerschaft vom 12.7. 1984
(Nieders. GVBI. S. 175) fur bestimmte Aufga-
ben, die von natürlichen oder juristischen Per-

sonen wahrgenommen werden, die Haftung
des La ndes. G ru nd lage der Staatshaftu ng sind
Art. 34 GG und § 839 BGB.

Unberührt hiervon bleibt die Entschädi-
g u n gspf I icht fü r u n m ittel ba re Vermögensnach-
teile, die nach § 3 NVermKatG beim Betreten
von Grundstücken entstehen können (dazu s.

Möllering lBauer S. 78 ff).

2 Außenverhältnis (Sta atshaftung)

lm Außenverhältnis (gegenuber Dritten)
trifft die Haftung für eine schuldhafte Amts-
pf I ichtverletzu ng i n Ausü bu n g des öffentl ichen
Amtes den Dienstherrn, für dessen Aufgaben
d ie Amtsperson ( ObV!) beliehen ist (Bele ihungs-
körperschaft), nach Maßgabe des Art. 34 GG;

dieser lautet wie folgt:

»Verletzt jemand in Ausübung eines ihm anver-
trauten öffentlichen Amtes die ihm einem Dritten
gegenuber obliegende Amtspflicht, so trifft die
Verantwortlichkeit grundsätzlich den Staat oder
die Körperschaft, in deren Dienst er steht. Bei
Vorsatz oder grober Fahrlässigkeit bleibt der Rück-
griff vorbehalten. Für den Anspruch auf Scha-
densers atz und f ür den Rückgriff darf der ordent-
liche Rechtsweg n icht a usgesch lossen werden.«

ÖUVt werden als »beliehene Person€h<« nicht
in Erfüllung einer vertraglichen Verpflichtung
als Erfüllungsgehilfen des Landes, sondern in
Erfüllung staatlicher, hoheitlich geregelter Auf-
gaben tätig. Sie sind damit so eng in die Ver-
waltungstätigkeit einbezogen, daß es gerecht-
fertigt und auch fo!gerichtig ist, ihr Handeln
nach den Amtshaftungsgrundsätzen den staat-
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ihre Amtspfl ichtverletzu ngen al lein
das Land im Rahmen des § 839 BGB eintritt. Die
Vorschrift hat folgenden Wortlaut:

»§ 839 Haftung bei Amtspflichtverletzung

(1) Verletzt ein Beamter vorsätzlich oder fahrläs-
sig die ihm einem Dritten gegenüber obliegende Amts-
pflicht, so hat er dem Dritten den daraus entstehen-
den Schaden zu ersetzen. Fällt dem Beamten nur
Fahrlässigkeit zur Last, so kann er nur dann in An-
spruch genommen werden, wen der Verletzte nicht
auf andere Weise Ersatz zu erlangen vermag.

(2) Verletzt ein Beamter bei dem Urteil in einer
Rechtssache seine Amtspf licht, so ist er f ür den daraus
entstehenden Schaden nur dann verantwortlich, wenn
die Pflichtverletzung in einer Straftat besteht. Auf
pflichtwidrige Verweigerung oder Verzögerung der
Ausübung des Amtes findet diese Vorschrift keine
Anwendung.

(3) Die Ersatzpf licht tritt nicht ein, wenn der Ver-
letzte vorsätzlich oder fahrlässig unterlassen hat, den
Schaden durch Gebrauch eines Rechtsmittels abzu-
wenden.«

2.1 Verschuldensgrad nach BGB

Amtshaftung setzt voraus, daß die Amts-
pfl ichtverletzung >>vorsätzl ich oder fah rlässig«
begangen worden ist; nicht jede objektiv un-
richtige Sachbehandlung hat also Ersatzpflicht
durch den Staat zur Folge.

3 lnnenverhältnis (Amtshaftung - Regreß)

Für das lnnenverhältnis regelt Absatz 2 die
Haftung gegenüber dem Land - als Aufgaben-
träger und beleihender Körperschaft - wie bei
Beamten; daher gilt § 85 NBG entsprechend;
dessen geltende Fassung lautet:

»§ 86 Haftung

( 1 ) Verletzt ein Bea mter vorsätzlich oder g rob
fahrlässig die ihm obliegenden Pflichten, so hat er
dem Dienstherrn, dessen Aufgaben er wahrgenom-
men hat, den daraus entstehenden Schaden zu erset-
zen. Haben mehrere Beamte gemeinsam den Schaden
verursacht, so haften sie als Gesamtschuldner.

(2) Anspruche nach Absatz l verjähren in drei
Jahren von dem Zeitpunkt an, in dem der Dienstherr
von dem Schaden und der Person des Ersatzpflichti-
gen Kenntnis erlangt hat, ohne Rücksicht auf diese
Kenntnis in zehn Jahren von der Begehung der Amts-
handlung an. Hat der Dienstherr einem Dritten Scha-
densersatz geleistet, so tritt an die Stelle des Zeit-
punktes, in dem der Dienstherr von dem Schaden
Kenntnis erlangt, der Zeitpunkt, in dem der Ersatzan-
spruch des Dritten diesem gegenüber vom Dienst-
herrn anerkannt oder dem Dienstherrn gegenüber
rechtskräftig festgestel lt wird.
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(3) Leistet der Beamte dem Dienstherrn Ersatz und
hat dieser einen Ersatzanspruch gegen einen Dritten,
so geht der Ersatzanspruch auf den Beamten über.«

Die nach § 3 Abs. 1 Satz 1 als Zulassungsvor-
a ussetzu ng vorgesch riebene entsprechende
H aftpf I i chtve rs i ch eru n g bi etet a usre i chen de G e-
währ für den Ruckgriff bei Amtspf lichtverlet-
zung.

Haben Hilfskräfte an der Vorbereitung der
Amtstätigkeit mitgewirkt, bleiben die ÖbVt
gegen uber dem Land dennoch allein verant-
wortlich. Sie haben sich auch die daraus entste-
henden Amtspflichtverletzungen zuschreiben
zu lassen. ln diesen Fällen tritt zwar ebenfalls
Amtshaftung ein; ein möglicher Regreß richtet
sich jedoch gegen d ie Amtsperson, d ie sich
ihrerseits ggf . nach § 823 BGB bei der Hilfskraft
schadlos halten könnte .

3.1 Verschuldensgrad nach NBG

Der Regreß setzt ein Verschulden der Amts-
person voraus. Das früher für Beamte geltende
Recht war gekennzeichnet durch unterschied-
liche Verschuldensgrade bei hoheitlicher und
nicht hoheitlicher Tätigkeit. Dieser Grundsatz
ist aufgegeben worden: heute haften Beamte
bei Vorsatz und grober Fahrlässigkeit einheit-
lich. Für ObVl hat sich dadurch nichts geändert,
da die Amtshaftung nur ihre hoheitliche Amts-
tätig keit erf a ßt.

3.2 Einzelhaftung

lm Gegensatz zu der in § 86 Abs. 1 Satz 3

NBG bestimmten gesamtschuldnerischen Haf-
tung von Beamten haftet in einer Büro-
gemeinschaft gegenüber dem Land jede Amts-
person fur sich, da sie rechtlich selbständig
und eigenverantwortlich tätig ist. Daran än-
dert auch die nach Nr. 11 der NÖbVlngG-W
zugelassene Möglichkeit einer gemeinsamen
Haftpflichtversicherung gegen Amtspflicht-
verletzu ngen n ichts.

3.3 Zuständigkeit

Schadensersatzansprüche gegen ÖbVt sind
von der Dienstaufsichtsbehörde zu prüfen. Das

gilt auch dann, wenn für ÖbVl wegen Wechsels
ihres Amtssitzes im Zeitpunkt der Feststellung
des Schadens eine andere Behörde zuständig
ist, als bei Eintritt des Schadens.



3.4 Verjährung

Die nach § e0 Abs. 2 NBG für den Beginn der
Verjährungsfrist von Regreßansprüchen maß-
gebliche Kenntnis des Dienstherrn ist vorhan-
den, wenn aufgrund bekannter Tatsachen ge-
gen die Amtsperson Schadensersatzklage mit
einigermaßen sicherer Aussicht auf Erfolg gel-
tend gemacht werden kann. Der Dienstherr hat
Kenntnis, wenn die Dienstaufsichtsbehörde
oder die nach innerbehördlicher Geschäfts-
verteilung zur Heranziehung zum Schadens-

ersatz oder zur Überprüfung der Rechtmäßig-
ke it des Verwa ltu n gsh a nd e I ns ve ra ntwo rtl iche
Stelle oder Person Kenntnis erlangt.

3.5 Anwendungsfälte

Denkbare Anwendungsfälle für Regreßfor-
derungen sind z. B.:

a) Wegen eines Absteckungs- oder Berech-
nungsfehlers führt eine irrtümlich ermittelte
Flurstücksf läche zu einem Schadefr, z.B. bei zu

hoher Beleihung durch ein Kreditinstitut oder
beim Erwerb eines Grundstücks nach »(Grund-

buch-)Fläche«.
Ein Ver'!ftoß gegen die allgemeinen Amts-

pflichten ist i. d. R. deshalb zu vermuten, weil
die Amtsperson die Richtigkeitsbescheinigung
mit dem Antrag auf Übernahme der Verm.-
schriften in das Lieg.kataster vermutlich ohne
ausreichende Prüf ung abgegeben hat. Dem
Katasteramt könnte ggf. eine Mitschuld ange-
lastet werden, wenn dieser lrrtum aufgrund
der eingereichten Verm.schriften ohne er-
neute Prüfung der Verm.schriften - offensicht-
Iich war.

b) Wegen u nzureichender Absi-
cherung einer Verm.stelle zur Aus-
füh ru ng von Amtstätigkeit entsteht
ein Schaden.

Ein Verstoß gegen die allgemeinen Amts-
pf Iichten ist i. d. R. deshalb zu vermuten, weil
die Amtsperson die bestehenden Vorschriften
über die Sicherheit im verm.technischen Au-
ßendienst nicht beachtet oder deren Beach-

tung durch Hilfskräfte nicht ausreichend kon-
trolliert hat.

c) lm Verw.verfahren wird einem Wider-
spruch gegen einen Verw.akt nicht abgehol-
fen; in der dagegen gerichteten Klage (Beklag-

ter ist die Amtsperson) hebt das Verw.gericht
den Widerspruchsbescheid auf und stellt als

Kostenpflichtigen die Person fest, die den
Verw.akt erlassen hat.

Die Kosten trägt das Land im Wege der
Staatshaftung; ein Regreß wäre denkbar, wenn
der Widerspruchsbescheid der Aufsichtsbe-
hörde aufgrund unzutreffender Angaben der
Amtsperson ergangen ist.
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§...9

§ g Vertretung

(1) Sind nach § 1 Bestellte länger als einen
Monat verhindert, ihr Amt auszuüben, so hat
die Aufsichtsbehörde eine Vertretung zu be-
stellen. ln anderen Fällen kann sie eine Vertre-
tung bestellen.

(2lZur Vertretung darf nur bestellt werden,
wer die Befähigung und die persönliche Eig-
nung nach § 3 besitzt. Die Bestellung kann mit
Auflagen verbunden werden. Sie ist widerruf-
lich. lm übrigen gelten für die Bestellung und
für die Tätigkeit der zur Vertretung bestellten
Personen die §§ t ,2ttnd 4 Nrn.4 bis 11, §§ 5 bis
8, § 10Abs. 1 Nrn. 1 bis 3 und Abs.2 sowie § 14

entsprechend.
(3) Für Bürogemeinschaften kann die Auf-

sichtsbehörde eine gegenseitige Vertretung
als ständige Vertretung befristet zulassen.

Erläuterungen

Übersicht

1 Vertretungsgebot
2 Vertretung im Einzelfall
2. 1 Persönl iche Voraussetzu ngen
2.2 Amtseid
2.3 Auflagen, Widerruf
3 Ständige Vertretung
3.1 Bürogemeinschaft
3.2 Gegenseitigkeit
4 Modalitäten
5 Gebühr

1 Vertretungsgebot

Die Aufsichtsbehörde hat von Amts wegen
eine Vertretung zu bestimmen, wenn sich ÖbVt
für länger als einen Monat von ihrem Amtssitz
entfernen oder länger als einen Monat an der
Amtsausübung tatsächlich gehindert sind. Dies
ist wegen der in § 7 Abs. 2 geregelten Aus-
führungspflicht im !nteresse der antragstellen-
den Personen geboten. Die Abwesenheit oder
Verhinderung muß zeitlich begren.4t sein, weil
das Amt anderenfalls nach § 10 Abs. 1 Nrn. 3

und 5 bis 7 erlischt oder weil die Amtsperson
nach § 1 1 Nrn .2 und 3 ihres Amtes zu entheben
ist. Die Mitteilungspflicht ergibt sich aus § 7
Abs. 4.

ln anderen Fällen (Absatz 1 Satz 2) kann die
Aufsichtsbehörde eine Vertretung im Einzelfall
befristet zulassen (Vertretungsermessen).

2 Vertretung im Einzelfall

Die Möglichkeit der Vertretung im Einzel-

(Abs 1 ) I;ll :J:;' ;"J;J:"i: :':"Jlä:ffi';:ll:T]]ilfi
(Abs.2) derung der Amtsperson eines »Einzelbüros«.

Sie kann für einen oder aber für mehrere in

ei nem Ka I enderj a h r zeitl ich vorher feststehen-
de Verhinderungsfälle zugelassen werden.

(Abs. 3) ,

2. 1 Persön I iche Vora ussetzu ngen

ln Absatz2 Satz 1 ist bestimmt, daß für eine
Vertretung im Einzelfall nicht alle Zulassungs-

voraussetzungen erfüllt sein müssen; verlangt
sind die Befähigung und die persönliche Eig-

nung i. S. von § 3 Abs.l.Dazu gehört auch das

Erfordernis - je nach Laufbahnbefähigung
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ein oder sechs Jahre überwiegend mit Liegen-
schaftsvermessungen erfolgreich beschäftigt
gewesen zu sein. Vom BDVI ist im Gesetzge-
bungsverfahren vorgeschlagen worden, hier-
von fur die Vertretung im Einzelfall abzusehen.
Diesem Vorschlag ist nicht entsprochen wor-
den, da sich die Vertretungsfunktion in ihrer
Bedeutung und Verantwortung von der des

Amtsträgers selbst nicht unterscheidet.
Auf den Nachweis des Versicherungsschut-

zes wird verzichtet, weil die Vertretung auch
von Amts wegen beauftragt werden kann. Es

wäre unbillig, von der dafur in Anspruch ge-
nommenen Person den Abschluß einer beson-
deren Haftpflichtversicherung zu verlangen.

Durch die Verweisung in Absatz2 Satz 3 auf
bestimmte Regelungen des Gesetzes ist sicher-
gestel lt, da ß a uf d ie zu r Vertretu ng bea uftrag-
te Person nicht das gesamte Gesetz Anwen-
dung findet; so sind u. a. die Vorschriften der

§§ t 1 bis 13 (Amtsenthebung, Abwicklung des

Amtes) und § 15 (Disziplinarverfahren) nicht
anzuwenden. Auch sollen die Hinderungsgrün-
de nach § 4 Nrn. 1 bis 3 (Überschreitung des

60. Lebensjahres, lnhaber besoldeter Amter,
ÖUVl anderer Länder) für die Vertretung im
Einzelfall nicht gelten. Denkbar wäre, wenn
keine beliehene Amtsperson vorgeschlagen
wird oder wenn triftige Gründe gegen die vor-
geschlagene Person sprechen, daß z. B. ein
»ÖbVl a. D.« oder eine Beamtin oder ein Beam-

ter eines Katasteramtes mit entsprechender
Befähigung mit der Vertretung im Einzelfall
beauftragt wird.

2.2 Amtseid

Die mit der Vertretung beauftragte Person
ist vor Aufnahme der Vertretung zu vereidi-
gen, soweit das nicht bereits als Amtsperson
oder für frühere Vertretungen nach diesem
Gesetz oder nach den früher für Niedersachsen
geltenden Berufsordnungen (VermlngBO-1 938
und VermlngBO-1955) geschehen ist.

2.3 Auflagen, Widerruf

Durch die Verweisung in Absatz 2 Satz 3
sind u. a. die §§ 11 bis 13 (Amtsenthebung,
Abwicklung des Amtes) und § 15 (Disziplinar-
verfahren) nicht anzuwenden. An ihre Stelle
tritt die Möglichkeit des Widerrufs der
Vertretungsbefugnis mittels Verfügung der
Aufsichtsbehörde.

Die Vertretung endet, wenn die 
.ii

vertretene Person ihr Amt wieder 
l

aufnimmt. Dies ergibt sich aus dem
Wesen derVertretung und brauchte daher nicht
ausdrücklich geregelt zu werden. Es könnte
jedoch nötig sein, die Vertretung schon vorher
zu beenden oder sie mit bestimmten Auflagen
zu versehen. Dieser Fall und der Widerruf sind
daher ausdrücklich bestimmt worden.

3 Ständige Vertretung

3.1 Bürogemeinschaft

Absatz 3 läßt eine gegenseitige ständige
Vertretung befristet zu. Diese Vertretungsart
bleibt allerdings auf Bürogemeinschaften be-

schränkt, um die Eigenverantwortlichkeit zu

gewährleisten. Sie erfordert darüber hinaus ge-
genüber den Vertretungsfällen im Einzelfall
d ie u mfassenden Qua I if i kati onsa nforderu n gen :

die vertretende Person muß als ÖbVl bestellt
sein

j.2 Gegenseitigkeit

Eine gegenseitige ständige Vertretung ist
jeweils nur zwischen zwei ÖbVI möglich
(>>Zweierbeziehung<<). Besteht eine Büroge-
meinschaft aus drei oder mehr Öbvl, so können
sich nur jeweils zwei ÖUVl ständig gegenseitig
vertreten. Diese Vertretung gilt fur alle Ver-
tretungsfälle, in denen die vertretene Person,
z. B. durch Ehrenämter, Urlaub oder Krankheit,
im ganzen an der Ausübung des Amtes verhin-
dert ist. Eine Befristung ist wegen der Amts-
transparenz und wegen der Aufsicht sachge-
recht und geboten. Sie kann von der Aufsichts-
behörde im voraus für alle während eines Ka-
!enderjahres eintretenden Verhinderungsfä!le
ausgesprochen werden.

Eine Person, deren Amt z. B. nach § 10

Abs. 3 durch Entlassung auf Antrag nach Errei-
chen des 62. Lebensjahres erloschen ist, könnte
nicht mit der ständigen Vertretung beauftragt
werden. Dies scheitert daran, daß die Person
nicht mehr als ÖUVl bestellt ist, und im übrigen
an dem Erfordernis der Gegenseitigkeit. Sie
könnte sich auch nicht zur Wahrnehmung der
ständigen Vertretung erneut bestellen lassen,

da bei »ÖbVl a. D.« grundsätzlich § 4 Nr. 1 als
Hinderungsgrund für die Bestellung vorliegen
d ü rfte.
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Dig Annahmg einef Veftfgtung
gehört zu den Amtspflichten aller Amtsperso-
nen und kann nur aus wichtigem Grund abge-
lehnt werden, selbst wenn dies nicht ausdrück-
lich bestimmt ist. Grundsätzlich wird eine Ver-
tretung auf Antrag bestellt. Wird eine bestimm-
te Person vorgeschlagen, so soll diesem Antrag
entsprochen werden, wenn die Person die Vor-
aussetzungen erfüllt. Die Aufsichtsbehörde ist
daran allerdings nicht gebunden.

Wie auch bisher, wird die vertretende Per-
son n icht d u rch Bestel !u ngsu rku nde, sondern
sie mittels Verfugung der Aufsichtsbehörde
beauftragt. ln der Verfügung ist die Dauer der
Vertretung anzugeben, weil sich danach die
Dauer der Amtsbefugnis richtet. Die Vertre-
tung wird mit Zugang der Verfugung oder zu
dem darin genannten Zeitpunkt wirksam und
endet zu dem angegebenen Termin oder bei
Widerruf durch die Aufsichtsbehörde. Ein Wi-
derruf ist vor allem möglich, wenn die vertre-
tende Person Amtspflichten verletzt, die bei
ÖUVt Maßnahmen nach den §§ 11 bis 13 und
§ 1S zur Folge hätten.

Die zu vertretende Person darf während
der Zeit der Vertretung keine Amtstätigkeiten
ausführen; sie wären aber dennoch gültig, da
die Beleihung bestehen bleibt. Oie Vertretung
darf Anträge nicht ausführen, wenn sie selbst
oder die vertretene Person nach § 7 Abs.2Satz
3 ausgeschlossen oder befangen ist. Die vertre-
tende Person kann die Hilfskräfte der vertrete-
nen Person einsetzen (vg l. N r. 17 .2.4 der
NObVlngG-W). Sie hat jedoch alles zu unter-
lassen, was darauf abzielt, aus der Vertretung
erlangte Kenntnisse uber Antragsteller für ei-
gene Zwecke oder das eigene Amt zu nutzen.
Die Aufsichtsbehörde sollte daher zur Vertre-
tung möglichst nur Personen bestellen, die das

Vertrauen der vertretenen Person genießen.

5 Gebühr

Die Bestellung einer Vertretung ist gebüh-
renpflichtig; die Gebühr beträgt nach Nr.55.5
(Vertretung im Einzelfall nach § 9 Abs. 1) und
nach Nr. 56.6 (ständige Vertretung nach § 9
Abs. 3) der AIIGO zur Zeit fur jede Amtshand-
lung der Aufsichtsbehörde jeweils 120,- DM.
Zahlungspflichtig ist die Person, die Anlaß zu
derAmtshandlung gibt; also die zu vertretende
Amtsperson, unabhängig davon, ob ein An-
trag oder eine Mitteilung nach § 7 Abs. 4 vor-
!iegt.
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Dritter Abschnitt

Erlöschen und Abwicklung des Amtes

§ 10 Erlöschen des Amtes

(1) Das Amt der nach § 1 Bestellten erlischt
durch
1. Tod,
2. Entlassung auf Antrag,
3. Amtsverlust infolge strafgerichtlicher Ver-

urteilung; die Vorschriften des Niedersäch-
sischen Beamtengesetzes gelten entspre-
chend,

4. Amtsenthebung,
5. Entfernung aus dem Amt durch disziplinar-

gerichtliches Urteil,
6. Übernahme eines besoldeten Amtes oder
7 . Übernahme eines Amtes mit Aufgaben des

öffentlichen Vermessungswesens in einem
anderen Land.
(2) Die Entlassung auf Antrag ist für den

bea ntragten Zeitpu n kt a uszusprechen. Sie kan n
jedoch zur ordnungsgemäßen Erledigung vor-
handener Aufträge längstens für drei Monate
hinausgeschoben werden.

(3) Nach § 1 Bestellte, die nach Erreichen
des 52. Lebensjahres auf Antrag aus ihrem Amt
entlassen werden, dürfen die bisherige Amts-
bezeichnung mit dem Zusatz )»außer Dienst
(a. D.)« weiterführen. ln anderen Fällen kann
die Aufsichtsbehörde das Weiterführen der
Amtsbezeichnung nach Satz 1 gestatten.

§'ffi

Erläuterungen

Übersicht

1 Regelungsgegenstand
2 Erlöschenstatbestände
3 Erlöschenszeitpunkt
4 (Ruhestands-)Amtsbezeichnung

(Abs. 1)

(Abs. 2)
(Abs. 3)

1 Regelungsgegenstand

Die Vorschrift nennt die Gründe für das

Erlöschen des ÖUVt-nmtes abschließend. Es er-
Iischt nicht mit dem Erreichen einer bestimm-
ten Altersgrenze, wie z.B. bei Beamten i. d. R.

mit dem 65. Lebensjahr (§ 51 NBG) oder bei

Notaren mit dem 70. Lebensjahr (§ +A a BNotO).
Eine derartige Regelung ist in den Beratungen
des Gesetzentwurfs im federführenden Aus-
schuß für innere Verwaltung und in den mit-
beratenden Ausschüssen für Rechts- und Ver-
fassungsfragen sowie für Städtebau- und Woh-
nungswesen eingehend diskutiert, aber nicht
als formelle Empfehlung weiterverfolgt wor-
den. Gegen die Einführung einer Altersgrenze
sprach vor allem, daß dafür zumindest zum
gegenwärtigen Zeitpunkt kein Bedürfnis gese-
hen worden ist.

2 Erlöschenstatbestände

Der Katalog der Erlöschenstatbestände ist
gegen ü ber der Verm ! n g BO- 1 965 erweitert wor-
den. Die eingefügte Nr. 3 entspricht dem § 11

VermlngBO-1965; die angefügte Nr. 7 stellt
sicher, daß das Amt auch erlischt, wenn bereits
Bestellte zusätzlich in einem anderen Lande ein
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;,::, ;,; entsprechendes Amt übernehmen.
,,..,,'§.,.',,11,,S,,',' Die Vorschrift in § : Abs. 2 Nr. 3 Verm-
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lngBO-1965 regelte nur, daß nicht
bestellt werden durfte, wer in einem anderen
Land bereits bestellt war. Nach Bildung der
neuen Länder mit der Notwendigkeit, dort
ebenfalls ÖbVl zuzulassen, ist mit dieser Rege-
lung eine eventuel! bestehende Rechtsunsicher-
heit bei den in Niedersachsen Bestellten besei-
tigt worden. Wegen des vorübergehenden
Tätigwerdens der in Niedersachsen bestellten
ÖbVl in den neuen Bundeständern siehe Nr. 1.1

der Erl.zu § 4 (hier: zu Nr. 3 - Doppelzulassung).
Nach Erlöschen des Amtes sind die

Bestellungsurkunde und das Amtssiegel durch
die Aufsichtsbehörde (siehe Nr.3.5 der
NÖbVIngG-VV) einzuziehen; dies ergibt sich
aus § 52 VwVfG; dazu siehe im ubrigen auch
Nr. 4.4 der Erl. zu § 1. Zu den Erlöschens-
tatbeständen im einzelnen:

2.1 Tod (§ t 0 Nr. 1):

Die Regelung macht deutlich, daß das öUVl-
Amt ein persönliches und darnit nicht vererb-
lich ist; es kann auch nicht zeitweise durch die
Erben bis zur Bestellung einer anderen Amts-
person weitergef u h rt werden. Ausstehende
Kostenforderu ngen der verstorbenen Amtsper-
son aus Amtstätigkeit stehen je nach Ent-
stehungszeitpunkt nach § 13 Abs. 2 entweder
den Erben oder der zur Abwicklung des Amtes
bestellten Person zu. Die Erben selbst können
aber keine Leistungsbescheide erteilen, da dies
an die Amtsbefugnis gebunden ist.

2.2 Entlassung auf Antrag (§ t0 Nr. 2):

Die Regelung schließt aus, daß ÖOvt ihr
Amt von sich aus formlos niederlegen oder
a ufg ru nd ei nes ei nseiti gen Rechtsgeschäfts i h re

Amtstätigkeit einstellen können. Wie auch Be-

amte (§ :g NBG) oder Notare (§ 48 BNotO) sind
sie auf ihren Antrag hinförmlich aus ihrem Amt
zu entlassen. Der Antrag ist eine empfangs-
bedurftige Willenserk!ärung, die bis zum Zu-
gang der Entlassungsverf ugung von der Amts-
person schriftlich oder auch mündlich zuruck-
genommen werden kann. Der Antrag bedarf
keiner Begrundungi wegen seiner Folgen und
zur Rechtssicherheit sollte er in jedem Falle

schriftl ich gestel lt werden.
Der Antrag auf Entlassung kann z. B. auch

gestellt werden, um einer Amtsenthebung nach
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§ 11 oder einem Disziplinarverfahren nach § 15

auszuweichen. Tritt bei einer Amtsperson nach-
träglich ein Hinderungsgrund nach § 4 Nr. 8
(körperliche Gebrechen, Schwäche, Sucht) ein,
der nach § 11 Nr. 3 eine Amtsenthebung be-
wirkt, sollte ihr das Stellen eines Antrages auf
Entlassung nahegelegt werden.

2.3 Amtsverlust (§ 10 Nr. 3):

Die BestimmunE korrespondiert mit § 4
Nr. 5 und entspricht dem § 1+ der VermtngBO-
X 965. Mit der Verweisung auf die Vorschriften
des NBG ist sichergestellt, daß das ÖbVt-Rmt
kraft Gesetzes mit der Rechtskraft des Urteils
erlischt, wie das bei Beamten der Fall ist. Ent-
sprechend dem § 43 NBG erlischt das Amt,
wenn die Amtsperson in einem ordentlichen
Strafverfa h ren d u rch ein deutsches Gericht
wegen ei ner vorsätz I ichen Tat zu Frei heitsstrafe
von mindestens einem Jahr oder sechs Mona-
ten (bei Friedensverrat, Hochverrat u. a.) verur-
teilt worden ist, ohne daß es einer förmlichen
Arntsenthebung nach § 11 bedarf. lm einzel-
nen siehe hierzu Nr. 1.2 der Erl. zu § 4 (hier: zu
Nr. 5 - Vorsatz).

Ebenso gelten in diesen Fällen die Vor-
schriften des NBG der §§ 45 (Gnadenerweis bei
Amtsverlust) und 46 (Folgen gunstigerer Ent-
scheidungen im Wiederaufnahmeverfahren)
entsprechend. ln beiden Fällen ist die betref-
fende Person wieder Amtsperson mit der Fol-
ge, da ß ih r a uf Antrag wieder ein Amtssitz - das
braucht nicht der ehernalige zu sein - zuzuwei-
sen ist; h iera uf besteht nach § 5 Abs. 2 ein
Anspruch. lm einzelnen wird auf die Kommen-
tierung zu den §§ 45 und 46 NBG verwiesen.

2.4 Amtsenthebung (§ t 0 Nr. 4):

Die Voraussetzungen fur die Amtsenthe-
bung sind in § 1 1 erschöpfend aufgef ührt. Beim
Vorliegen ist d ie Amtsperson von der Aufsichts-
behörde ihres Amtes zu entheben. Das Vorlie-
gen der Amtsenthebungsgründe stellt, anders
als nach § 50 Abs. 3 BNotO bei Notaren, in allen
Fä I len d ie Aufsichtsbehörde fest; d iese Feststel-

lung unterliegt der verw.gerichtlichen Kon-
trolle.

2.5 Entfernung aus dem Amt (§ t 0 Nr. 5):

Siehe Nr. 1.2 der Erl.zu § 4 (hier: zu Nr. 6 -
D iszip I ina rverf eh lu ng).



2.6 Besoldete Amtsübernahme (§ 10 Nr. 6):

Die Vorschrift korrespondiert mit § 4 Nr. 2.

lm einzelnen siehe Nr. 1.1 der Erl. zu § 4 (hier:

zu Nr. 2 - besoldetes Amt).

2.7 ÖbVl-Amtsübernahme im anderen Land
(§ t0 Nr.7):

Die Vorschrift korrespondiert mit § 4 Nr. 3.

lm einzelnen siehe Nr. 1.1 der Erl. zu § 4 (hier:

zu Nr. 3 - Doppelzulassung).

3 Erlöschenszeitpunkt

Das ÖbVt-Rmt erlischt in den Fällen der
Nrn. 1 sowie 3 bis 7 jeweils zum Zeitpunkt des

Ereignisses oder der Wirksamkeit der Maß-
nahme.

Lediglich beim Erlöschen des Amtes auf
Antrag (§ t O Nr. 2) ist nach Absatz 2 ein anderer
Erlöschenszeitpunkt möglich. Auf die Entlas-

sung besteht ein Rechtsanspruch, der ggf . mit-
tels Verpflichtungsklage (§ 42YwGO) erzwun-
gen werden kann. Die Entlassung ist grund-
sätzlich zu dem beantragten Zeitpunkt auszu-
sprechen. Sie kann von der Aufsichtsbehörde
jedoch längstens fur drei Monate hinausge-
schoben werden, damit die Amtsperson die
vorhandenen Aufträge f ür Amtstätigkeit noch
ordnungsgemäß erledigen kann. ln diesem Falle
erlischt das Amt mit dem Zugang der Ent-
lassungsverfügung oder mit dem darin bestimm-
ten Zeitpunkt.

4 (Ruhestands-)Amtsbezeichnung

Absatz 3 schafft für ÖUvt die
Amtsbezeichnung mit dem Zusatz»außer Dienst
(a. D.)u in Anlehnung an die Amtsbezeichnung
von Beamten im Ruhestand (§ 89 NBG).

Amtspersonen, die nach Erreichen des 62. Le-

bensjahres auf ihren Antrag aus ihrem Amt
entlassen werden, dürfen die Amtsbezeichnung
»ÖbVl« mit dem Zusatz »außer Dienst (a. D.)«

weiterführen, ohne daß es einer besonderen
Entscheidung durch die Aufsichtsbehörde be-,
darf. Satz 2 räumt der Aufsichtsbehörde die
Möglichkeit ein, auch in anderen Fällen so zu

verfahren. So kann sie z. B. das Weiterführen
der Amtsbezeichnung gestatten, wenn die
Amtsperson vor Erreichen dieser Altersgrenze
z. B. aus den in § 4 Nr. 8 genannten Gründen
(körperliche Gebrechen, Schwäche) auf Antrag
aus ihrem Amt entlassen wird. Dieser Ausnah-
mefall der Gestattung ist gebührenpflichtig;
nach Nr. 65.7 der AIIGO beträgt die Gebühr zur
Zeit 120,- DM.
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§ 11 Amtsenthebung

Nach § 1 Bestellte sind von der Aufsichts-
behörde ihres Amtes zu entheben, wenn
1. die Bestellung durch Zwang, arglistige Täu-

schung oder Bestechung herbeigeführt
worden ist,

2. eine der Voraussetzungen für die Bestel-
lung nach § 3 Abs. 1 wegfällt oder sich
herausstellt, daß sie zu Unrecht als vorhan-
den angenommen wurde, oder

3. einer der Hinderungsgründe nach § a bei
der Bestellung vorlag, aber nicht'bekannt
war, oder ein Hinderungsgrund nach § 4
Nrn. 7 bis 11 nachträglich eintritt.

Erläuterungen

Ü bersicht

1 Regelungsgegenstand
2 Amtsenthebungsgründe
3 Modalitäten
3.1 Zuständigkeit
3.2 Zeitpunkt
4 Gebühr

1 Regelungsgegenstand

Die Vorschrift entspricht materiell dem § 1 5

VermlngBO-1965; die dort in Satz 2 genannte
Anhörungs-, Begründungs- und Zustellungs-
pflicht folgt bereits aus den §§ 28, 39 und 41

VwVfG und brauchte nicht mehr besonders
geregelt zu werden.

Die Entscheidung uber die Amtsenthebung
ist als
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Rücknahme eines rechtswidriEen Verwal-
tungsaktes oder
Wi de rruf ei nes rechtm ä ßi g e n beg ü nsti g e n-
den Verwaltungsaktes
nach den Bestimmungen der §§ 48 und 49

VwVfG abzuwickeln.
Die Vorschriften des § 11 gelten nicht fur

eine zur Vertretung bestellte Person (siehe § 9
Abs. 2). An die Stelle der Amtsenthebung tritt
in diesem Fall die Möglichkeit des Widerrufs
der Vertretungsbefugnis durch die Aufsichts-
behörde (siehe Nrn .2.1 und 2.3 der Erl. zu § 9).

2 Amtsenthebungsgründe

Die Amtsenthebung ist keine Strafe, son-
dern sie soll der Sicherung des geordneten
öffentlichen (amtlichen) Verm.wesens dienen.
Sie setzt im Gegensatz zu Disziplinarmaßnah-
men (§ 15) kein Verschulden voraus. Nach dem
Legalitätsprinzp ist die Amtsperson beim Vor-
liegen eines der in § 1 1 abschließend genann-
ten Grunde ihres Amts zu entheben.

2.1 Zwang, Täuschung, Bestechung (§ 1 1 Nr. 1):

Die Vorschrift ist dem § 19 Abs. 1 Nr. 1 NBG

nachgebildet; deshalb wird auf die Kommen-
tierung hierzu und des weiteren auf § 48 VwVfG
verwiesen.

2.2 Wegfall, Verlust der Voraussetzungen (§ 1 1

Nr. 2):

Die Regelung umfaßt folgende Fälle:

a) Verlust der deutschen Staatsangehörigkeit
durch Entlassung, durch Erwerb einer frem-
den Staatsangehörigkeit oder durch Aus-



spruch der Behörde sowie ihre ungerecht-
fertigte Annahme bei der Bestellung. Auf
Nr. 1 der Erl. zu § 3 wird verwiesen;

b) Fehlen der Befähigung (Laufbahnbefähi-
gung und praktische Erfahrung) nach § 3
Abs. 2 oder der persönlichen Eignung sowie
ihre ungerechtfertigte Annahme bei der
Bestellung. Auf Nr. 4 der Erl. zu § 3 wird
verwiesen;

c) Fehlen eines ausreichenden Versicherungs-
schutzes gegen Haftpflichtgefahren bei der
Amtsausübung sowie seine ungerechtfer-
tigte Annahme bei der Bestellung; auf Nr. 3

der Erl. zu § 3 wird verwiesen.
Eine ungerechtfertigte Annahme der Be-

stellungsvoraussetzungen Iiegt z. B. vor, wenn
d ie Bestellu ng a uf der Vorlage gefä lschter Zeug-

,nisse oder Urkunden basiert.

2.3 Vorl iegen, Ei ntritt von Hi nderungsgründen
(§ 11 Nr. 3):

Die Regelung umfaßt folgende Fälle:

a) Vorliegen, aber Nichtbekanntsein eines Hin-
derungsgrundes bei der Bestellung nach § 4

Nrn. 1 bis 11;

b) nachträglicher Eintritt eines Hinderungs-
grundes nach der Bestellung nach § 4 N rn.7
bis 1 1.

Unter Buchst. a fällt z. B. die nachträgliche
Erklärung der Laufbahnprüfung als nicht be-
standen (§ Zg Abs. 3 der APVOgvkVwD, § 22

Abs. 3 der APVOhtechVwD).
Für die Praxis kann außerdem die unter

Buchst. b fallende Möglichkeit des § 4 Nr. 8
(körperliche Gebrechen, Schwäche, Sucht) von
Bedeutung sein. Da eine Höchstaltersgrenze
für die Amtsausübung nicht besteht, kann eine
Person wegen Alters allein nicht des Amtes
enthoben werden; jedoch können Gebrechen,
Schwäche oder Sucht dazu führen, daß die
Amtsperson ihr Amt im ganzen nicht mehr
ordnungsgemäß ausführen kann. Das gilt vor
allem für die in § 7 Abs. 1 und 2 genannten
allgemeinen Amtspflichten (persönliche und
selbständige Amtsausübung, Verpflichtung zur
sachgemäßen Beratung). ln diesem Fall ist die
Amtsperson nach dem Legalitätsprinzip ihres
Amtes zu entheben, auch wenn kein Verschul-
den vorliegt (siehe auch Nr. 2 der Erl. zu § t t1.
Die Entscheidung ist i. d. R. auf ein amtsärzt-
liches Zeugn is zu stützen, wie es f ür Beamte bei
der Versetzung in den Ruhestand gegen ihren
Willen nach § 55 NBG vorgeschrieben ist. Vor

der Entscheidung über eine beab- 
.,i

sichtigte Amtsenthebung wegen kör- 
,

perl icher Gebrechen, Schwäche oder
Sucht soll die Amtsperson die Möglichkeit er-
halten, einen Antrag auf Entlassung nach § 10

Nr. 2 zu stellen.
lm übrigen wird auf die Erl . zu § 4 und auf

Nr. 2.4 der Erl. zu § 10 verwiesen.

3 Modalitäten

3.1 Zuständigkeit

Zuständig für die Amtsenthebung ist die
Dienstaufsichtsbehörde. Abweichend von § 50

Abs. 3 BNotO bedarf es in keinem Falle der
Entscheidung eines Disziplinargerichts.

Die Dienstaufsichtsbehörde teilt der ober-
sten Aufsichtsbehörde die Amtsenthebung mit,
wenn sie wirksam geworden ist (Nr. 16.1 der
NÖbvlngG-W).

3.2 Zeitpunkt

Aus § 48 Abs. 4 i. V. m. § 49 Abs. 4 VwVfG
folgt, daß eine Amtsenthebung nur innerhalb
eines Jahres seit dem Zeitpunkt der Kenntnis
der die Rücknahme oder den Widerruf recht-
fertigenden Tatsachen möglich ist. Die Amts-
enthebung wird mit der Bestandskraft der Ent-
scheidung der Aufsichtsbehörde wirksam, wenn
kein späterer Zeitpunkt bestimmt ist.

4 Gebühr

Die Amtsenthebung ist gebührenpflichtig;
die Gebühr beträgt nach Nr. 66.8 der AIIGO zur
Zeit 500,- DM . Zahlungspflichtig ist nach dem
Verursacherprinzip die zur Amtshandlung An-
laß gebende Person, also die Amtsperson.
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§ 12 Vorläufige Amtsenthebung

(1) Nach § 1 Bestellte können von der Auf-
sichtsbehörde bis zur endgültigen Entschei-
dung vorläufig ihres Amtes enthoben werden,
wenn gegen sie ein Verfahren wegen
1, Amtsenthebung,
2. Betreuung nach § 1896 des Bürgerlichen

Gesetzbuchs zur Besorgung aller Angele-

Eenheiten oder
3. einer Straftat unter Anordnung von Unter-

suchungshaft anhängig ist.
(2) Während der Dauer einer vorläufigen

Amtsenthebung darf das Amt nicht ausgeübt
werden. Die Gültigkeit einer Amtshandlung
bleibt hiervon unberührt.

(3) Die Aufsichtsbehörde hat das Amtssiegel
und das Amtsschild für die Dauer der vor!äufi-
gen Amtsenthebung zu verwahren. Das gilt
nicht, wenn eine Vertretung bestellt worden
ist.

Erläuterungen

Übersicht

1 Regelungsgegenstand
2 Amtsenthebungsgründe
3 Modalitäten
4 Gebühr

(Abs. 1)

(Abs. 2 u. 3)

1 Regelungsgegenstand

Die Vorschrift entspricht materiell dem § 16

VermlngBO-1965; sie ist wegen der Systematik
neu gegliedert und teilweise im Wortlaut ge-

ändert worden.
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Die vorläuf ige Amtsenthebung ist eine einst-
weilige Schutzmaßnahme bis zur endgültigen
Entscheidung über die Amtsenthebung. Sie

kann nach dem Opportunitätsprinzip angeord-
net werden, solange das Verfahren für eine
vorgesehene Amtsenhebung nach § 11 noch
nicht abgeschlossen ist. Eine vorläufige Amts-
enthebung ist auch möglich, wenn gegen die
Amtsperson ein förmliches Disziplinarverfah-
ren eingeleitet wird oder eingeleitet worden
ist (§ 1s i. V. m. § 91 NDO).

Das Verbot der Amtsausübung nach Ab-
satz 2 betrifft nur die Amtstätigkeit, nicht aber
den gesamten ausgeübten Beruf (einschl. aller
ing.technischen Arbeiten). lm lnteresse der
Antragsteller berührt ein Verstoß gegen das
Amtsausübungsverbot die Wirksamkeit der
Amtshandlung nicht; er wäre jedoch ggf. als

Amtspflichtverletzung nach den Vorschriften
des§15zuahnden.

2 Amtsenthebungsgründe

Die Vorschriften des § 12 gelten nicht für
eine zur Vertretung bestellte Person. An die
Stelle einer vorläufigen Amtsenthebung tritt
in diesem Fall die Möglichkeit des Widerrufs
der Vertretungsbefugnis durch die Dienstauf-
sichtsbehörde (siehe Nrn .2.1 und 2.3 der Erl. zu

§ e).

2.1 Amtsenthebung (Abs. I Nr. I ):

Auf § 11 und die Nrn. 1 und 2 der Erl. dazu
wird verwiesen.



2.2 Betreuung (Abs. 1 Nr. 2):

Die Bestimmung ist an das Betreuungsgesetz
vom 12. 9. 1990 (BGBI. I S. 2002) angepaßt
worden. Nach dem dadurch geänderten Wort-
laut des § 1896 BGB bestellt das Vormund-
schaftsgericht auf Antrag oder von Amts we-
gen für eine volljährige Person, die aufgrund
einer psychischen Krankheit oder einer körper-
lichen, geistigen oder seelischen Behinderung
i h re An gel egen heiten ganzoder tei lweise n icht
besorgen kann, einen Betreuer. Die Vorausset-
zungen für eine vorläufige Amtsenthebung
nach § 12 Abs. 1 Nr. 2 sind erfüllt, wenn die
Betreuung durch Beschluß des Vormundschafts-
gerichts ausgesprochen worden ist.

2.3 Straftat (Abs. 1 Nr. 3):

Siehe hierzu §§ 1 12 ff SIPO. Nach der end-
gültigen Entscheidung im Strafverfahren ist
entweder die vorläufige Amtsenthebung auf-
zuheben oder es sind die Amtsenthebung nach

§ 11 Nr. 3 zu betreiben und ggf. Disziplinar-
maßnahmen (§ 15 Abs. 2) zu verhängen. lst
gegen die Amtsperson ein Verfahren wegen
einer Straftat ohne Anordnung von Untersu-
chungshaft anhängig, so hat die Dienstaufsichts-
behörd e zu prüfen, ob sie dennoch als Dienst-
vergehen nach § 1 5 zu verfolgen ist oder ob sie

ein Verfahren zur Amtsenthebung nach § 11

erforderlich macht.

3 Modalitäten . 
..iniifl'.

Zur Anhörungs-, Begründungs-
und Zustellungspflicht und zur Zuständigkeit
sowie Wirksamkeit der Entscheidung wird auf
Nrn. 1 bzw.3 der Erl. zu § 11 verwiesen.

Wegen der Bestellung einer Vertretung
während einer vorläufigen Amtsenthebung
siehe § 9 Abs. 1 und Nr. 13 der NÖbVIngG-W.

4 Gebühr

Die vorläufige Amtsenthebung ist gebüh-
renpflichtig; die Gebühr beträgt nach Nr. 66.9

der AIIGO zur Zeit 500,- DM .Zahlungspflichtig
ist nach dem Verursacherprinzip die zur Amts-
handlung Anlaß gebende Person, also die Amts-
person.
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§ 13 Abwicklung des Amtes

(1) Zur Abwicklung des Amtes kann die
Aufsichtsbehörde eine Person nach den Vor-
schriften des § 9 Abs.2 bestellen.

(2) Eine nach Absatz 1 bestellte Person ist
auf eigene Rechnung tätig. Sie ist befugt, sämt-
liche Kostenforderungen gelten d zu machen.
lhr stehen jedoch nur die Kostenforderungen
zu, die nach Übernahme der Amtsführung fäl-
lig werden. Sie muß sich vorher gezahlte Vor-
schüsse anrechnen lassen.

Erläuterungen

Übersicht

1 Abwicklung (Abs. 1)

1.1 Begriff
1.2 Amtsvorausetzungen
1.3 Zweck
2 Abwickelnde Person (Abs. 2)

2.1 Persönliche Voraussetzungen
2.2 Bestellu ng
2.2.1 Auf lagen
2.2.2 Widerruf
2.2.3 Dauer
3 Kosten
3.1 >>eigene Rech nung<<

3.2 Kostenforderungen
3.2.1 Entstehungsbefugnis
3.2.2 Entstehungszeitpunkt
3.3 Vorschüsse
3.3.1 Kostenverhältnis
3.3.2 Private Vereinbarung
4 Modalitäten
5 Gebühr
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1 Abwicklung

1 .1 Begriff

Die Vorschrift entspricht materiell dem § 17
VermlngBO-1965. Der aus der Bundesnotar-
ordnung entliehene veraltete Beg riff >>Verwe-

ser<< ist aus zwei Gründen durch den Begriff
»Abwicklung« ersetzt worden: zum einen ist er
g esch I echtsneutra l; zum a nderen we ist er schon
sprachlich einen anderen Bedeutungsinhalt auf.
Er impliziert, daß das Amt ausläuft und die zur
Abwicklung des Amtes bestellte Person keine
neuen Aufträge mehr annehmen darf. lnso-
weit weicht die neue Regelung von der frühe-
ren VermlngBO-DVO ab. § 4 dieser VO ließ für
die Dauer von drei Monaten zu, neue Aufträge
annehmen zu dürfen, wenn sie innerhalb der
zeitlich begrenzten Bestellung von höchstens
einem Jahr abgewickelt werden konnten. Die-
se Vorschrift hatte praktisch keine Bedeutung
und ist daher aufgegeben worden.

I . 2 Amtsvo ra ussetzu ngen

Die Abwicklung des Amtes erfordert, daß
das Amt nach § 10 Abs. 1 erloschen ist und daß
dafur ein Bedürfnis besteht. Das Bedürfnis hat
die Aufsichtsbehörde von Amts wegen zu prü-
fen; das sch ließt n icht a us, da ß eine Bestellu ng
von anderer Seite, z. B. vom BDVI, angeregt
wird.

1.3 Zweck

DieAbwicklung soll im lnteresse derAntrag-
steller und eines geordneten amtlichen Verm.-
wesens ermög I iche n, n icht er! ed i gte Amtstäti g-
keiten abzuschließen. Grundsätzlich sol! eine



bereits beliehene Amtsperson für die Abwick-
lung des Amtes bestellt werden; sie kann eine
vorgesehene Bestellung nur aus einem wichti-
gen Grund ablehnen. Die in § 9 Abs.2 geforder-
ten Voraussetzungen lassen aber auch zu, eine
andere Person zu bestellen.

Auch für die zur Abwicklung des Amtes
bestellte Person kann nach den Bestimmungen
des § 9 Abs. 2 eine Vertretung beauftragt wer-
den, wenn dafür ein Bedürfnis besteht (siehe

Nr. 13.6 der NÖbVlngG-VV).

2 Abwickelnde Person

Die mit der Abwicklung beauftragte Person

hat alle Amtspflichten und -rechte einer ÖbVt-
Amtsperson; sie ist Amtsträger an Stelle der
beliehenen Person.

2. 1 Persönl iche Voraussetzungen

Zur Abwicklung des Amtes darf nur bestellt
werden, wer die Befähigung und die persön-
liche Eignung nach § 3 besitzt. lm ubrigen
gelten für die Bestellung dieser Person alle
relevanten Vorschriften des Gesetzes, mit Aus-
nahme des Nachweises des Versicherungsschut-
zes nach § : Abs. 1 , der H inderu ngsg rü nde nach

§ 4lVrn. 1 bis 3, sowie der Erlöschenstatbestände
nach § 10 Abs. 1 Nrn.4bis7. An die Stelle von
Amtsenthebu ng u nd Diszi pl i narverfahren nach
den §§ 11, 12 und 15 tritt in diesem Fall die
Mög lichkeit des Widerrufs der Bestellung durch
d ie Aufsichtsbehörde.

2.2 Bestellung

Liegen die in Nr. 1.2 der Erl. zu § 13 genann-
ten Amtsvorausetzungen vor, bestellt die Auf-
sichtsbehörde eine Person nach der Vorschrif-
ten des § 9 Abs.2. Die Bestellung wird mit der
Aushändigung der Urkunde oder mit dem darin
genannten Zeitpunkt wirksam. Sie endet mit
der Abwicklung derAmtstätigkeit und ist daher
zweckmäßi gerweise von der Aufsichtsbehörde
in jedem Fall zu widerrufen.

2.2.1 Auflagen
Aus der Verweisung,auf s g Abs. 2 folgt

auch, daß die Bestellung mit Auflagen verbun-
den werden kann. Zu den Auflagen können
z. B. Weisungen der Aufsichtsbehörde, be-
stimmte Aufträge vordringlich zu erledigen

oderAufträge im Einvernehmen mit i: ,::::::::i;',i ' "'

den Beteiligten an andere öbvl oder i|'ffi'..tffixryiiii,:i

an das Katasteramt abzugeben, ge- 
::::::i:::::::::'::::::i:::::::ir::::::::i::::i:::::::i:::

hören

2.2.2 Widerruf
Die Bestellung ist widerruflich (siehe § 9

Abs. 2Satz3). Ein Widerruf durch die Aufsichts-
behörde ist in jedem Fall zweckmäßig (siehe

auch Nr. 2.2 der Erl. zu § 13). Darüber hinaus
kommt ein vorzeitiger Widerruf vor allem in
Betracht, wen n sich nachträg lich hera usstellt,
daß die Voraussetzungen für die Bestellung zu

Unrecht als vorhanden angenommen worden
oder zwischenzeitlich entfallen sind. Das glei-
che gilt, wenn Grunde eintreten, die bei Amts-
personen nach § 1 1 zurAmtsenthebung führen.

Will die zur Abwicklung bestellte Person
ihre Tätigkeit beenden, so hat sie den Widerruf
bei der Aufsichtsbehörde zu beantragen. Be-

stellung und Widerruf gibt die Aufsichtsbehör-
de im Amtsblatt bekannt (siehe Nr. 16.2 der
NÖbvlngG-VV).

2.2 Dauer

Die Dauer der Bestellung ist nach dem Um-
fang der nicht abgeschlossenen Amtstätigkeit
zu bemessen. Sie wird sich daher Eenau erst
bestimmen lassen, wenn der Aufsichtsbehörde
ein Überblick uber die nicht abgeschlossene
Amtstätigkeit vorliegt. Durch die Verweisung
auf § 9 Abs. 2 kann die Bestellung jederzeit
widerrufen werden, spätestens nach der Ab-
wicklung des Amtes.

3 Kosten

3.1 >>eigene Rechnung<<

Auf »eigene Rechnung« heißt, daß die mit
der Abwicklung beauftragte Person die Kosten-
forderungen aus Amtstätigkeit nach den Be-
stimmungen der KOVerm zu erheben hat, wie
die frühere Amtsperson.

3"2 Kostenforderungen

3.2.1 Entstehungsbefugn is

Unter § 13 Abs. 2 fallen nur Kostenfor-
derungen für Amtstätigkeit. Die Vorschrift be-
rechtigt und verpflichtet die zur Abwicklung
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fälligen Kostenforderungen für
Amtshandlungen der früheren Amtsperson
oder für später erst - durch sie selbst - been-
dete Amtshandlungen geltend zu machen.

3.2.2 E ntsteh u ngszeitpu n kt
Nach § 6 Abs. 1 KOVerm entsteht die Ge-

bührenschuld mit Beendigung der Amtshand-
lung oder mit der Rucknahme des Antrages; sie

wird nach § 7 Abs. 1 KOVerm mit der Bekannt-
gabe der Kostenentscheidung (Leistungsbe-
scheid) an den Kostenschuldner fällig.

3.3 Vorschüsse

Absatz 2 Satz 4 regelt den Fall, daß ÖUVl
eine Amtshandlung von der in § 7 Abs. 2 KOVerm
vorgesehenen Mög I ich keit der vorherigen Zah-
lung oder Sicherstellung eines angemessenen
Kostenvorschusses abhängig gemacht haben.
Die Regelung verhindert, daß einem Antrag-
steller durch die Abwicklung der beantragten
Amtshand I ung Mehrkosten entstehen.

3.3. 1 Kostenverhä ltn is
Das in Absatz2 Satz 4 genannte Vorschuß-

verhältnis bezieht sich auf kostenpflichtige An-
tragsteller; es bezieht sich nicht auf die frühere
Amtsperson.

3.3.2 Private Vereinbarung
Soweit die zur Abwicklung des Amtes vor-

gesehene Person in den Fällen des § 10 Abs. 1

Nrn .2bis 7 vor ihrer Bestellung mit der derzei-
tigen oder früheren Amtsperson Einverneh-
men über die Verrechnung oder die AufteilunE
evtl . gezahlter Vorschüsse erzielt hat, ist hier-
fur ein privatrechtlicher Vertrag zweckmäßig

und ratsam.

4 Modalitäten

Die zur Abwicklung des Amtes bestellte
Person hat der Aufsichtsbehörde nach ihrer
Bestellung ein Verzeichnis über die vorliegen-
den Anträge und über den notwendigen Ar-
beitsaufwand vorzu Iegen. Der lJ nterschriftder
mit der Abwicklung beauftragten Person ist

der Zusatz>»ah Stetle der oder des ÖbVl (Name)«

anzufügen (siehe Nrn. 13.5 und 13.6 der NÖbV-

IngG-W).
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Die zur Abwicklung des Amtes bestellte
Person hat das Amtssiegel der Person, deren
Amt nach § 10 Abs. 1 ertoschen ist, weiter zu
verwenden. Es ist von der Aufsichtsbehörde
nach Abwicklung der Amtstätigkeit einzuzie-
hen und zu vernichten (siehe Nr. 5.5 der NObV-
lngG-W). Ist die mit der Abwicklung des Amtes
bestellte Person nicht bereits als ÖbVl oder zur
Wahrnehmung einer Vertretung nach § 6 ver-
eidigt, so hat sie diesen Amtseid vor Aufnahme
des Amtes zu leisten. Die abwickelnde Person
übernimmt die Akten und Bücher, das A,mts-
schild und i. d. R. auch die Geschäftsste//e mit
ihren Einrichtungen' dies sichert die ordnungs-
gemäße Abwicklung der nicht abgeschlosse-
nen Amtstätigkeit. Die Bestellung enthält, wenn
nichts anderes bestimmt worden ist, zugleich
die Ermächtigung hierzu.

Wird am Sitz des z. B. nach § 10 Abs. 1 Nr. 1

erloschenen Amtes (Erlöschen des Amtes durch
Tod) sofort oder im Anschluß an die Abwick-
lung des Amtes eine neue Amtsperson bestellt,
so wird diese i. d. R. die Geschäftsstelle mit
ihren Einrichtungen sowie die Akten und Bü-
cher übernehmen; eine diesbezügliche Rege-
lung im Gesetz erschien entbehrlich.

5 Gebühr

Die Bestellung ist gebührenpflichtig; die
Gebühr beträgt nach Nr. 66.10 der AIIGO z, Z.

500,- DM und ist von der Person a) zahlen, die
zu der Amtshandlung Anlaß gibt. Das ist i. d. R.

die Person, deren Amt nach § 10 Abs. 1 Nrn.2
bis 7 erloschen ist. Erlischt das Amt durch Tod
(§ 10 Abs. 1 Nr. 1) wird grundsätzlich die mit der
Abwickl u n g beste I lte Person a ls gebü h ren pf I ich-

tig anzusehen sein. Wird fur die zur Abwick-
lung des Amtes beauftragte Person eine Ver-

tretung beauftragt, beträgt die Gebühr dafür
nach Nr. 66.5 der AIIGO z.Z. 120,- DM.



Vierter Abschnitt

Aufsicht

§ 14 Aufsicht

(1) Die Amtsführung wird von der Auf-
sichtsbehörde überwacht und geprüft.

(2) Nach § 1 Bestellte sind gegenüber der
Aufsichtsbehö rde verpf I ichtet, Zutritt zu ih ren
Geschäftsräumen und die Einsicht in ihre Un-
terlagen zu gewähren sowie die für die Auf-
sicht erforderlichen Auskünfte zu erteilen.

(3) Für die Personalakten der nach § 1 Be-

stellten gelten die Vorschriften für Landesbe-
amte entsprechend.

Erläuterungen

Übersicht

1 Regelungsgegenstand
2 Zuständigkeit, lntervalle
3 Aufsichtsmaßnahmen
3.1 Zutrittsgewährung
3. 2 Ei nsichtsgewä h ru ng
3. 3 Ausku nftserte i I u ng
3.4 Amtsprüfung
4 Personalakten

(Abs. 1)

(Abs. 2)

(Abs. 3)

1 Regelungsgegenstand

Die Vorschrift entspricht materiell dem § 18
VermlngBO-1965.

Absatz 2 enthält sprachlich verkürzt die
bisherigen Verpflichtungen gegenüber der Auf-

sichtsbehörde. Neben der Gewährung des Zu-

tritts zu den Geschäftsräumen umfaßt sie durch
die Generalklause! »Einsicht in ihre Unterlagen
zu gewähren sowie die für die Aufsicht erfor-
derlichen Auskünfte zu erteilen« alle gebote-
nen Aufsichtsbef ug n isse.

Absatz 3 dehnt die Schutzvorkehrungen für
die Betroffenen auf alle für Landesbeamte gel-
tende Vorschriften aus und beschränkt sie nicht
nur auf das Einsichtsrecht in die Personalakte.

2 Zuständigkeit, Intervalle

§ 14 enthält keine Regelungenzu Form und
Häufigkeit der Aufsicht. Die Amtsfuhrung wird
von der Dienstaufsichtsbehörde (siehe Nr. 1.2

der NÖbVlngG-W) nach Bedarf, mindestens in
Abständen von zwei Jahren regelmäßlg in der
Geschäftsstelle der Amtsperson geprüft; bei
einer neu bestellten Person erstmals innerhalb
des ersten Jahres (siehe N r.14.1 der NÖbVIngc-
VV). Die Zuständigkeit für die Prüfung der
Amtsführung der Vertretung und der zur Ab-
wicklung bestellten Person ergibt sich aus dem
Amtssitz der vertretenen bzw. der ausgeschie-
denen Person.

Die Prüfung nimmt die Leiterin oder der
Leiter des Dezernates Vermessungs- und Ka-
tasterangelegenheiten der Aufsichtsbehörde
vor; weitere Hilfspersonen können hinzugezo-
gen werden. Diesen Personen steht jedoch keine
Aufsichtsbefugnis zu; sie obliegt allein der
D i e nsta ufsichtsbehö rde.

Die Dienstaufsichtsbehörde kann aber auch
im Wege der Amtshilfe tätig werden, wenn
z. B. bei Amtstätigkeiten außerhalb des Amts-
bereichs der Dienstaufsichtsbehörde Bean-
sta nd u n gen e i ner Facha ufsichtsbehörde gegen-
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ba r sind.

3 Aufsichtsmaßnahmen

Die Aufsicht über die Amtsführung umfaßt
nicht nur die laufende Kontrolle der Amts-
pflichtenbeachtung. Die Dienstaufsichtsbe-
hörde ist vielmehr auch befugt, allgemein oder
im Einzelfall auf das Vermeiden von Mängeln
und Fehlern hinzuwirken. Die Amtsperson ist
verpf I ichtet, solche Anord n u n gen zu befo I gen;
dies gilt auch fur Weisungen in der Sache. lhr
steht es frei, ggf. Gegenvorstellungen oder
Au fs i c htsbesch we rd e n b e i d e r A u fs i c hts b e h ö rd e
oder - auf dem Dienstwege - bei der obersten
Aufsichtsbehörde zu erheben.

Das Aufsichtsrecht erstreckt sich auch auf
das Verhalten außerhalb der Verrichtung von
Amtstätigkeit (§ 7 Abs. 1 Satz 2), ohne daß dies
laufend überwacht werden muß. Erlangt die
Dienstaufsichtsbehörde Kenntnis von Vorgän-
gen, d ie den Verdacht der feh lenden Rücksicht-
nahme auf die Pf lichten des öffentlichen Am-
tes durch die Amtsperson begründen, so ist sie

zum Einschreiten mit den Aufsichtsformen nach
den §§ 11, 12 und 15 verpflichtet (Offizial-
prinzip).

Das Aufsichtsrecht sch ließt d ie Bef ugn is der
D iensta ufsichtsbehörde ei n, be i Amtsprüfu n gen
festgestellte Beanstandungen durch die Amts-
person beheben zu lassen (siehe Nr. 14.2 der
NÖbvlngG-VV).

Die Amtsperson kann sich gegenuber der
Dienstaufsichtsbehörde nicht auf ihre in § 7
Abs. 3 verankerte Schweigepf licht berufen; § 68
Abs. 1 Satz 2 NBG nimmt diesen Fall ausdrück-
Iich von der allgemeinen Geheimhaltungspf Iicht
a us.

3.1 Zutrittsgewährung

Die Amtsperson hat den zur Dienstaufsicht
bef ugten Personen zu den ublichen Geschäfts-

stunden Zutritt zu ihren Geschäftsräumen zn

gestatten. Daß dies vorher schriftlich oder
mundlich anzukündigen ist, gehört zu den un-
geschriebenen Gepflogenheiten einer moder-
nen Verwaltung und bedarf keiner ausdrück-
lichen Regelung
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3. 2 E i nsi chtsg ewä h ru ng

Die Amtsperson hat Einsicht in ihre Unter-
lagen zu gewähren; dazuzählen nach Nr. 9 der
NÖbVIngG-VV die Geschäftsbücher und Akten.
Nicht dazu gehören ggf . Personalakten f ür die
Hilfskräfte; die Aufsicht kann sich allerdings
auch auf die Uberprüfung beziehen, ob für die
Hilfskräfte der in Nr. 17.1 der NÖbVIngG-VV
geforderte Arbeitsvertrag vorliegt und ob die
Amtsperson die Zuverlässigkeit und Sorgfalt-
pflichten der Hilfskräfte und ihre Mitwirkung
an den Amtstätigkeiten ordnungsgemäß uber-
wacht.

3. 3 Ausku nftserte i I u ng

Der Aufsichtsbehörde sind nach Absatz 2

die Auskünfte zu erteilen, die fur die Aufsicht
erforderlich sind. Auf eine enumerative Auf-
zählung der darunter fallenden Bereiche und
Gegenstände (wie sie § 18 Abs. 2 der Verm-
I n g BO- 1 965 enth ielt) ist verzichtet worden. Was
erforderlich ist, ergibt sich aus der Sache. Ein
Verzicht auf nicht erforderliche Auskünfte ver-
steht sich von selbst; notfalls bedarf dies einer
verw.gerichtl ichen Ü berprüfu ng.

Das Auskunftsrecht der Aufsichtsbehörde
ist nicht nur auf die Amtstätigkeit beschränkt;
in bestimmten Fällen kann es erforderlich sein,
auch Auskünfte über den Umfang der außer-
halb der Amtstätigkeit liegenden anderen Auf-
gaben nach § 2 Abs.2 zu erhalten. Hierin kann
ggf. die Verletzung der allgemeinen Amtspflich-
ten nach § 7 begrundet sein.

Unabhängig von der Auskunftspflicht bei
der regelmäßigen Überprüfung der Amtsfüh-
rung ist jede Amtsperson verpf lichtet, der
Dienstaufsichtsbehörde zum 1. März eines je-
den Jahres eine »Übersicht über die Amtstätig-
keit« des abgeschlossenen Jahres vorzulegen.
Die oberste Aufsichtsbehörde erhält davon je-
weils eine Zusammenstellung (siehe Nr. 15 der
N Ö bVI n gG-VV); si e d ient statistischen Zwecken
oder ggf. landesweiten regulierenden Steue-
rungsmaßna hmen.

Den nachstehend abgedruckten Vordruck
fur die o. g. »Übersicht uber die Amtstätigkeit«
hat Ml mit RdErl. v.4. 1.1994 - 65 - 23030/3 -
(n. v.) verbindlich eingeführt.



Ubersicht über die Amtstätigkeit
- § 2 (t) NÖuvIngG u. Nr. ts NÖnvIngG-VV -

des / der Öffentlich bestellten Vermessungsingenieur I s I in I e

Kalenderjahr *)

ff"ilffi

in (Amtssitz)

Die Anzahl der geleisteten Außendiensttage der ÖbVI und der Hilfskäfte nach Nr. 17.2 NÖbVIngG-VV verteilt auf die
Katasteramtsbezirke im Land Niedersachsen und andere Bundesländer siehe Rückseite

Die Richtigkeit wird bescheinigt:
Tag, Ort

Anm.: Die Rückseite ist nicht mit abgedruckt worden;
sie ist für jede Aufsichtsbehörde unterschied-
lich gestaltet. Öffentlich bestellte/r Vemessungsingenieur/in

x) Bei Bestellung, Erlöschen des Amtes und Amtssitzverlegung im Berichtsjahr ist zusätzlich das Datum einzutragen.

Hilfskräfte nach Nr. 17 NÖbVIngG-VV
Vermessungstechnische Angestellte

mit Meßgenehmigung nach Nr. 11 .2.1 NÖbVIngG-VV
mit Meßgenehmigung nach Nr. 17 .2.2 NÖUVlngG-VV
ohne Meßgenehmigung

Büroangestellte
Vermessungsgehilfen 

summe

Anzahl

Aufgabengebiete

Erledigte
Aufträge

Anzahl I m

Unerledigte
Aufträge

Anzahl I km

Geschätzte

Außentage
für die
Erledigung
der Reste

1 Landesverrnessung

2 Liegenschaftskataster

2.I Grenzfeststellungen, ohne langgestreckte Anlagen

2.2 Grenzfeststellung, nur langgestreckte Anlagen

2.3 Zerleglngen, ohne langgestreckte Anlagen

2.4 Zerlegungen, nur langgestreckte Anlagen
einschließlich der damit verbundenen Grenzfeststellungen

2.5 Gebäudeverrnessungen

2.6 Neuvermessungen

3 Vermessungen für andere amtliche Zwecke

3.1 Qualifizierte Lagepläne

3.2 Einfache Lagepläne

3.3 Aufträge von Amtern für Agrarstruktur

4 Aufgaben § 15 NVermKatG

5 Gutachten im Rahmen der Amtstätigkeit

zusammen
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3.4 Amtsprüfung

Fur die Niederschrift
uber das Ergebnis der Amts-
prüfung (siehe Nr. 14.2der
NÖbVlngG-VV) hat Mt das
nachstehend a bged ruckte
Muster entworfen und mit
RdErl. v. 4. 1. 1994 - 65 -
2303013 - (n. v.) den Auf-
sichtsbehörden a ls Empfeh-
lung übersandt.

Die Me9bänder werden nach Kauf

regel,maiBig in Zei tabständen von

mä9ig / geprüft.

Eine eigene Prüfeinrichtung für
und zwar ... r............ I ist

und nach J eder Reparatur I
... Mcnaten I nicht reget-

Mepbänder ist vorhanden,

nicht vorhanden.

( Mus ter )

Bgzirksregierung ..r...!.r....rr... ....trrrr..r 0 .....tttrt.

NIEDERSCHRIFT
über die Prüfung der Amtsftihrung
der t des öf Fentl,tch besteL Lten Vermessungsingenieurin/

öffent l, ich bestel, l, ten Verrnessungsingenieurs (e)

Nach § 14 des Gesetzes über öffenttich bestel.l,te Vermessungs-
ingenieur"innen und öf fentLich besteL l,te Vermessungsingenieure
(Nöbvtngc) vom 16. Dezember 1993 (Nieders. GVBI, S. 7O7t ist heute
die Amtsführung geprüft worden.

Zugegen wargn:

Es besteht eine I keine Bürogemeinschaft (§ 7 Abs, 1 NöbVIngG),

Dgr Vertrag vom . e.... r r.... ist vom ... r r..... r. an wirksam.

Die Prüfung erstrekt sich auf:

1. Geschäftssteil.e (§ 5 Abs, 4 NöbVIngG)

Die Geschäftsstet[e befindet sich im Hause

Am Gebäude ist ein I kein AmtsschiLd angebracht.

Einrichtungen und Geräte (§ 5 Abs. 4 NöbVIngG)

2,1 Fo [gende gropere veruressungstechni sche und andere Geräte

sind vorhanden und befinden sich in gebrauchsfähigem

Zustand:

?,1.1 Geräte für den Aupendienst

2,1.? Geräte für den Innendienst

?,

?.2
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?.4

2

Di e Prufungsergebni sse werden ni cht ordnungsgernäp ge-

saßne I t.

Die etektrooptischen Entfornungsmesser werden katibriert
nach Kauf und nach jeder Roparatur und nicht regetmä§ig

a[te.trr Jahre.

Die Kal,ibrierung findet auf der Elchbasis der Universität
HannOVgr I aUf dgr r.,rrr.r..rrrrr,.,.r.r.!.rt...... statt.

Eine Vergteichsstrecke ist nicht vorhanden.

Die Prüfungsergebnisse werden nicht - ordnungsgemap ge-

sarnrne t t.

Dle erforderLichen Verkiindungsbl,ätter (NöbVtngC - W Nr. 8)

s i nd ni cht vorhanden.

D i e ergangenen Anordnungen der Aufs i chtsbehörde s i nd

nicht ausreichend bekannt.

Geschäftsbuch (NöbVIngG - W Nr. 9)

Das Geschäftsbuch wird ordnungsgemäS in Buchform I in Kar-

teiform I auf einer Datenverarbeitungsanlage geführt, 9F
trgnnt nach . r.. r. t.....r r..... r.r.r

Es enthätt nicht sämttiche Anträge ihrer I seiner Amts-

tätigkei t,

Oie Ergebnisse anderer Vermessungen (§ ? Abs. l Nr. 1

Buchst. c ttöbvlngO), durch welche die Landesvermessung uM
das Liegenschaftskataster fortgeführt und vervottständigt
werden können, werden den Katasterämtern nicht taufend
eingereicht.

1. Nachweis über die Kostenermitttung (NöbVIngG - W Nr. 9.2)

Di e Kos ten werden ni cht ordnungsgemäF ermi tte l, t und

nachga,,li esen.

Anhand des Nachweises wurden sie für fotgende Anträge nach

den geLtenden Kostenvorschri ften geprüft:

L i egenscha f tsvermessungen :

Grenzfeststet lungen

Zer Iegungen

Sonderungen

Gebäudevermessungen

...i'i:.l.:.i.::':ir.;lr.riii.ii i!'i:!n;i;:!:i:.:, rii

ii'ffi;*;1'ilii#

2,3

3.
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ataatal€

5,

3

Lagep tananfert i gungen :

Quail f tzlerte Lageptäne

Einfache Lagepläne

Die Überprüfung ergab - foLgende I kei ne Beanstandungen:

Aktenordnung (NÖbVIngG - W Nr, 9.4)

Ein Nachweis der Akten ist nicht angetegt und auf dem

Iaufenden.

Die bel der ftntsausübung entstehenden Schri ftstücke,
Berechnungen und Zeichnungen werden, soweit sie nicht zur
Übernahme eingereicht sind, in geordneten Akten übersicht-
Lich ooor. Jahre lang aufbet'rahrt.

Von den hergestet tten und eingereichten Vermessungsschri f-
ten werden Verviel,fä[tigungen zurÜckbehatten, und zwar:

Di e Aktenordnung wurde bezüg I, i ch der Schri f tstücke usw. ,

die sich auf fotgende Geschäftsbuchnulmern beziehen,

..r,..r.....irrtrrr...... ttberpräft und für nicht in
0rdnung befunden.

tti Lfs- und Nachwuchskräfte (§ 7 NöbVIngG; VV Nr. 17) so.rie

Beschäftigte .nach B 3 Abs. 2 Nr. ? Satz 2 NöbVIngG

Hi l. fskräf te

6,

6,1

6.1,1 vermessungstechnische Angestel' l"te

- mi t MePgenehm' nach W Nr, 17,2,1

- mi t MePgenehm. nach VV Nr. 17.2,2

ohne MePgenefunigung

6,1 ,? Büroangestet tte
6.\,3 Vermessungsgehi I' fen

Anzah I davon ohne

Fachausb.

(.....)
(r.t..)

(..rr.)

6.?.1 Für die im Arbeitnehmerverhättnis beschäftigten Hitfst<räfte
tiegen schrifttiche Arbeitsverträge nicht vor.

6,?.? Für di e/den öovt und fÜr di e im vermessungstechni schen

Aupendienst tätigen Personen stnd Dienstausweise - nicht I
tei lwei se vorhanden.

6.3 Die/Der öUVt überzeugt(en) sich nicht - von der Zuverläs-

sigkeit und Sorgfatt der Hilfskräfte und üben.lacht(en) deren

Mitwirkung an den Aufgaben nach § ? Abs. 1 NöbVIngG.
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6,4 Nachwuchskräfte

6,4.1 Auszubi l,dende nach dem Berufsbi Ldungsgesetz:

..,,,, im 1, Ausbi ldungsjahr

..,,.. im 2, Ausbi tdungsjahr

..,. r. im 3. Ausbi tdungsjahr

Die Berufsausbi [dungsverträge sind nicht in das Ver-
zeichnis der Berufsausbi ldungsverhättnisse eingetragen.

Die Ausbi ldung wird durch den Ausbi ldungsberater überuacht.
Er besuchte das Btiro zuletzt äln.,..,,,...f es gab - keine

Die Auszubi tdenden besuchen die berufsbi Ldende Schute in

Folgende Tei te der Ausbi ldung werden auBertratb des Büros

durchgeführt:

6,4.? ,......, Fachoberschüter (11. K[asse)

6,4,3 . ., . ., . r l'lochschutpraktikanten (UNI/FHS)

6,4,4, r,..,,, Fachhochschüter Praxissemester

6,4.5 .. i,..,. Personen teisten die nach § 3 Abs. ? Nr, 2 Satz 2

nöbVtngC vorgeschriebene Beschäftigung vor der Bestetl,ung

ab.

7 . Zusarnmenarbei t mi t den Vermessungs- und Katasterbehörden und

anderen behördI ichen Vermessungsste[ len

Di e Zusammenärbei t i st ni cht- rei bungs los.

Hil,fskräfte des/der öUVt wirken bei der ErsteLLung von Ver-
messungsuntertagen nicht mi t.

Vermessungsunterlagen werden durch die Katasterämter nach

Antragstetlung in der RegeL binnen .... tdochen geliefert.

Die Abschreibungsunterlagen werden nach Einreichen der votl,-
ständigen Vermessungsvorschri ften in der Reget binnen ., ,,
Wochen durch das Katasteramt gel.iefert.

Beanstandungen durch die/den öUVt ;

8.

8.1

Techni sche Arbei tsführung

Die/Der öUvl hat/haben nach den vortiegenden tkrtertagen
und ihrer/seiner Erkl,ärung nicht ail.e Anträge nach § z
Abs. 1 i. V. m. § T Abs. Z nöbVtngC ausgeführt.
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In fol,genden Fätten sind Anträge nach s§ ?0, ?1 \4.,VfG abge*
tehnt yorden:

8. e Fotgende Vermessungsschri f ten sind sttchpr*nreise lm Büro
hinstchtt ich ihrer sachgemi$m Ausfthrung, der Beachtung der
materi e I t-recht l. t cfien und Formvorschrl f ten urd I hrar Yer*
urcndbarkeit für die Einrichtung urd Fortf&rrung der Lardes-
vermessung und des Liegmschaftskatasters geprtift rrrden:

L i egenschaf tsvormes$ursffi i

Grenzfeststet lungenl

Zer Iegunganl

Sonderungen:

Gebäudevermessungen:

Ar$erdem s I nd fo lgende Lagep tananfert I gungen gepr{if t
vorden:

QuaI i fiz ierte Lageptäne:

Einfache Lageptihcl

8. 3 Für ei ne ört L i che l{achprüfurrg ururden fotgende Vermessungs-

schri f ten ausger,lähtt;

9. Haf tpf t ichtvefsicfrefuru (H0bVIngG - W f,lr. 11)

Es bestehen folgerde Vers i cherungen:

Versicherer Art der Versichorung Versicherungssurme

10, Verschiedenes:

Ausgefertigt:Ort, Tag

Name, Antsbezeichnung
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4 Personalakten

Die Dienstaufsichtsbehörde hat für jede

Amtsperson nach den für Landesbeamte gel-
tenden Vorschriften eine Personalakte anzule-
gen und zu führen. Ohne Personalakte sind

Aufsicht und Disziplinarverfahren nicht denk-
bar. Die für Landesbeamte geltenden Vorschrif-
ten sind § 101 NBG und die dazu ergangenen
W. Die Regelung in Absatz3 schließt die Füh-

rung, den lnhalt, die Aufbewahrung, das Ein-

sichtsrecht, die Vernichtung bestimmter Vor-
gänge, u. ä. ein.
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§ 15 Disziplinarverfahren

(1) Nach § 1 Bestellte begehen ein Dienst-
vergehen, wenn sie die ihnen obliegenden
Amtspf I ichten sch u ld haft verletzen. Soweit d ie-
ses Gesetz nichts Abweichendes bestimmt, ist
die Niedersächsische Disziplinarordnung ent-
sprechend anzuwenden; im Sinne dieser Vor-
schriften ist Dienstvorgesetzter und Einlei-
tungsbehörde die Aufsichtsbehörde, oberste
Dienstbehörde die oberste Aufsichtsbehörde.

(2) lm Disziplinarverfahren können folgen-
de Maßnahmen verhängt werden:
1. Verweis,
2. Geldbuße bis zu 20 000 Deutsche Mark,
3. Entfernung aus dem Amt.

Verweis und Geldbuße können durch Diszi-
plinarverfügung der Aufsichtsbehörde ver-
hängt werden.

(3) Den Disziplinargerichten soll als ehren-
amtliche Richterin oder ehrenamtlicher Richter
eine nach § 1 bestellte Person angehören.

Erläuterungen

Übersicht

1 Regelungsgegenstand
2 Amtspf lichtverletzung (Abs. 1)

2.1 Dienstvergehen
2.2 Disziplina rgerichte
2.2.1 sachliche Zuständigkeit
2.2.2 örtliche Zuständigkeit
3 Disziplinarmaßnahmen (Abs. 2)

3.1 Verweis
3.2 Geldbuße
3.3 Entfernung aus dem Amt
4 ehrenamtliche Richterin / Richter (Abs. 3)
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'l Regelungsgegenstand

Die Vorschrift entspricht dem § 19 Verm-
IngBO-1955; sie enthält die wesentlichen Be-
stimmungen des materiellen Disziplinarrechts.
Die Regelung gilt nicht für die mit der Vertre-
tung im Einzelfall (§ g Abs.2) oder die mit der
Abwicklung des Amts (§ 13) beauftragte Per-
son, soweit diese Personen nicht öUVt sind
(siehe Nrn . 2.1der Erl. zu den §§ 9 und 13). Statt
dessen ist der jederzeitige Widerruf durch Ver-
fugung der Aufsichtsbehörde möglich.

2 Amtspflichtverletzung

Nur wer Amtspflichten verletzt, begeht ein
Dienstvergehen. Eine Amtspflichtverletzung
liegt nur vor, wenn sie schuldhaft, d. h. vorsätz-
lich oder fahrlässig, begangen worden ist (siehe

auch Nrn.2.1 und 3.1 der Erl. zu § 8). Nicht jede
schuldhafte Pflichtverletzung ist ein Dienstver-

Eehen; daher zählen Beanstandungen der
Dienstaufsicht im Rahmen der allgemeinen Auf-
sicht nicht dazu .Zu den Amtspflichten gehören
alle der Amtsperson in ihrer Eigenschaft als
Amtsträger obliegenden Pf lichten; sie ergeben
sich vor allem aus den §§ t ,2,5,7 und 12.

U m sich des Verdachts der Amtspf licht-
verletzungen zu entledigen, können ÖbVl auch
ein Disziplinarverfahren gegen sich selbst be-
antragen und damit überprüfen lassen, ob sie

ihre Amtspflichten verletzt haben (§ Zg NDO).

2.1 Dienstvergehen

Absatz 1 Satz 1 enthält den Begriff des

Dienstvergehens in einer abstrakten General-
klausel. Treffender wäre das >>Amtsvergehen<<



gewesen; um nicht von der NDO und von § 85 genannten Gesetz ergeben sich für 
{

NBG abzuweichen, ist darauf allerdings ver- Oi" VC folgende Zuständigkeiten: I

zichtet worden.
Wie im Beamtenrecht gilt auch fur ÖbVl das

in § 3 NDO normierte Opportunitätsprinzip: ob
ein Dienstvergehen verfolgt wird, steht im
pflichtgemäßen Ermessen der Dienstaufsichts-
behörde. Besteht allerdings hinreichend Ver-

dacht für ein Dienstvergehen, so hat die

Dienstaufsichtsbehörde nach dem Legalitäts-
prinzip Vorermittlungen nach § 26 NDO zn

veranlassen.
Die in § 27 Abs. 1 Satz 3 und § 31 Satz 3 NDO

vorgeschriebene Beteiligung der obersten Lan-

desbehörde bei der Einstellung des Verfahrens
bzw. beim Erlaß der Disziplinarverfügung Ee-
währleistet eine möglichst Iandeseinheitliche
Handhabung.

Wegen des Verfahrens und der übrigen
Modalitäten wird im übrigen auf die entspre-

chenden Vorschriften der NDO sowie auf § 85

NBG und die Kommentierung dazu verwiesen.

2.2 Diszi pl i na rgerichte

Als Disziplinargerichte für ÖUVl sind die
Disziplinarkammern (erste Instanz) und der Dis-

ziplinarhof (zweite lnstanz) zuständig (siehe

§ 15 Abs. 3 i. V. m. § 40 NDO). Disziplinarkam-
mern sind nach § 41 NDO bei den VG für deren
Bezirk gebildet; der Disziplinarhof nach § 51

NDO ist beim OVG Lüneburg eingerichtet.
Nach dem Nieders. Ausführungsgesetz zur

Verwaltungsgerichtsordnung i. d. F. vom
20. 5. 1981 (Nieders. GVBI. S. 117), zul. geän-
dert durch Gesetz vom 1. 2. 1993 (Nieders.

GVBI. S. 40), bestehen VG in Braunschweig,
Göttingen, Hannover, Lüneburg, Oldenburg,
Osnabrück und Stade.

2.2.1 sachliche Zuständ igkeit
Da Dienstvorgesetzte z. B. nach § 30 NDO

und die Einleitungsbehörde z.B. nach den §§ 34
bis 35 NDO bestimmte Aufgaben haben, ist in
§ 15 Abs. 1 Satz 2 bestimmt worden, daß die
Aufgaben des Dienstvorgesetzten sowie der
Einleitungsbehörde der (Dienst-) Aufsichtsbe-
hörde obliegen.

2.2.2 örtl iche Zustä nd i g keit
Für die förmlichen Disziplinarverfahren von

ÖbVt ist die Disziplinarkammer zuständig, in
deren Bezirk der Amtssitz der Amtsperson liegt.
Aus dem in Nr. 2.2 Abs. 2 der Erl. zu § 15

- VG Braunschweig: RegBez. BS (o.
LKr. GÖ, NOM,
oHA);

- VG Göttingen: RegBez. BS (o. VG-Bez. BS);

- VG Hannover: RegBez. H;

- VG Lüneburg: RegBez. LG (o. Lkr. CUX, OHZ,
ROT, VER);

- VG Oldenburg: RegBez. OL (o. Lkr. EL, 05,
Stadt OS, Grafsch.
Bentheim);

- VG Osnabrück: RegBez. OL (o. VG-Bez. OL);

- VG Stade: RegBez. LG (o. VG-Bez. LG).

Als zweite lnstanz ist für alle ÖUVt der Dis-

ziplinarhof beim OVG Lüneburg zuständig.

3 Disziplinarmaßnahmen

Absatz 2 nennt die möglichen disziplinari-
schen Maßnahmen.

Verweis und Geldbuße sollen ÖbVlzur künf-
tigen gewissenhaften Beachtung ihrer Amts-
pflichten anhalten; sie können nicht neben-

einander verhängt werden. Der Katalog ergibt
gleichzeitig eine Stufenfolge für die Schwere
des Dienstvergehens (Stufentheorie). Zur Ahn-
dung einer Verfehlung ist jeweils nur eine
Maßnahme möglich, wobei die höhere die leich-
tere ausschließt. Das bedeutet, daß i. d. R. eine
Geldbuße erst dann verhängt werden kann,
wenn ein Verweis als nicht ausreichend angese-
hen oder bereits verhängt worden ist.

Verweis und Geldbuße können durch Dis-

ziplinarverfügung der Aufsichtsbehörde ver-
hängt werden (§ t 5 Abs. 2Satz 2). Das schließt
nicht aus, daß auch Disziplinargerichte in förm-
lichen Verfahren derartige Maßnahmen aus-
sprechen.

3.1 Verweis

DerVerweiswird i. d. R. beiwenigerschwer-
wiegenden Dienstvergehen ausgesprochen; er
soll die Amtperson zur Beachtung ihrer Amts-
pflichten (siehe vor allem §§ t ,2,5,7 und 12)

anhalten. Ein Verweis ist der Tadel eines be-
stimmten Verhaltens

§ 18 Abs. 3 der VermlngBO-l955 ermög-
lichte den Aufsichtsbehörden, bei Ordnungsver-
stößen und Pflichtverletzungen leichterer Art
eine Mißbilligung auszusprechen. Dieses Auf-
sichtsmittel ist aufgegeben worden, da in der
Abgrenzung zur Disziplinarmaßnahme »Ver-
weis« und in der rechtlichen Qualität des Mit-
tels Probleme gesehen worden sind.
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3.2 Geldbuße

Die Höhe der maximal zu verhängenden
Geldbuße ist von 3000 DM auf 20 000 DM her-
aufgesetzt worden; dieser Betrag wird im Hin-
blick auf die Einkommensentwicklung als zeit-
gemäß angesehen.

Nach § 15 Abs. 1 Satz 2 zweiter Halbsatz
i. V. m. § 30 Abs. 3 NDO ist die (Dienst-)Auf-
sichtsbehörde befugt, our eine Geldbuße bis
zur Hälfte der vorgesehenen Höchstgrenze, d. h.
bis zu 10 000 DM zu verhängen; das Höchstmaß
von 20 000 DM kann nur die oberste Dienst-
behörde aussprechen.

Die Aufsichtsbehörde beantragt die Ent-
scheidung der obersten Aufsichtsbehörde,
wenn sie die ihr zustehenden Befugnisse für
nicht ausreichend erachtet (§ 28 NDO), oder sie
leitet ggf. ein förmliches Disziplinarverfahren
ein.

lm übrigen siehe auch § 7 NDO und § 85 NBG
mit Kommentierung.

3.3 Entfernung aus dem Amt

Die Entfernung aus dem Amt - das Diszipli-
narmaß mit der stärksten Wirkung - kann nur
durch das Disziplinargericht ausgesprochen
werden. Sie kommtz. B. in Betracht, wenn die
Amtsperson so schwer gegen ihre Amtspflich-
ten verstoßen hat, daß sie nicht in ihrem Amt
verbleiben kann. Diese Disziplinarmaßnahme
ermöglicht, Amtspersonen aus ihrem Amt zu
entfernen, bei denen nach der Schwere des
Dienstvergehens a nzunehmen ist, daß sie auch
inZukunft ihren Amtspflichten nicht nachkom-
men werden.

lm Gegensatz zum Notarrecht für »Nur-
notare« (§ 97 Abs.2BNotO) ist eine Entfernung
vom bisherigen Amtssitz mit Rechtsanspruch
auf Zuweisung eines neuen Amtssitzes f ur ÖbVt
nicht vorgesehen, weil eine solche Vorschrift
nur äußerst schwer zu handhaben wäre.

lm übrigen siehe auch § 11 NDO und § 85

NBG mit Kommentierung.

4 ehrenamtl. Richterin/ehrenamtl. Richter

Nach Absatz 3 soll den Disziplinargerich-
ten (Disziplinarkammern und Disziplinarhof)
jeweils eine Amtsperson als ehrenamtliche Rich-
terin oder als ehrenamtlicher Richter angehö-
ren. Sie werden jeweils für eine Amtszeit von
f ünf Jahren vom MJ auf Vorschlag der obersten
Landesbehörde und in Abstimmung mit dem
BDVI nach den Vorschriften der §s +f ff NDO
bestellt.

iffi1tlffitffi;l11; lm ubrigen siehe auch § 6 NDO
ill' ,:i.l.j:,-l .,,

ü,.,',,ir.*.i., und § 8S NBG mit Kommentierung.
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Fünfter Abschnitt

Sch lu ßvorsch riften

§ 16 Beteiligung

Die nach § 1 Bestellten sind von dem für das

Vermessu ngs- und Katasterwesen zuständ igen
Ministerium bei der Vorbereitung allgemeiner
Regelungen ihrer Rechtsverhältnisse und des

Kostenwesens in geeigneter Weise zu betgi-
ligen.

Erläuterungen

Übersicht

1 Regelungsgegenstand
2 Beteiligungsgebot
3 Verpf lichteter
4 Beteiligungsgegenstand
4.1 Allgemeine Rege lungen
4. 2 Rechtsverhä ltn isse

4.3 Kostenwesen
4.4 Vorbereitung
5 Beteiligungsform
5.1 geeignete Weise
5.2 Adressat

1 Regelungsgegenstand

Die Vorschrift entspricht dem § 2t derVerm-
lngBO-1965; sie sollsicherstellen, daß die öbVl
bei allen sie betreffenden Frage h »>in geeigne-
ter Weise<< beteiligt werden.

Für diese kleine Berufsgruppe (bei lnkraft-
treten des NÖbVlngG gab es 100 ObVl) ist

iii t,:iai.::.!X.rl:iil.r:ii;..x.il.:.l.ix:ill.ir..i

ffiffi'

wegen fehlender Tragweite auf eine Selbstver-
waltung durch eine Kammer verzichtet wor-
den. Entsprechende Vorstöße des BDVI, die Bil-
dung einer besonderen Öbvl-Kammer als Stan-
desvertretung gesetzlich vorzuschreiben, sind

-zuletzt im Jahre 1988 - abgelehnt worden, da

eine Kammer aus fachlicher Sicht nicht erfor-
derlich und politisch nicht durchsetzbar ist.

Die frühere Beteiligung nach der Verm-
lngBO-l955 bei der Ausbildung und Prüfung
der Nachwuchskräfte hatte keine Bedeutung
mehr und brauchte nicht mehr geregelt zt)

werden. Die damit gemeinten Nachwuchs-
kräfte werden heute ausschließlich durch Aus-
bildung nach der Verordnung über die Berufs-
a usb i I d u n g zumVerm essu n gstech n i ker/zu r Ver-
messungstechnikerin vom 17. 12. 1994 (BGBl. I

S. 3889) sowie deren Vorläufer gewonnen;
diese Verordnung hat ihre Ermächtigungs-
grundlage in § 25 des Berufsbildungsgesetzes
vom 14.8. 1969 (BGBI. I S. 1112) an der jeweils
geltenden Fassung. Bei Regelungen fur diesen
Personenkreis scheidet daher ein Beteiligungs-
anspruch nach dieser landesgesetzlichen Vor-
schrift aus.

2 Beteiligungsgebot

Eine Beteiligung der ÖbVt bei der Vorberei-
tung allgemeiner Regelungen ihrer Rechtsver-
hältnisse und des Kostenwesens ist zwingend
vorgeschrieben; d. h., daß hierfür kein Ermes-
sen besteht. Daneben hört die Aufsichtsbehör-
de den BDVI vor jeder Bestellung oderAmtssitz-
verlegung schriftlich an (siehe Nr.3.3 der
NÖbvlngG-W).

Beteiligung bedeutet aber nicht Einverneh-
men: das lnnenministerium ist an etwaige
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,,,,,.g.r..,;.,,i1,,,,1. Anderungs- oder Ergä nzungsvor-
'.''i$f-it.itil..... schläge nicht gebunden . Trotzdem
t:!::i::ii:t:it:::iiri:i:jr::a,ii::t:!:i:::irtr:i:!:1t::!il::t:r!:::::i::::::

si nd dera rtige Vorsch läge ei ngehend
zu prüfen und abzuwägen.

3 Verpflichteter

Für das amtliche Verm.wesen ist seit Grün-
d u ng des La ndes N iedersachsen das !n nen-
ministerium zuständig (siehe Beschl. d. LM über
die Organisation der öffentl. Verwaltung v.
31.3. 1953 - Nds. MBI. 5. 165). Es stellt die Be-
teiligung der ÖnVt in geeigneter Weise sicher.

4 Beteiligungsgegenstand

Ein gesetzlicher Beteiligungsanspruch der
ÖnVl ist auf die allgemeinen Regelungen ihrer
Rechtsverhältnisse und des Kostenwesens be-
schränkt. Vom BDVIist im Anhörungsverfahren
vorgeschlagen worden, der Berufsvertretung
bei der Erarbeitung von Verwaltungsvorschrif-
ten, die Auswirkung auf die Aufgabenerle-
digung von ÖbVt haben, einen gesetzlichen
Beteiligungsanspruch einzuräumen. Diesem
Vorschlag ist nicht gefolgt worden; auch schied
seine Übernahme in die NÖbVlngG-W aus, da
dies eine überflüssige Eigenanweisung an das
zuständige Ministerium bedeutet hätte. Die
B ete i I i g u n g der ve ra ntwo rt I i ch e n Verwa ltu n gs-

träger bei der Erarbeitung fachlicher Vorschrif-
ten versteht sich von selbst.

4.1 Allgemeine Regelungen

Unter allgemeine Regelungen ihrer Rechts-

verhältnisse fallen alle den gesamten Perso-

nenkreis betreffenden Rechts- und ggf. auch
Verwa ltu n gsvorsch riften; si e werden a ussch I i eß-

lich vom lnnenministerium erarbeitet.

4. 2 Rechtsve rhä ltn isse

Das Rechtsverhältnis der ÖUVt bestimmt
sich ausschließlich nach dem NÖbVlngG; der
Begriff sollte jedoch nicht zu eng ausgelegt
werden.

4.3 Kostenwesen

Als Regelungen zum Kostenwesen sind alle
diesbezüflichen Rechts- und Verwaltungsvor-
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schriften anzusehen, die Auswirkungen auf die
Amtstätigkeit der ÖUVl haben; das sind z.Z. die
KOVerm mit ihren Anwendungserlassen sowie
die AIIGO (hier: die Nr. 56).

4.4 Vorbereitung

Eine Beteiligung bei der Vorbereitung der
Regelung bedeutet, daß sie rechtzeitig sein
soll.

Beim Entwurf des NÖbVIngc ist dieser Zeit-
punkt z. B. durch die Freigabe des Gesetzent-
wurfs vom LM für das Anhörungsverfahren
bestimmt worden. Bei der Vorbereitung von
W gilt der Zeitpunkt, zu dem der Entwurf
verwaltungsintern so abgestimmt ist, daß eine
Beteiligung zweckmäßig ist. Ein zwischenzeitige
lnformation ist dadurch allerdings nicht ausge-
sch lossen.

5 Beteiligungsform

Die Beteiligung wird - wie bisher - schrift-
lich und ggf. mündlich durchgeführt. Dabei ist
der lnteressenvertretu ng Q. Z. ist das der BDVI)
ausreichende Zeit zur Stellungnahme zu ge-
währen. Was unter »ausreichend« zu verste-
hen ist, muß im Einzelfall entschieden werden.
Bei der Erarbeitung umfangreicher Rechts- oder
Fachvorschriften sind längere Fristen geboten
alsz. B. bei geringeren Anderungen bestehen-
der Regelungen. Für eine Beteiligung der Ge-
werkschaften nach § 104 NBG wird z. B. eine
Frist von sechs Wochen als ausreichend ange-
sehen.

Unabhängig von diesem gesetzlichen Betei-
ligungsgebot kann sich die Berufsvertretung
jederzeit an die Aufsichtsbehörden oder an das
lnnenministerium mit Wünschen, Beschwerden
oder Anregungen wenden.

5.1 geeignete Weise

Der unbestimmte Rechtsbegriff »in geeig-
neter Weise<< soll weit umfassend verstanden
werden; gemeint sind u. a. nicht nur die Form

der Beteiligung, sondern auch die Organisatio-
nen der zu beteiligenden lnteressenvertretun-
gen.



5.2 Adressat

Adressat der Beteiligung ist z.Z. der BDVI -
Landesverband Niedersachsen. Es ist aber nicht
auszuschließen, daß sich ObVl fur ihre Amts-
tätigkeit in anderen lnteressenvertretungen
verbinden; in diesem Fall wurde sich der
Ad ressaten kreis erweitern.

§ 21 derVermlngBO-1965 nannte ausdrück-
Iich die »Berufsvertretung« als Beteiligungs-
organ: sie war danach bei der Vorbereitung
allgemeiner Regelungen der Rechtsverhältnis-
se der Öbvl, des Kostenwesens und bei der
Ausbildung und Prüfung der Hilfskräfte zu be-
teiligen. Unter dieser Berufsvertretung sollte
der BDVI - Landesgruppe Niedersachsen - ver-

sta nden werden. Zu r gesch ichtl ichen
Entwicklung des BDVI wird auf den
Kommentar von Hölper S. 282 ver-
wiesen. Diese Berufsvertretung, der Bund der
Öffentlich bestellten Vermessungsingenieure
(BDVI) e. V. - Landesgruppe Niedersachsen -, ist
ein eingetragenerVerein, für den keine Zwangs-
mitgliedschaft besteht. Bisher sind zwar fast
alle niedersächsischen ÖbVl freiwillig Mitglie-
der dieses Vereins. Da das auf Dauer nicht
sichergestellt werden kann, stellt die
Beteiligungsregelung nicht mehr auf die Insti-
tution der Berufsvertretung ab, sondern schreibt
vor, daß die Gesamtheit der ÖUVl beteiligt
wird.
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§ 17 Überleitungsvorschrift

Die nach bisherigem Recht bestellten und
bei lnkrafttreten dieses Gesetzes im Amt be-
findlichen öffentlich bestellten Vermessungs-
ingenieurinnen und öffentlich bestellten Ver-
messungsingenieure gelten als nach § 1 dieses
Gesetzes bestellt.

E rläuteru ngen

Bei der Erarbeitung des Reg.-Entwurfs be-
stand die Auffassung, daß es einer derartigen
Vorsch rift n icht bed u rfte. Fru here rechtskräfti-
ge Bestellungen sollten durch das neue Gesetz

unberührt bleiben; die Fortgeltung für diesen
Personenkreis erschien daher unzweifelhaft.

Dieser Auffassung ist der GBD nicht gefolgt;
auf seinen Vorschlag ist im Gesetzgebungsver-
fahren der § 17 aufgenommen worden. Er soll

Zweifel daruber ausräumen, ob sich das Rechts-

verhältnis der nach bisherigem Recht bestell-
ten ÖbVt nunmehr nach diesem Gesetz oder
etwa weiterhin nach altern Recht bestimmt.
Zugleich stellt die Regelung klar, daß die in § 3

Abs. 2 Satz 2 geforderte praktische Tätigkeit
vor der Bestellung auch bei einer nach frühe-
rem Recht zugelassenen Öbvt-Amtsperson ab-
geleistet werden kann.

Mit der Vorschrift des § 17 sind alle bei
lnkrafttreten des Gesetzes bestellten ÖbVl ge-
meint; sei es nach der VermlngBO-l965 oder
der VermlngBO-1938. Letztere sind bereits mit
der VermlngBO-1955 in das damalige Recht
überführt worden. Welche ÖUVt bei lnkrafttre-
ten des NÖbVlngc bereits bestellt gewesen
sind, enthält die Anlage 2 zur NÖbVlngG-VV.
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1.

§ 18 Außerkrafttreten bisherigen Rechts

Es treten außer Kraft:
die Berufsordnung der öffentlich bestell-
ten Vermessungsingenieure vom 28. De-

zember 1965 (Nieders. GVBI. S. 259), zuletzt
geändert durch Artikel 11 des Niedersäch-
sischen Rechtsverei nfach u ngsgesetzes 1 989
vom 19. September 1989 (Nieders. GVBI.
s. 345),
die Verordnun g zur Durchführung der Be-

rufsordnung der Öffentlich bestellten Ver-
messungsingenieure vom 1, Februar 1956
(Nieders. GVBI. S. 18).

Erläuterungen

Die Berufsordnung der Öffentlich bestell-
ten Vermessu ngsi ngen ieure (Verm I ng BO-1 955)

ist durch dieses Gesetz ersetzt und daher auf-
gehoben worden.

Die Verordnung zur Durchführung der Be-

rufsordnung der Öffentlich bestellten Vermes-
sungsingenieure (VermlngBO-DVO) ist durch
das NÖbVlngG entbehrlich geworden und ist
daher ebenfalls aufgehoben worden. Das

NÖbVIngc ist so konzipiert worden, daß es

keiner VO-ermächtigung mehr bedarf.

2."
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Dieses

Kraft.

§ 19 lnkrafüreten

Gesetz tritt am 1. Januar 1994 in

Erläuterungen

Das NÖbVIngG konnte uurn Beginn des Jah-
res 1994 in Kraft treten, nachdem der Nieders.
Landtag den Gesetzentwurf am g. Dezember
1993 mit den Empfehlungen des Ausschusses
für innere Verwaltung (Drs. 1215693) in zwei-
ter und dritter Lesung einstimrnig angenom-
'men hat (siehe sten. Bericht über die 97. Sit-
zung, S. 91 13 ff).
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Rechtsprechung

zur Amtspf lichtverletzung:

- OVG Koblenz v. 24.1.1989 - 5A53/88; hier: Zurücknahme der Zulassung wegen Amtspflichtverlet-
zung

- BVerwG v. 28. 4. 1989 - 1 B 51 /89; hier: in gleicher Sache wegen Nichtzulassung der Revision

- VG STD v. 6. 3. 1991 - 9 A02191; hier: Geldbuße wegen Dienstvergehen

zur Amtstätigkeit:

- BVerwG v. 5. 3. 1968 - I C 35.65 (BVerwGE 29 S. 166, 169 ff); hier: Bef ugnis zur Wahrnehmung
hoheitlicher Kompetenzen

- VGH Kassel v. 22.3.1988 - 11 UE 643/85-; hier: Besorgung fremder Rechtsan-
gelegenheiten als Verstoß ge-
gen § 3 RBerG

zur Aufsicht:

- OVG Koblenz v. 9.7.'1991 - 5 A 10189/91 (NVwZ-RR 1993 S.23); hier: kein Rückbehaltungsrechtvon
Unterlagen

zur Berufsfreiheit:

- BVerfG v.11. 5.1958 - 1 BvR 596/56 (DVBI. S.500); I
- BVerfG v.14.12.1965 - 1 BwL 14150 (NJW 1966 S. 291; DVBI. 1966 S. 73) l hier: zu Art. 12 GG
- BVerfG v. 1. 7. 1985 (BVerfGE 73 S.301, 315) )

zur Bürogemeinschaft:

- OVG Koblenz v.14. 12. 1956 -2C40156 (DVBI. 1958S.365); hier: VorlagedesVertrages
- BGH v. 20. 3. 1985 - ll ZR75l85 (NJW 1987 S. 65); hier: VerbindungmitNicht-Öbvlzur

Gesellschaft

zur Haftung:

- OLG OL v. 18. 12. 1990 - 12U76190- (NVwZ-RR 19925.284); hier: Amtshaftung bei Amtspflicht-
verletzung durch TüV-Ange-
stellte

zu Kosten:

- OVG NW v. 17.12. 1992 -2A1446190- (NWVBI. 1993S.308); hier: Klage gegen Gebührenforde-
rung eines verstorbenen öbVl

- OVG NW v.29. 7.1986 - 12 A7O0l84-; hier: Anderung der Gebührenrech_
nung durch Aufsichtsbehörde

- VG BS v.23. 2.1972 -11A,176171-; hier: Anoidnung zur Rücknahme/
Anderung einer Kostenrech-

- BVerwG v. 11. 11. 1988 - 8 C 9.87-(NVwZ-RR 1989 S.359); tri"r, läiXgx"rabsetzungsrecht der
Aufsichtsbehörde bei vorschrif-
tenkonformer Kostenfestset-
zvng
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zur Werbung:

OVG LG

BGH

zur Zulass u n gsvo ra u ssetzu n g :

BVerwG

BVerwG

BVerfG

BVerwG

v. 19. 11. 1981 - 14 OVG A72180 (5H); hier: Verstoß gegen Werbeverbot durch
mehrfache Eintragung in örtl. Fern-
sprechbuch

v.14. 1. 1993 ZB 24191 - (DVBI. 1993 S. 551); hier: Wettbewerb zwischen ÖbVl und
VUKV

v. 20. 11. 1959 - lC 7157 - (DÖV 1960 S. 148); hier: Lebensaltersgrenze nach s 4
Nr. 1

v.17. 1.1957 (ZBR 1957 S. a00); hier: gesundheitl. Eignung nach § 4
Nr.8

v. 1. 7. 1985 (BVerfGE 73 S. 31 5); hier: Erfordernis der praktischen Be-
schäftigung im Zulassungsland

v. 15. 11. 1991 - 1 B 136191 - (NVwZ-RR 1992 S. 351); hier: Eignung eines öffentl. best. u.
vereidigten Sachverständigen
nach § 36 GewO

155



Stichwortverzeichnis

(es bedeuten:
fette Zahl = Parägraphen
fette Zahl mit Klammerzahl = Erläuterungsnummer zu dem Paragraphen)

A

Abmarkungsniederschrift 7 (3.2)
Abgeordnete 4 (1 .1)
Abwesenheit 9 (1)
Akademische Grade 1 (4.2, 4.4)

- siehe auch Grade, akademische
Akten 13 (4), 14 (3.2)
Altersgrenze 4 (1 .1), 10 (1, 4), 11 (2.3)
Amt (es)

- besoldetes 4 (1 .1)

- Erlöschen 10 (2)

- öffentliches 1 (1), 5 (2.2),7 (2)
Amtsabwicklung 13

- Allgemeines, Begriff, Zweck (1)

- Auflagen, Dauer, Widerruf (2.2)

- Gebühr (s)

- Kosten, Vorschüsse (3)

- Modalitäten (4)

- Voraussetzungen (1.2, 2.1)
Amtsausübung, -führung

- eigenverantwortliche, persönliche 7 (2.1)

- Kontinuität (7)

- Pflicht (Kontrahierungsgebot) (5.+1

- Schweigepf licht (6)

- Verhinderung 9 (1)
Amtsbezeichnung 1 (4.2),10 (4)
Amtsbezirk 5 (1)
Amtsbezüge 4 (1 .1)
Amtseid 6

- Allgemeines (1 )
- Eidesformel (2)

- Verfahren (4)

- Vordruck (5)

- Wirkung (3)

- Verweigerung 4 (1.1)
Amtsenthebung

- Erlöschenstatbestand 10 (2)
- Voraussetzung 11

- Vorläufige 12
Amtsführung, Prüfung der 14
Amtshaftung, siehe Haftung
Amtshaftpflicht 3 (3)
Amtshandlung, Gultigkeit der 12 (1)
Amtspflichten 7 (1),9 (1)
Amtspflichtverletzung 15 (2)
Amtsschild 1 (4.3), 13 (4)
Amtssiegel

- Form, Führung, Einziehung, Verlust 1 (4.4)
- bei Abwicklung des Amtes 13 (4)

Amtssitz 5 (2)

- Antragsprinzip (2.1)

- geordnetes amtl.Verm.wesen,Verlegung (2.2)

- Geschäftsstelle (4)

-Zweigstellenverbot (3)

- Zuweisung (2)
Amtstätigkeit

- Ausschluß, Enthaltung 7 (5.5)

- »Nicht-Amtstätigkeit« 2 (2.2)

- Übersicht 14 (3.3)
Amtsträger 1 (1)
Amtsunfähigkeit, siehe Amtsenthebu ng
Amtsverlust 10 (2.3)
Andere amtlich Zwecke 2 (3.2.4)
Antragsprinzip

- für Bestellung 1 (3.2)

- für Amtstätigkeit (Rogationsprinzip) 7 (5.1)
Arbeitsgemeinschaft, siehe Bürogemeinschaft
Aufgabenwahrnehmung

- andere (Nicht-Amtstätigkeit) 2 (4)

- mittelbare 1 (1)
Aufsicht 14

- Amtsprüfung, Niederschrift (3.+1

- Beanstandungen, Gegenvorstellungen (3)

- Zuständigkeit, Intervalle (2)
Aufsichtsbeschwerden (3)
Auftragstätigkeit 7 (5.2)
Auftragsablehnung (5.S)
Ausbildung, Auszubildende 16 (1)
Ausführungspflicht (Kontrahierungsgebot) 7 (5.4)
Ausschluß von der Amtstätigkeit (5.S1
Ausschreibungen (2.3)
Außerkrafttreten bisherigen Rechts l8

B

Beamterechte, Verlust der 4 (1.2)
Bearbeitungsfristen, angemessene 7 (2.3)
Bedürfnisprüfung 5 (2)
Befähigung 3

- gehobener Dienst (4.2)
- höherer Dienst (4.1)

Befangenheit 7 (5.5)
Befugnisnorm 2 (1)
Beglaubigungsbefugnis (3.3)
Bekanntmachungen 7 (2.3)
Beklagte im Verw.verfahren (1)
Belegenheitsprinzip (Fachaufsicht) 1 (3.1)
Beleihung (1.3)
Beratende lngenieure (4.2)
Beratung der Beteiligten 7 (5.3)
Berufsausübung, siehe Amtsa usübu ng
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Berufsbezeichnung 1 (4.2)

- siehe auch Amtsbezeichnung
Berufsfreiheit 5 (2.2)
Berufsunfähigkeit, siehe Amtsu nfä h ig keit
Berufsvertretung, 16

- Beteiligungsform (5)

- Beteiligungsgebot (2)

- Beteiligungsgegenstand (1, 4)
- Standesregeln 7 (2.3)

Beschäftigung
- Hilfskräfte 7 (3)

- vor Bestellung 3 (4)
Bestechung 11 (2.1)
Bestellung

- Antrag 1 (3.2)

- Gebühr 5 (2)

- Urkunde 1 (3.3)

- Verfahren (3)

- Voraussetzungen 3

- Zuständigkeit 1 (3.1)
Betreten

- von Grundstücken 8 (1)

- der Geschäftsräume 14 (3.1)
Betreuung 12 (2.2)
Beurkundung, siehe Beglaubigungsbefugnis
Bezeichnung, siehe Amtsbezeichnung
Branchenverzeichnis 7 (2.3)
Briefkopf 2(4'),7 (4)
Bücher 13 (4)
Bürgerinformation, siehe Werbung
Bürogemeinschaft 1 (3.2),7 (4)
Büropersonal, siehe H i lfskräfte

D

Datenschutz, siehe Schweigepfl icht
Deutsche, siehe Staatsa ngehörig keit
Dienstbezeichnung, siehe Amtsbezeich nu n g

Disziplinargerichte 15 (2.2, 2.2.2')

- Entfernung aus dem Amt 4 (1.2), 10 (2.5),
1s (3.3)

Disziplinar- 15

- hof (2.2)

- kammer (2.2.2)

- maß (3)

- verfehlung als Amtsenthebungsgrund 11 (2)

- verfehlung als Bestellungshindernis 4 (1.2')

- verfügung 15 (3)
Doppelzulassung

- als Bestellungshindernis 4 (1.1)

- als Amtsenthebungsgrund 11 (2.3)

E

Ehrenbeamte 4 (1 .1)
Eichpflicht 14 (3.4)
Eid, siehe Amtseid
eigene Rechnung 13 (3.1)
Eigenverantwortu ng, siehe Vera ntwortu n g
Eignung, siehe auch Erfahrung 3 (2)

Einleitungsbehörde 15 (2.2.1)
Einnahmen 7 (4)
Einreichungsgebot 2 (3.2.1)
Ehrenzeichen, Führen von 1 (4.2)

Enteignung 2 (1)
Entlassung 10 (2.2)
Entmündigung, siehe Betreuung
Erfahrung, praktische g (4.3)
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Erlöschen des Amtes
- Amtsbezeichnung im Ruhestand 10 (4)

- Tatbestände (2)

- Zeitpunkt (3)
Ermessen bei Bestellung 1 (1.1)
Ermittlungen, Vorermittlungen 15 (2.1)

F

Fachhochschulstudium 1 (1 .2), 3 (4.2)
Fachministerium 15 (3)
Fehlverhalten, Vorsatz 4 (1 .2)
Flurbereinigung 2 (1)
Fristen, siehe Bea rbeitun gsf risten

G

Gebrechen, körperl iche
- als Bestellungshindernis 4 (1 .1)

- als Amtsenthebungsgrund 11 (2.3)
Gebühren

- siehe auch Kosten
- Befreiung 7 (5.4)

- für Bestellung 1 (3.4), 5 (2)

- für Bürogemeinschaft 7 (4)

- für Amtsabwicklung 13 (5)

- für Amtssitzzuweisung 5 (2)

- für Amtssitzverlegung 5 (2)

- für Amtsenthebung 11 (4), 12 (4)

- für Amtsbezeichnung "ÖbVI a. D.« 10 (4)

- für Hilfskräfte 7 (3.2)

- f ür Vertretung 9 (5)
Geisteskrankheit 4 (1 .1)
Geldbuße 15 (3, 3.2)
Gelöbnis, siehe Amtseid
Gemeinschaft, siehe B ü rogemei nschaft
Genehmigungen, siehe Hilfskräfte
Geschäftsbuch 5 (4)

Geschäftsräume, Zutritt 14 (3.1)
Geschäftsstelle, Einrichtungspflicht, Geschäfts-

stunden 5 (4)
Gesundheitszeugnis 4 (1.1)
Gnadenrecht, Gnadenerweis 10 (2.3), 15 (2.1)
Grade, akademische 1 (4.2, 4.4)
Grundrechtsverlust

- als Bestellungshindernis 4 (1.2)

- als Amtsenthebungsgrund 11 (2.3)
Grundordnung, demokratische 4 (2)

H

Haftpflichtversicherung 3 (3)
Haftung 8

- Allgemeines, Staatshaftung (1)

- Anwendungsfälle (3.5)

- Außenverhältnis (2)

- Einzelhaftung (3.2)

- lnnenverhältnis (Amtshaftung, Regreß) (3)

- Verjährung (3.+)

- Verschuldensgrad (2.1, 3.1)

- Zuständigkeit (3.3)
Hilfskräfte

- Gebühr, Genehmigung, Zulässigkeit 7 (3.1,3.2)

- Mitschuld, Regreß (2.1)
Hinderungsgründe für die Bestellung 4

- personenabhängige Hindernisse (1.1)

- f rüheres Fehlverhalten (1 .2)



- politische Zuverlässigkeit (2)

- Verfahren (3)
Hochschulstudium 1 (1 .2), 3 (4.1)

I

lngenieurtechnische Vermessungen 2 (4)
lnkrafttreten des NÖbVIngG 19
rnstitut Öuvt 1 (2)

K

Kammer 16 (1)
Konkurrentenschutz 5 (2.2)
Konkurs

- als Bestellungshindernis 4 (1.2)

- Amtsenthebungsgrund 11 (2.3)
Kontrahierungsgebot 7 (5.4)
Kosten 7

- siehe Gebühren
- befreiung (5.4)

- forderung bei Amtsabwicklung 13 (3)

- ordnung, Beteiligungsgebot 16 (2)

- rechnung, - überprüfung 14 (3.4)
Krankheit

- als Bestellungshindernis 4 (1 .1)

- als Amtsenthebungsgrund 11 (2.3)
Kündigung, außerordentliche

- als Bestellungshindernis 4 (1.2)

- als Amtsenthebungsgrund 11 (2.3)

L

Landesvermessung
- Einrichtung und Fortführung 2 (3.2.2)

Landeswappen 1 (4.4)
Landmesser

- siehe geschichtliche Entwicklung
Laufbahnprüfung, siehe Befähigung
Lebensaltersgrenze, siehe Altersg renze
Liegenschaftskataster, Führung 3 (3.2.3)

M

Mißbilligung 1s (3.1)
Mitteilungspf lichten

- siehe Amtsausübung,
- Auskünfte 14 (3.3)

N

Nachwuchskräfte, siehe Ausbi ldung
Namensschild, siehe Amtsschild
Nebentätigkeit 2 (4)
Neutralitätsgebot 7 (2.3)

o

Öffentl iches Vermessu ngswesen
- siehe amtl. Verm.wesen

Orden 1 (4.2)
Ordnung, verfassungsmäßige 4 (1.2)

P

Partnerschaft, siehe Bürogemei nschaft
Passivlegitimation 1 (1)
Personalakten 14 (4)
Pflichten, siehe Amtspfl ichten
Politische Zuverlässigkeit 4 (2)

- siehe auch Verfassungstreue
Prüfungsniederschrift, siehe Amtsführung
Publikumsverkehr, siehe Geschäftsstu nden

R

Radikalenerlaß
- siehe politische Zuverlässigkeit

Rechtsstellung 1 (1)
Rechtsvorschriften, Beteiligungsgebot 16 (2, 4)
Regreß, siehe Haftung
Rogationsprinzip (Antragstätigkeit) 7 (5.1)
Ruhestands(-Amtsbezeichnung) 10 (4)

s

Schadenersatz, siehe Haftung
Schwäche, körperliche

- als Bestellungshindernis 4 (1.1)

- als Amtsenthebungsgrund 11 (2.3)
Schweigepflicht 7 (6)
Sicherheit im verm.techn. Außendienst

- Haftung 8 (3.5)
Sozietät, siehe Bürogemei nschaft
Sprechtage, auswärtige 5 (3)
Staatsangehörigkeit 3 (1)
Staatshaftung, siehe Haftung, Regreß
Staatsprüfung, siehe Laufbahnprüfung
Standesrecht, Standesregeln 4 (1.1), 7 (2.f)
Statusmerkmale 1 (4)
Strafgerichtliche Veru rtei I ung

- als Bestellungshindernis 4 (1.2)
- als Amtsenthebungsgrund 11 (2.3)

Sucht
- als Bestellungshindernis 4 (1.1)
- als Amtsenthebungsgrund t 1 (2.3)

T

Tätigkeit vor Bestellung 3 (4.3)
Täuschung bei Bestellung 11 (2.1)
Titel, siehe auch Orden 1 (4.2, 4.4)
Träger eines öffentlichen Amtes 1 (1), S (2.2),1 (2)

U

Überleitungsvorschrift 1l
Unparteiische Amtsführung (Neutralität) 7 (2.3)
Unvereinbarkeit 4 (1.1)
Urkunde, siehe Bestellung

V

Verantwortung 7 (2.1)
Verbrechen, Vergehen

- als Bestellungshindernis 4 (1.2)
- als Erlöschensgrund 10 (2.3)
- als Amtsenthebungsgrund 11 (2.3)
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Vereidigung W
- siehe Amtseid, Eid

Verfahren Werbung
- bei Amtsenthebung 11 (3) - eingeschränktes Werbeverbot 7 (2.3)

- bei Bestellung 3 (4.3), 4 (3) - um Mandanten (2.3)
Verfassungstreue I (3.2), 4 (1.2) Wiederaufnahmeverfahren 10 (2.3)
Verfügungsbeschränkung Wohnsitz 5 (3)

- als Bestellungshindernis 4 (1.2) Wohlverhalten 7 (2.3)

- als Amtsenthebungsgrund 11 (2.3)
Verhalten, standeswidriges 7 (2,3)
Verhinderung, siehe Vertretung Z
Verjährungsfristen für Haftung 8 (3.4)
Verkehrssicherung Zusammenhangstätigkeit 2 (3.2.21

- siehe Sicherheit i. verm.techn. Außendienst Zuständigkeit
Verkündungsblätter 5(4) -Bestellung 1(3.1)
Vermessungsbüros, gewerbliche 2 (4) - Dienstaufsicht (3.1)
Vermessungsingenieure der EG 3 (t) - Fachaufsicht (3.1)
Vermessungslehrlinge Zuverlässigkeit, politische 4 (2)

- siehe Ausbildung Auszubildender Zweigstellenverbot 5 (3)
Vermessungswesen

- amtliches 1 (1)

- geordnetes 5 (2.2)

- öffentliches 'l (1)
Vermögensverfall

- als Bestellungshindernis 4 (1.2)

- als Amtsenthebungsgrund 11 (2.3)
Veröffentlichungen

- siehe Bekanntmachungen
Versicherung, siehe auch Haftung 3 (3)
Vertrag über die Bildung einer Bürogemein-

schaft 1 (3.2\,7 (4)
Vertrauensverhältnis

- zu Auftraggebern 7 (2.3)
Vertretung(s-) 9

- Auflagen, Widerruf (2.3)

- im Einzelfall (2)

- ermessen, -gebot (1)

- Gebühr (s)

- Modalitäten (4)

- ständige (Bürogemeinschaft) (3)

- Voraussetzungen (2.1)
Verurteilung, strafgerichtliche 4 (1.2)

Verwaltungsdienst
- gehobener (Laufbahnprüfung) 3 (4.2)

- höherer (Staatsprüfung) (+.t)
Verweis 15 (3, 3.1)
Verweser, siehe Amtsabwickl un g

Vorbehalt, nationaler 3 (1)

VorläufigeAmtsenthebung'12
- siehe auch Amtsenthebung

Vorsatz
- als Bestellungshindernis 4 (1.2)

- als Amtsenthebungsgrund 11 (2'3)
Vorschuß 13 (3.3)
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